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BLICK ÜBER DIE ERENZEN 


Konzentrationsbestrebungen 


Amerikas Filmindustrie im Umbruch - 
FILMWOCHE erhellt die Hintergründe des großen Ausverkaufs 


Zu einer Zeit, da in Deutschland mit den Veränderungen bei der Bavaria und der Wieder- 
erweckung der UFA die Neigung zur Konzernbildung sich verstärkt hat und in anderen Län- 


dern, wie in Italien, sich gewisse Schwierigkeiten inbezug 


auf finanzielle Kräftigung der 


Filmindustrie ergeben, kommen vielleicht die Erfahrungen der amerikanischen Filmhersteller 
zurechi, die nun in etlichen Erklärungen der Käufer und Verkäufer von Filmaktienbesitz 


offenbar werden. 


Wie wir bereits berichteten, gehen bei Warners 
bedeutende Veränderungen vor, nachdem ein 
überwiegender Teil des Aktienbesitzes der Brü- 
der Warner in andere Hände übergegangen ist. 
Nun sind die Republic-Studios an der Reihe. Her- 
bert Yates verhandelt im Augenblick mit seinen 
Aktionären und den Repräsentanten seiner Ver- 
leihorganisation über dringend notwendig gewor- 
dene „Reformen“. Zu gleicher Zeit wird bekannt, 
daß die Finanzgruppe Serge Semenenkos, die sich 
in das Warners-Unternehmen einkaufte und auch 
Anteilverbindungen mit Universal-Internationai 
und RKO hat, daran arbeitet eine Fusion der 
Warner-Studios mit einem oder beiden der letzt- 
genannten herbeizuführen. 

Nach außen hin sind das Geschäfts- und Bör- 
sentransaktionen. Aber niemand in der Filmindu- 
strie täuscht sich über die Tatsache hinweg, daß 
nach dem rapiden Wiederaufbau der Produktion, 
die erst vor wenigen Jahren begann, und der 
durch die Anwendung der Breitwandsysteme und 
durch die allgemeine Tendenz, nur noch Groß- 
filme herzustellen, entstandenen enormen Stei- 
gerung der Kosten, Maßnahmen notwendig ge- 
worden sind, die in bestimmten Betrieben und 
bald auch allgemein eine Herabsetzung der un- 
gebührlich hohen Nebenspesen sichern. Die füh- 
renden Filmgesellschaften haben nicht blos in den 
Studios mit ihren vielen Abteilungen und Ange- 
stellten „overhead“, das heißt Unkosten neben und 
über den Produktionskosten, die auch wenn sie 
mit 50 Prozent ins Budget eingestellt sind, keine 
Deckung zu finden scheinen, sondern die Erhal- 
tung von Zweigstellen für den Vertrieb und Ver- 
leih der Filme wird zu einer immer schwereren 
finanziellen Last. Es zeigt sich deutlich, daß die 
Großunternehmungen unter „Überorganisation“ 
jeiden und für diese zuviel Geld hinauswerfen. 

Und die Hintergründe des Ausverkaufs und der 
Fusionen sind denn auch nichts anderes, denn 
Bemühungen der Gesellschaften, der Unkostenlast 
Herr zu werden und die effektiven Ausgaben auf 
den einfachsten Nenner zu bringen. Im Falle von 
Warners würden zum Beispiel die zahlreichen 
Verleihfilialen außer Funktion treten, wenn 
Universal-International oder RKO die Auslie- 
ferung der Warner-Produkte übernehmen würde. 
„Overhead“ für Vertrieb und Verleih würden also 
wegfallen und das Studio würde sich völlig auf 
die Produktion konzentrieren können. 

Ähnlich steht es um die Reorganisation der Re- 
public Pictures. Einsparungsmaßnahmen werden 
umgehend einsetzen, Filialbüros und Verleihstel- 
len werden fast zur Gänze aufgelöst werden. Un- 
terdessen hat eine Bankfirma in Beverly Hills im 
Namen einer Finanzgruppe Herbert Yates und 
seinen Aktionären das Angebot unterbreitet, die 
Republic-Studios bzw. die Aktien der Gesellschaft 
für zehn Millionen Dollar zu erwerben und es ist 
wahrscheinlich, daß es zu dem Verkaufsvertrag 
kommen wird. In diesem Fall wird Republic aus- 
schließlich als Produktionsunternehmen weiterge- 
führt werden. 


Andere der großen Studios dürften im Augen- 
blick unberührt vom „Umbau“ bleiben, aus dem 
einfachen Grunde, weil sie in letzter Zeit eine 
Reihe von überaus erfolgreichen Filmen heraus- 
gebracht und außerdem ihre Verleihorganisationen 
bereits vor geraumer Zeit ihrem tatsächlichen 
Aktionskreis angepaßt haben. Trotzdem ist zu er- 
warten, daß da und dort gewisse Änderungen 
Flatz greifen werden. Worauf man abzielt, ist, 
rechtzeitig einer Überbelastung mit Spesen und 
damit einer zu bedeutenden Erhöhung der Kosten 
vorzubeugen. Es ist bemerkenswert, daß jene Un- 
ternehmungen, die selbst kein Studio zu unter- 
halten haben und Filme an Produzenten in Auf- 
trag geben, die ihrerseits in für sechs bis zehn 
Wochen gemieteten Studios arbeiten, und bloß den 
Vertrieb und Verleih dieser Auftragsfilme besor- 
gen, wie etwa die größte dieser Unternehmungen 
„United Artists“, weit besser abschneiden. 

Der Hollywood-Korrespondent der FILM- 
WOCHE hatte Gelegenheit, mit Harold Hecht und 
Burt Lancaster zu sprechen, die eine unabhängige 
Filmgesellschaft, die „Hecht-Lancaster Produc- 
tions“ haben („Marty“ war eines ihrer Produkte). 
Sie sind beide der Meinung, daß der „unabhän- 
gige“ Filmbetrieb der vorteilhafteste ist, voraus- 
gesetzt allerdings, daß er eine kräftige Vertriebs- 
und ' Verleihorganisation hinter sich hat. Das 
zeigte sich gerade jetzt, als Hecht-Lancaster den 
verhältnismäßig kostspieligen Film „Trapez“ mit 
Gina Lollobrigida, Burt Lancaster und Tony 
Curtis in Paris hergestellt hatten. (Der Film, der 
im Cirque d‘’Hiver gedreht wurde, ist übrigens 
sehr wirkungsvoll und hat eine Reihe der Span- 
nungselemente des klassischen deutschen „Variete“- 
Films einbezogen). Die Produzenten können be- 
ruhigt an die Ausführung ihres weiteren Produk- 
tionsprogramms schreiten, da ihnen die Haupt- 
sorge um die kommerzielle Auswertung ihrer 
Filme abgenommen ist. „Gewiß kann auch der un- 
abhängige Produzent, der nicht um ‚overhead'‘- 
Lasten zu bangen hat, Verlust erleiden, wenn er 
schlechte Filme macht“, sagte Burt Lancaster dem 
FILMWOCHE-Korrespondenten, „aber die großen 


China sucht den Weltmarkt 


Streiflichter 


SOWJETUNION 


Als Ergebnis längerer Verhandlungen mit dem so- 
wjetischen Film-Ministerium in Moskau wird der 
italienische Regisseur Vittorio de Sica am 1. Oktober 
in Moskau die Aufnahmen zum ersten italienisch- 
sowjetischen Gemeinschaftsfiim beginnen. De Sica 
wird in der Verfilmung einer Novelle von Anton 
Tschechow die Hauptrolle spielen und gleichzeitig 
Regie führen. 


USA 

Die Metro hat die Neuverfilmung von „Anna Christie“ 
voreıst verschoben. Das Eugene O’Neill-Stück soll erst 
als Musical seine Broadway-Premiere erleben. Der 
Film wird ebenfalls als Musical inszeniert; das Ori- 
ginal ist bekanntlich ein Drama, Doris Day wird für 
die Hauptrolle in Erwägung gezogen. 


JAPAN 


Die japanischen Filmproduzenten berieten in Tokio 


eine Revision ihrer Politik gegenüber dem Fernsehen. 


bisher ihre Filme mit wenigen Ein- 
schränkungen den Sendern zur Verfügung stellten, 
haben sie nunmehr eine drastische Änderung ihrer 
Einstellung angekündigt. Die Zahl der Empfänger ist 
auf 165 000 angestiegen, viele davon stehen in Kauf- 
häusern, Restaurants und an anderen öffentlich zu- 
gänglichen Stellen. 


ARGENTINIEN 


MGM wird einen Film 


Während sie 


über die argentinische Be- 
freiungsrevolution vom 16. September 1955 drehen. 
Das argentinische Filmpublikum, das gerne gesehen 
hätte, wie schnell Peron davongelaufen ist, wird aber 
enttäuscht werden: Weder Peron noch seine Frau 
werden vorkommen. Mittelpunkt der Ereignisse ist 
vielmehr ein Arzt, der zum Opfer peronistischer 
Schikanen wird. Der Film soll kein „anti-peronisti- 
scher Film im Nazi-Stil“ werden, verkünden die 
Unternehmer. Das Drehbuch basiert auf einem thema- 
tischen Vorwurf des nordamerikanischen Dramaturgen 
Roberi Andrey, der sich mehrere Wochen in Buenos 
Aires aufhielt, und das Schicksal des Dr. Alberto 
Caride studierte, der von der Polizei gezwungen WwOr- 
den war, den rebellierenden Studenten Bravo nach 
den Torturen immer wieder „bearbeitungsfähig" zu 
machen. 


Unternehmungen sind in noch ärgerer Gefahr, 
wenn sie in eine ‚Pechsträhne‘ geraten. Die Stu- 
dios müssen um jeden Preis eine kontinuierliche 
Produktion aufrechterhalten und Filme heraus- 
bringen; wir Unabhängigen können unter Um- 
ständen eine Pause einschalten. Es gibt natürlich 
keine Formel für einen Erfolgsfilm. Man müßte 
praktisch die Filmherstellung aufgeben, würde 
man der Meinung sein, man könne bloß an eine 
Produktion herangehen, die ‚über allen Zweifel 
erhaben‘ ist. Aber schließlich spielt auch Erfah- 
rung eine Rolle. Und je mehr man davon ge- 
winnt, desto geringer wird die Zahl der Zweifel 
und desto sicherer geht man ans Werk!“ 
Friedrich Porges 


Gespräch mit Tsai Tsu Scheng in Cannes 


Wenige Tage vor Schluß der Festspiele traf 
in Cannes eine Filmdelegation der Volksrepublik 
Cina ein und hielt im Festival-Palais eine inter- 
nationale Pressekonferenz ab. Unmittelbar danach 
verließen die fünf Herren Cannes und begaben 
sich zu einem internationalen Treffen der Film- 
schöpfer nach Paris. 

Die Delegation stand unter der Leitung von 


Tsai Scheng, Präsident des Schriftsteller- und 
Künstler-Verbandes und Abgeordneter im Ver- 
einigten chinesischen Parlament. Er hatte ein 


sicheres und selbstbewußtes Auftreten und teilte 
seinen Zuhörern mit, daß China großen Wert da- 


Zwei Schauspielerinnen, 
vondenenmanspricht.. 


Kim Novak, Columbias blon- 
der „Picknick”-Star, der die 
erste Runde des Cannes- 
Festivals für sich buchte und 
demnächst in Columbias „Ge- 
liebte 
sehen sein 


in alle Ewigkeit” zu 
wird, besuchte 
Italiens „Oscar”-Preisträgerin 
Anna Magnani in Rom wäh- 
rend der Dreharbeiten zu 
dem ebenfalls im Columbia- 
Programm 1956/57 heraus- 
kommenden Film „Engel flie- 


gen nicht“, in dem Anna 
Magnani die Hauptrolle 
spielt. Foto: Columbia 


rauf lege, seine Filmschaffenden gründlich aus- 
zubilden. und daß es zu diesem Zweck beson- 
dere Studiengruppen gebe, in denen die Theorie 
des Films erarbeitet werde. Man nehme diese 
Bemühungen schon deshalb ernst, weil der chine- 
sische Film auf Co-Produktion mit anderen Län- 
dern hinstrebe. 

In diesem Zusammenhang erwähnte er, daß 
französische und italienische Filme sehr geeignet 
seien für die Einfuhr nach China, daß aber die Ver- 
leihorganisationen des Landes auch Interesse an 
anderen ausländischen Produktionen hätten, wozu 
auch gute amerikanische Filme zu zählen seien. 
Über die Ausfuhr Chinas meinte Tschai Tsu 
Scheng, daß die meisten Filme nach UdSSR und 
den Oststaaten gingen, daß aber der Export im 
letzten Jahre auch nach Frankreich, Südamerika 
und Jugoslawien eine günstige Entwicklung ge- 
nommen habe. 

In China arbeiten heute rund 30000 Filmschaf- 
fende an 6 Filmplätzen. Pro Jahr werden etwa 
40 Filme hergestellt. Die Themen sind vorwie- 
gend aktuell und aus der Gegenwart genommen, 
auch die reiche Geschichte des Landes liefert 
Filmstoffe. Hinzu kommen Filme über Land und 
Leute, Volkstum und Gebräuche. Für die Aus- 
breitung des Films in China ist es bedeutsam, daß 
die Zahl der Lichtspieltheater seit 1946 von 300 
auf 1000 gestiegen ist, und daß daneben 20 000 
Wanderkinos bestehen, die mit Schmalfilmen ar- 
beiten. 


In seiner ruhigen und höflichen Art hörte Tsai 
Tschu Scheng geduldig alle Fragen, die an ihn 
gerichtet wurden an und suchte unermüdlich die 
Wißbegierde der Journalisten zu befriedigen. Zum 
Schlusse sagte er, daß die Filmschaffenden seiner 
Heimat mit allen filmproduzierenden Ländern 
eine gleichberechtigte Zusammenarbeit erstreben. 
Trotz der Rücksichten auf nationale Eigenschaften 
des Films bestehe kein Hindernis, die Zusammen- 
arbeit der Völker gerade auf dem Gebiete des 
Films zu fördern, und China sei hierzu entschlos- 
sen. -zm 
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Was wird mit Venedig? 


Die neue Form der Biennale läßt noch Wünsche offen 


Als der Verband Internationaler Filmproduzenten (FIAPF) während der Festspiele in Cannes 
zusammentrat, stand auch das Thema Venedig auf seiner Tagesordnung. Bekanntlich hat nach 
dem Ausscheiden von Ottavio Croze der neue Direktor der Biennale, Floris Ammannati, 
die Organisationsform entscheidend geändert. Hiergegen machten die internationalen Produzen- 
ten Bedenken geltend; vor allem, weil einige Paragraphen des neuen Reglements sich nicht an 
die Grundsätze der FIAPF hielten. In Verhandlungen mit dem Leiter der staatlichen Abteilung 
für Film- und Schauspielfragen, De Pirro, und mit. Floris Ammannati wurden einige 
Kompromisse erzielt, die jedoch die Wesenszüge des neuen Reglements kaum verändern. 


Die großen filmproduzierenden Nationen sind 
naturgemäß in erster Linie an der Spielfilm-Bien- 
nale interessiert. Das Reglement enthält aber 
schon in der Nennung und Auswahl von Filmen 
ganz wesentliche Abweichungen von dem bisheri- 
gen bewährten System. Bislang hatten die ein- 
geladenen Nationen allein das Recht, zu bestim- 
men, welche Filme als repräsentativer Beitrag 
ihrer Produktion nach Venedig gingen. Der Bien- 
nale-Direktor konnte allenfalls noch einzelne 
Filme, die er für besonders künstlerisch qualifi- 
ziert hielt, anfordern. In Deutschland hat auf 
Grund dieses Systems die von Regierung und 
Filmwirtschaft gebildete Paritätische Auswahl- 
kommission hervorragende Arbeit leisten können, 
wie z. B. der große Erfolg von „Des Teufels 
General“ im letzten Jahr bewies. 


Artikel 3 des neuen Reglements billigt jetzt aber 
nicht nur den Regierungsstellen, sondern auch den 
Fachverbänden und den einzelnen Firmen das 
Recht zur Meldung von Filmen zu! Die Auswahl 
trifft dann eine Kommission der Biennale, die aus 
Floris Ammannati und drei anderen Mitgliedern 
besteht. Wie Artikel 6 des Reglements besagt, fällt 
diese Kommission ein „unanfechtbares Urteil“ in 
bezug auf die Annahmemöglichkeit für die gemäß 
Artikel 3 gemeldeten Spielfilme.“ Auf die Vor- 
stellungen des Internationalen Produzentenver- 
bandes hin hat sich die Kommission bereit erklärt, 
mit den zuständigen Stellen der einzelnen Länder 
betreffs der Filmauswahl „Einvernehmen herbei- 
zuführen“. Auch die Beschränkung auf nur 12 teil- 
nehmenden Filme wurde dahingehend gemildert, 
daß weitere Vorführungen am Nachmittag statt- 


Auf höherer Ebene 


finden können. Bisher sollten ausschließlich Abend- 
vorstellungen durchgeführt werden. 

Wie es in Artikel 9 des neuen Reglements heißt, 
sollen jene Länder, deren Filme in Venedig auf 
dem Programm stehen, zur Entsendung einer 
Abordnung eingeladen werden. Das würde an sich 
bedeuten, daß filmproduzierende Nationen, von 
denen kein Beitrag durch die Biennale-Kommis- 
sion akzeptiert wurde, auch keine Delegation nach 
Venedig schicken dürfen. Andererseits liegt schon 
jetzt, wie wir aus Bonn erfahren, eine generelle 
Einladung für die Bundesrepublik vor. 


Aus Rom wird uns berichtet, daß sich die Bien- 
nale-Kommission mit deutschen Filmen wie „Der 
Cornet“ und’ „Der Hauptmann von Köpenick“ aber 
auch „Der Frau des Hochwaldjägers“ befaßt. 


Die Beschränkung der Preise auf den „Goldenen 
Löwen von S. Marco“ für den besten Film und je 
einen Volpi-Pokal für die beste weibliche und 
männliche schauspielerische Leistung hat gleich- 
falls Erstaunen hervorgerufen. Die Nationen sehen 
sich dadurch in der Möglichkeit, einen für das Pre- 
stige und den Verkauf ihrer Filme nützlichen 
Preis davonzutragen, sehr eingeschränkt. 


Wie wir hören, haben weder Bonn noch die 
deutsche Filmindustrie ihre Zustimmung zu der 
gegenwärtigen, etwas verworrenen Situation ge- 
geben. Es soll in der ersten Hälfte des Monats 
Juni von der FIAPF noch einmal mit der Bien- 
nale-Leitung über die endgültige Form der Ver- 
anstaltung verhandelt werden. Kenner der Materie 
glauben jedoch, daß auch hierbei keine entschei- 
denden neuen Resultate zu erwarten sind. fw 


UFA: 300 Mitarbeitern wurde gekündigt 


„Aller Anfang ist schwer“ heißt ein Sprichwort und ein anderes verkündet: 


„Neue Besen kehren 


gut“. Wer will, kann das eine oder das andere, gegebenenfalls aber auch beide, auf das beziehen, 


was in Berlin kurz vor Ultimo geschehen ist: die Massenkündigung bei 


der UFA/Afifa, von der 


annähernd 300 Mitarbeiter betroffen wurden. Durch diese Kündigungen wurde rund ein Drittel des 
bisherigen Personals in allen Zweigen erfaßt, Mitarbeiter der Verwaltung ebenso wie der Ateliers 


und der Kopieranstalt. 


Die Zahl der ausgesprochenen Kündigungen geht 
über das Erwartete hinaus, hier und dort hatte 
man ja sogar angenommen, daß trotz der bis 
Ende Mai anhaltenden Atelierflaute in Tempelhof 
und der vorläufigen Zurückstellung UFA-eigener 
Produktionspläne die gesamte Belegschaft bei- 
behalten werde. Beurlaubt sind u.a. auch Atelier- 
leiter Adolf Kandziora und der Leiter der 
Presse-Abteilung, Gerhard Driesner. 


Das müssen Sie lesen: 


Neue Bewerber für Wiesbaden 


Sitzung des UFI-Abwicklungsausschusses soll 
Klärung bringen — Bonn: Engere Reprivatisie- 
ıungsirist (S. 5). 
„Was sagt das Gericht dazu?“ 
„Kleiner“ gegen „großen“ Theaterbesitzer — 
Überraschende Wendung in Düsseldorf (S. 4). 


Kriminalfilme mit Psychologie 


Aus dem Verleihangebot von Adler-Film 


(Ss. 11). 
Für den Vorteil der Schmalfilmer 


Kommt es zur internationalen Zusammenarbeit? 
— Ziel: Photokina (S. 17). 


In der Praxis sieht es nun so aus, daß die ge- 
kündigten Mitarbeiter unter Fortzahlung ihrer 
Bezüge bis zum Ablauf der Kündigungsfrist beur- 
laubt sind. Auch etwaige noch bestehende Urlaubs- 
ansprüche werden damit abgegolten. Bei Anerken- 
nung dieser Bedingungen hatte sich die Direktion 
zu unterschiedlichen Abfindungssummen bereit er- 
klärt, die offenbar nach dem bisherigen Einkom- 
men und der Zahl der vertraglichen Arbeitsjahre 
bei der UFA errechnet wurden. 

Nach Bekanntwerden der Kündigungen haben 
die Betriebsräte protestiert und beschlossen, ab 
sofort nur noch die 8stündige Arbeitszeit einzu- 
halten und keine Überstunden mehr zu leisten, um 


Berlins Theaterbesitzer tagen 


Ihre nächste ordentliche Mitgliederversammlung 
werden die Berliner Theaterbesitzer am 18. Juni, 
10.30 Uhr, abhalten. Tagungsort ist wieder das 
Restaurant Schultheiß an der Gedächtniskirche. -rd 


— wie sie sagen — der Gesamtbelegschaft den Ar- 
beitsplatz zu erhalten. Sie wollen auch der UFA- 
Betriebsleitung Vorschläge und Begründungen 
zur Wiedereinstellung des gekündigten Stamm- 
personals unterbreiten. Gleichzeitig wurden die 
Deutsche-Film-Union und die Deutsche Angestell- 
ten-Gewerkschaft eingeschaltet, um gemeinsam 
mit der Senatsabteilung für Arbeit einen vermit- 
telnden Weg zu finden. Voraussichtlich wird sich 
auch das Abgeordnetenhaus schon in diesen Tagen 
mit der Angelegenheit beschäftigen. H.R. 


Am Ende ihrer Kraft 


ist Gina; ihr Mann ist morphiumsüchtig, und ihre Ehe zur 
Hölle geworden. Eva Bartok in einer neuen, äußerst schwie- 
rigen Rolle in dem Filmauibau-Arca/NF-Film „Ohne dich 
wird es Nacht“. Curd Jürgens spielt Hauptrolle und 
führt Regie, Foto: ringpress-Vogelmann 


Wir meinen: 


In Bausch und Bogen ... 


... haben sich die am Film interessierten Abge- 
ordneten des Bundestages ihre Meinungen gegen- 
seitig und mit aller gebotenen Deutlichkeit ser- 
viert. Der Gesprächston war neu in diesem Gre- 
mium, das sich seit Monaten durch eine müde, 
freudlose und sachlich wenig ergiebige Verhand- 
lungsführung auszeichnet. Unter der Decke aber 
hat sich bei mehreren Abgeordneten der Ärger 
über diesen parlamentarischen Schlendrian und 
mehr noch die filmpolitische Intoleranz des Aus- 
schußvorsitzenden Paul Bausch breit gemacht. 

Was viele befürchtet haben, als unmittelbar nach 
den letzten Bundestagswahlen Koalitionsarithmetik, 
Pöstchenrechnerei der CDU und das de-Hont’sche 
System ausgerechnet den schwäbischen Oberregie- 
rungsrat Nachfolger des rührigen Dr. Rudolf Vogel 
auf dem Stuhl des Ausschußvorsitzenden für 
Presse, Rundfunk und Film werden ließen, ist 
eingetreten: Bausch hat seine Freunde enttäuscht; 
er zeigt sich seiner Aufgabe offensichtlich nicht 
gewachsen. Dazu kommt, daß Erziehung, Werde- 
gang, Charakter und weltanschauliche Haltung 
dieses wackeren Streiters wohl nie ein rechtes 
Verhältnis zu dem Phänomen Film gestattet haben. 
Bauschs Parteifreunde haben ihm einen Bären- 
dienst erwiesen, als sie ihm diesen Posten, wohl 
als Trostpflästerchen, zuschoben. Nun wird die 
CDU sehen müssen, wie sie aus dem parlamen- 
tarischen Schlamassel herauskommt. Die SPD ist 
unverkennbar gewillt, scharf zu schießen: gegen 
Bausch, gegen die Filmpolitik seiner Partei, gegen 
die Ausschußpraktiken und die Existenz dieses 
Ausschusses überhaupt. Erstaunlich ist, daß Bausch 
auch in den Reihen seiner eigenen Parteifreunde 
in Sachen Film wenig Freunde hat. 


Entscheidend für die Filmwirtschaft ist aber 
nicht, wie der politische Positionskampf ausgefoch- 
ten wird, wer mehr Pluspunkte bei seiner eige- 
nen Parteiführung, im Parlamentsgetriebe und in 
der Öffentlichkeit verbuchen kann. Soll der Film, 
der in Bonn nicht allzu gut bedient ist, nun auch 
noch auf diese Plattform verzichten? Viele Sor- 
gen und Nöte sind ungeklärt. Die Regierung ist 
oft unwillig, noch öfter unfähig, von sich aus allein 
Abhilfe zu schaffen. Beim Parlament bietet sich 
für die legitimen Interessen jedes Wirtschafts- 
zweiges am leichtesten und am wirkungsvollsten 
ein sachlicher Ansatzpunkt an. Ihn aus einer 
momentanen Veränderung über die tatsächlich un- 
befriedigende Ausschußarbeit oder die Intoleranz 
eines Vorsitzenden zu verlieren, hieße ein gefähr- 
liches Spiel treiben, denn die Filmwirtschaft muß 
wie die übrige Volkswirtschaft rechtzeitig an 
schlechtere Zeiten denken. Die Frage ist freilich, 
ob sie bisher beim Ausschuß und Herrn Bausch 
besonders gut und zweckmäßig aufgehoben war. 

Immerhin bleibt festzuhalten, daß es für die 
Filmwirtschaft unbestreitbar günstiger ist, ihre 
Interessen in Bonn mit, denn ohne einen Film- 
ausschuß zu vertreten. Die Wichtigkeit der Institu- 
tion kann zwar durch menschliche Mängel ge- 
schmälert werden. Ihr Wert aber bleibt bestehen. 
Und niemand weiß, wie sich der nächste Bundes- 
tag personell zusammensetzen wird... kle, 


Die Meldungen aus den USA 


Amerikas Vertrauen zur Berlinale 


Kulturfilme aus aller Herren Länder / Auch wieder „Aktuelles Forum“ 


Bekanntlich haben die Amerikaner der diesjährigen Berlinale besonderes Vertrauen bezeugt, 
indem sie es dem Berliner Festspiel-Komitee überließen, aus einer ganzen Reihe neuer ameri- 
kanischer Filme diejenigen herauszusuchen, die zur Vorführung auf der Berlinale, für die 
der Startschuß in nunmehr 14 Tagen fällt, besonders geeignet erschienen. Das Komitee hat 
die folgenden amerikanischen Filme zur Vorführung in Berlin benannt: 


„Einladung zum Tanz“ (Invitation to 
dance), den dreiteiligen Ballettfarbfilm von und 
mit Gene Kelly; „Trapez“, Carol Reeds ersten 
CinemaScope mit Gina Lollobrigida und Burt 
Lancaster; „3 Schritte zum Abgrund“ 
(23 Peaces to Bakerstreet), ebenfalls ein Cinema- 
Scope-Film von Henry Hathaway mit Van John- 
son und Vera Miles, und schließlich „Herbst- 
stürme“ (Autumn Leaves) von Robert Aldrich 
mit Joan Crawford und Cliff Robertson. Außer- 
dem wird Walt Disney mit drei Filmen, die in 
europäischer Erstaufführung laufen, vertreten 
sein. Es sind dies „Geheimnisse der 
Steppe“, der Farbkulturffilm „Sardinien“ 
und der CS-Kurz-Farbfilm „Unternehmen 
Arktis 


Die bereits in der Vorwoche von uns gemeldeten 
französischen Filme werden unter den folgenden 
endgültigen deutschen Titeln laufen: „La Sorciere“ 
— „Die blonde Hexe“, „Cela s’apelle 
l’Aurore* — „Esnenntsich Morgenröte, 
„Le Secret de Seur Angele“ — „Das Geheim- 
nisderSchwesterAngelika“, Le Salaire 
du Peche“ — „Die Macht des Geldes“. 


Die kleineren Filmnationen zeigen wieder ein 
großes Interesse an der Beschickung der Berliner 
Kulturfilmschau. Hier werden sich Marokko, Uru- 
guay und Peru erstmals beteiligen. Aus Marokko 
kommt ein Film über „Marokkanische Handwerks- 
kunst“, aus Uruguay ein Kulturfilm „Der Herden- 
führer“, aus Peru „Lima, die Stadt der spanischen 
Vizekönige“. Belgisch-Kongo bringt eine Urauf- 
führung „Die Wagenia-Fischer“, Indonesien zeigt 
„Ein Dorf auf Wacht“ und „Landung“, Israel will 
Berlin den „Frühling in Israel“ bringen, Pakistan 
einen Dokumentarfilm über den „Aufbau in Paki- 
stan“ und die Türkei „Die Sonne der Hethiter“, 
ebenfalls eine Uraufführung. Mit einer Rugby- 
Tournee beschäftigt sich ein Film „Löwen beim 
Spiel“ der Südafrikanischen Union, Venezuela ist 
mit „Skizzen aus Venezuela“ vertreten und die 
U.N. stellt einen Dokumentarfilm über den Auf- 
bau in Korea unter dem Titel „Die lange Reise“ 
zur Verfügung. 


Auch in diesem Jahr werden unter dem Begriff 
„Aktuelles Forum“ Vorträge und Diskussionen 
über aktuelle Filmfragen stattfinden, für die sich 
bereits namhafte Filmschaffende zur Verfügung 
gestellt haben. Als Sprecher zu verschiedenen 
Themen können genannt werden F. A. Mainz, Dr. 
Falk Harnack, Annemarie Düringer, Erich Eber- 
mayer, Prof. Landsberg, Walter Koppel, K. H. 
Kaesbach, Karl Klär, Karena Niehoff, Edmund 


Bavaria bei der Berlinale 


Bei den VI. Internationalen Film-Festspielen in 
Berlin tritt die Bavaria zum erstenmal offiziell in 
Erscheinung: Ein Modell der Filmstadt Geisel- 
gasteig wird ausgestellt. Auf einer modern gestal- 
teten Wandfläche erfolgt die Ankündigung der 
Bavaria-Produktion 1956/57. — Der erste Bavaria- 
Stammtisch in Berlin wird voraussichtlich am 


27. Juni im „Burgkeller* am Kurfürstendamm er-' 


öffnet, um die freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen Film-München und Film-Berlin zu 
pflegen. 
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| Österreich bei „Interfilm“ 


Anläßlich der letzten Ver- Die 
waltungssitzung der „Inter- 
film“ (Internationales Evan- 


she Med ungen 


Indien zensuriert 

staatliche 
Filmzensur hat acht amerika- 
nische und britische Filme 


Luft, Pem (London), Pineschi (Rom) und Dr. Burg- 
hardt (Basel). Sie werden über Nachwuchs, die 
ewige Suche nach dem Filmstoff und über das 
ewig-junge Thema „Film und Presse“ diskutieren. 
Mit dem Kulturfilm einst und jetzt werden sich 
Dr. Cürlis und Klaus Hebecker beschäftigen. 


Auch die Frage „Staatliche Hilfe für die Film- 
wirtschaft“ wird aufgeworfen werden, wobei der 
Abgeordnete Bausch als Diskussionsleiter fungie- 
ren wird. Generaldirektor Norris und Mr. Martin 
(London), M. Deutschmeister (Frankreich), Horst 
v. Hartlieb (Wiesbaden) und Kuno Ockard (Bonn) 
werden zu diesem Thema das Wort ergreifen. 
Prof. Walter Hagemann (Münster) und Prof. 
Narath (DKG, Berlin) werden sich mit der „Film- 
arbeit an den Hochschulen“ beschäftigen und die 
beiden Humoristen Wolfgang Neuß und Wolfgang 
Müller werden die treffsicheren Interpreten zum 
Thema „Humor der Nationen im Film“ sein. Über 
„Jugend und Film“ werden Prof. Wetterling (Osna- 
brück), Mary Field (London), Dr. Füter (Zürich), 
Produzent Fritz Genschow (Berlin), Friedrich Wei- 
gelt und Theaterbesitzer Paul Hildebrandt spre- 
chen. 

Sämtliche Veranstaltungen des „aktuellen 
Forums“ finden in den Festspielhäusern, dem 
Gloria-Palast und der Film-Bühne Wien, sowie 
in der Maison de France statt und werden durch 
Filmvorführungen ergänzt. 


Eine weitere Anzahl prominenter Gäste hat sich 
angekündigt. Zur offiziellen französischen Fest- 
spieldelegation zählen Michele Morgan, Etchika 
Choureau, Sophie Desmarets, Jean Claude Pascal 
und Daniel Gelin; aus Italien werden Eleonora 
Rossi - Drago, Antonella Lualdi, Gianna - Maria 
Canale, Rossano Brazzi und Alberto Sordi erwar- 
tet, während Großbritannien neben Norman Wis- 
dom, seinem umwerfenden Komiker, auch durch 
Belinda Lee und Jack Hawkins vertreten sein wird. 


Wenn in wenigen Tagen den Kurfürstendamm 
entlang die Fahnen der Nationen gehißt werden, 
dann ist es zu spät, sich noch zur Teilnahme an 
der Berlinale zu entscheiden, denn die Hotelzim- 
mer sind schon jetzt nahezu vergeben. Nur wer 
noch bis zum 16. Juni bei der Festspielleitung, 
Berlin W 15, Kurfürstendamm 25, Hotel am Zoo, 
seine Teilnahme bekanntgibt, hat Aussicht auf eine 
ordnungsgemäße Unterbringung durch das zustän- 
dige Verkehrsamt. H.R. 


Nach Krach um Berlinale-Teilnahme: 


„Was sagt das Gericht dazu ?“ 
Eine überraschende Entwicklung 


Unter der Überschrift „Was sagt das Ge- 
richt dazu?“ berichtete FILMWOCHE in 
ihrer Ausgabe vom 2.6.56 über eine bei 
der 4. Zivilkammer des Düsseldorfer Land- 
gerichts eingegangene Unterlassungsklage 
eines „kleinen“ gegen einen „großen“ Thea- 
terbesitzer. FILMWOCHE berichtet heute 
über den derzeitigen Stand der Dinge. 

In zwei Briefen, die der Geschäftsführer 
des WdF/NRW Ende der vorigen Woche an 
den Rechtsanwalt des Klägers schrieb, hieß 
es u.a. wörtlich: 

„Herr H. erklärte sich zur vergleichsweisen 
Regelung der Angelegenheit durch Abgabe iol- 
gender Erklärung bereit: 

Ich erkläre hiermit, 

erstens, daß ich in Zukunit keine Filmverleih- 
firma oder -gesellschait anhalten werde, keine 

Filme an die ‚Bürgerhaus-Lichtspiele‘ in Osterwick 

in Westialen zu liefern, 

zweitens, daß ich, soweit ich bereits Filmbestell- 
verträge für meine Theater in ... unter dieser 

Klausel abgeschlossen habe, die Nichtigkeit der 

Klausel anerkenne und sie demzufolge meinerseits 

für nicht verbindlich halte. 

Dem gerichtlich zu schließenden Vergleich wird 
unter Ziffer 3 zugefügt, daß der Beklagte sich mit 
der Übernahme der Kosten des Rechtsstreits ein- 

verstanden erklärt. . 

Die Ziffer 1 und 2 des Vergleichs werden als 
Erklärung des Beklagten dem Verleiherverband 
gegenüber diesem schriftlich mitgeteilt.“ 
Überraschend kam es dann jedoch nicht zu 

dieser vergleichsweisen Regelung. Vielmehr 
richtete der Kläger am 2.6. — ohne Wissen 
und Zustimmung seines Rechtsanwalts — 
einen Brief folgenden Inhalts an den Ge- 
schäftsführer des WdF/NRW: 

„Ich nahm heute Gelegenheit, mich mit Herrn 
H. in kollegialer Weise auszusprechen und manche 
mir zugetragenen Differenzen zu klären. 

Ich habe mich davon überzeugen lassen, daß die 
von mir in der Klageschrift, eingereicht durch 
Herrn Rechtsanwalt Dr. W., aufgestellten Behaup- 
tungen nicht den Tatsachen entsprechen und un- 
richtig sind. 

Die Klage habe ich heute als gegenstandslos 
zurückgenommen. Ich versichere Ihnen, daß ich 
diese Vereinbarung mit dem Kollegen H. aus 
freien Stücken getroifen habe und hoffe für die 
Zukunft auf eine gute kollegiale Zusammenarbeit. 
Abschrift dieser Zuschriit geben Sie bitte an den 
vVerleiherverband.“ 

Es bleibt vorerst unbekannt, welche Gründe 
den Kläger veranlaßt haben, die zunächst 
vorgeschlagene vergleichsweise Regelung zu 
ignorieren und über den Kopf seines Rechts- 
anwaltes hinweg die Klage als gegenstands- 
los zurückzuziehen. Darüber wird möglicher- 
weise der Gerichtstermin, der für den Tag 
nach Redaktionsschluß angesetzt war, Auf- 
schluß geben. Wir werden darüber in unserer 
nächsten Ausgabe berichten. —g 


Auflösung des Filmausschusses? 


Mit der Drohung, maßgebende Parlamentskreise für die baldige Auflösung des 


„Bundestagsaus- 


schusses für Presse, Rundfunk und Film“ zu interessieren, erreichte die unerwartet temperament- 
volle Sitzung des Filmausschusses ihren Höhepunkt. Beschlüsse wurden nicht gefaßt, nachdem CDU- 
Abgeordnete die Beschlußfähigkeit des Ausschusses angezweifelt hatten. Bevor der Ausschuß in die 


vorgesehene Aussprache über den Verkauf der UFA und den Verlauf des 


Festivals von Cannes 


überhaupt eintrat, steigerten sich die Differenzen bei der Aussprache über den SPD-Wunsch, der 
Filmausschuß möge — wie in den letzten Jahren — auch in diesem Sommer an der Berlinale teil- 
nehmen. Ausschußvorsitzender Bausch lehnte dies, gestützt von einigen CDU-Abgeordneten, nicht 
zuletzt wohl aus einer gewissen persönlichen Verärgerung ab. 


Von sozialdemokratischer Seite wurde auf die 
politische und filmwirtschaftliche Bedeutung der 
Berlinale und die demonstrative Wirkung der 
Gesamtvertretung des Ausschusses gegenüber der 
gesamten Öffentlichkeit hingewiesen. Obwohl bei 
Redaktionsschluß noch keine endgültige Verstän- 


DEFA in Karlsbad 
indische Mit ihren beiden Filmen 
„Thomas Müntzer“ und „Eine 
Berliner Romanze“ sowie 


gelisches Filmzentrum) in der 
Schweiz wurde Österreich als 
Mitglied aufgenommen. Die 
nächste Generalversammlung 
findet vom 26. bis 29. 9. in 
Wien statt. In ihrem Rahmen 
sollen Spitzenfilme aus 
Deutschland, Österreich, Eng- 
land und Frankreich öffent- 
lich vorgeführt und diskutiert 
werden. wg 


Jetzt „Stresemann“ 


Der seit langem geplante 
Spielfilm „Stresemann“ soll 
im Juli begonnen werden. 


Für die Titelrolle ist Ernst 
Schröder verpflichtet worden. 


überAfrika verboten, weil sie 
einen „herabsetzenden Ein- 
druck“ hinterließen und die 
„Gefühle“ der Afrikaner ver- 
letzen. Unter den verbotenen 
Filmen befinden sich: „Schnee 


am Kilimandscharo“, „Afri- 
kanisches Abenteuer“ und 
„Mobambo“. öfn. 


Mit Ruth Leuwerik 


Ruth Leuwerik wird die 
Hauptrolie in der Roman- 
Verfilmung „Die Zürcher 


Verlobung“ spielen, die Real- 
Film im Spätherbst für 
Europa anfängt. -sto 


einer Reihe von Kurzfilmen 
wird die DEFA offiziell bei 
den Festspielen von Karlovy 


Vary (Karlsbad) vertreten 
sein, die am 12. Juli begin- 
nen. -rd 


Sensation bei Pallas 


Finnlands Bestseller „Der 
unbekannte Soldat“, der in 
Cannes nicht aufgeführt wer- 
den konnte und während der 
Berlinale gezeigt werden soll, 
erscheint im Verleih von 
Pallas. Der Film läuft in 
Skandinavien mit aufsehen- 
erregendeın Erfolg. fw. 


digung unter den Fraktionen zustandegekommen 
war, ist anzunehmen, daß der Filmausschuß wäh- 
rend der Plenarsitzung dieser Tage kurz zusam- 
menkommt, um über seine Teilnahme an den 
Festspielen zu beschließen, 

In politischen Kreisen der Bundeshauptstadt 
wird der dramatische Verlauf der letzten Film- 
ausschußsitzung als die Konsequenz einer seit 
langem insgeheim zu beobachtenden Krise um 
den Ausschuß und dessen Vorsitzenden Bausch 
bezeichnet (vergl. auch Leitartikel). Diese Kreise 
bedauern, daß der Ausschuß wieder eine Gelegen- 
heit ungenützt verstreichen ließ, um wichtige 
filmwirtschaftliche und filmpolitische Fragen 
(„Himmel ohne Sterne“ im Zusammenhang mit 
Cannes) zu besprechen. Das Auswärtige Amt hat 
den Bericht über die Vorfälle von Cannes erst 
kurz vor der Ausschußsitzung vorgelegt. 

Zu Beginn der letzten Sitzung sahen sich die 
Mitglieder des Filmausschusses den auf deutschen 
Wunsch zurückgezogenen französischen Dokumen- 
tarfilm „Nacht und Nebel“ an und zeigten sich von 
seiner Gestaltung tief beeindruckt. Es wurde an- 
geregt, diesen Film öffentlich in der Bundes- 
republik zu zeigen. 

Auch die Frage eines höheren Zuschusses aus 
Bundesmitteln an die Exportunion kam im Film- 
ausschuß diesmal nicht zur Sprache. Dadurch geht 
also leider wieder eine weitere Zeitspanne ver- 
loren, bis die von der nächsten Sitzung erwartete 
Klarstellung der Kompetenzen und das Aufzeigen 
verbleibender Möglichkeiten tatsächlich erfolgt. Es 
ist kaum damit zu rechnen, daß dieser Entscheid 
noch vor den Sommerferien zustandekommt. Bis 
zum Arbeitsbeginn des Bundestages im Herbst ist 
die Hälfte des Haushaltsjahres 1956 bereits ver- 
strichen. kle- 


Deutscher Rat für Filmkultur gegründet 


Eine weitere Lanze für den guten Film 


In München wurde der Deutsche Rat für Film- 
kultur, eine gemeinschaftliche Gründung, ins Leben 
gerufen. Ihm gehören folgende Verbände an: 
Deutsche Gesellschaft für Filmwissenschaft, Deut- 
sches Institut für Film und Fernsehen, Deutscher 
Volkshochschulverband, Filmarbeitsgemeinschaften 
an den deutschen Hochschulen, Filmwerk der Evan- 
gelischen Kirche, Freunde der Gilde deutscher 
Filmkunsttheater, Gilde deutscher Filmkunst- 
theater, Hamburger Gesellschaft für Filmkunde, 
Kirchliche Hauptstelle für Bild- und Filmarbeit 
sowie Verband der deutschen Filmclubs. 


Sinn und Zweck des Rates ist 


a) die Koordinierung der gleichlaufenden und einander 
ergänzenden Bestrebungen der Organisationen und 
Institutionen, die den Schutz, die Pflege und die För- 
derung aller künstlerischen, ethischen, erzieherischen 
und wissenschaitlichen Möglichkeiten des Films zu 
ihrer Aufgabe gemacht haben, 

die Unterstützung dieser Organisationen und Insti- 
tutionen in ihren Bemühungen um die Erschließung 
des Publikums für die kulturellen Werte des Films, 
die Wahrnehmung der filmkulturellen Interessen ge- 
genüber der ÜOifentlichkeit, insbesondere gegenüber 
den Verbänden der Filmwirtschaft, den Instanzen des 
Bundes, der Länder und der Gemeinden. 


Der Deutsche Rat für Filmkultur, der seine 
Tätigkeit zunächst auf die Bundesrepublik be- 
schränkt, beschloß eine Reihe von Maßnahmen, 
die die Versorgung seiner Mitgliederorganisationen 
mit Filmen sichern soll. Präsident: Dr. Johannes 
Eckardt (Verband der deutschen Filmclubs), 
Vizepräsident und Schatzmeister: Dr. Bernhard 


b 


c 


Verleihersitzung in Düsseldorf 


Künzig (Gilde deutscher Filmkunsttheater), 
Vizepräsident: Hilmar Hoffmann (Volkshoch- 
schulverband), Generalsekretär: Walter Tal- 


mon-Gros (Freunde der Gilde), Mitglieder des 
Vorstandes: Eberhard Hauff (Deutsche . Institut 
für Film und Fernsehen), Pfarrer Werner Hess 
(Filmbeauftragter der Evangelischen Kirche), Dir. 
Anton Kochs (Kirchliche Hauptstelle für Bild- 
und Filmarbeit). -Ww 


Österreich: Zahlungen nur ins Ursprungsland 


Österreichische Filmverleiher, die italienische 
oder französische Filme bei deutschen Firmen ein- 
kauften, müssen den anteiligen Produzenten- 
Anteil ins Ursprungsland überweisen. Zahlungen 
an die deutschen Verkaufsfirma sind nicht zuläs- 
sig, da die Österreichische Nationalbank Überwei- 


‚sungsbewilligungen in ein drittes Land ablehnt. 


Mit deutschen Firmen getätigte Verträge müssen 
dahingehend geändert werden, bevor sie die ÖNB 
anerkennt. Für die neue Verleihsaison 1956/57 
haben zahlreiche deutsche Großverleiher die Aus- 
wertungsrechte von italienischen und französischen 
Filmen für die Bundesrepublik und Österreich 
erworben, so daß insbesondere die erste Ware von 
österreichischen Verleihern nicht in Italien oder 
Frankreich, sondern in Deutschland eingekauft 
werden muß. wg 


Termine des WdF/Bayern 


Die nächsten Versammlungen der bayerischen Theaterbe- 
sitzerverbände sind am 13. Juni für Nordbayern in Würz- 
burg und am 20. Juni für Südschwaben in Kempten. Nord- 
schwabens. Theaterbesitzer tagen am 27. Juni in Günzburg. 


Abrechnung stand zur Debatte 


In Anwesenheit von Geschäftsstellenleiter Rudolf 
Schu hielt der Verband der Filmverleiher in 
Düsseldorf eine örtliche Ausschuß-Sitzung über 
Vertragsverletzungen von Filmtheaterbesitzern im 
westdeutschen Bezirk ab. Einem zusammenfassen- 
den Bericht war zu entnehmen, daß die zum 
Jahresbeginn gestartete Aktion gegen säumige 
Zahler und Abrechner schon jetzt positive Ergeb- 
nisse gezeitigt habe. Die besonders krassen Fälle 
hätten auf diesem Wege zu über 90 Prozent zum 
gewünschten Erfolge geführt, nachdem bereits alle 
Erinnerungsschreiben der einzelnen Verleihfirmen 
vergebens gewesen seien. Als Verschärfung hierzu 


Neue Bewerber für Wiesbaden 


Gewisse Verschiebungen auf der Interessentenseite 
haben den Verkauf des Wiesbadener Afifa-Ateliers 


nicht begünstigt. Das ist die Meinung gewöhnlich gut 
unterrichteter Kreise, die erfahren haben wollen, daß 
erst die Hinzunahme neuer Bewerber die erfolgreiche 
Aufnahme abschließender Verkaufisverhandlungen ver- 
spricht. Man erwartet zwar in diesen Kreisen von der 
nächsten Sitzung des UFI-Abwicklungsausschusses An- 


fang Juli in Berlin eine gewisse Klärung der Dinge, 
nicht aber im Sinne eines raschen Verkaufs. Als 
„dubios“ wird nach wie vor der Vorvertrag der Stadt 
Wiesbaden über den Verkauf des Grundstücks be- 
zeichnet. In Bonn rechnet man deshalb mit einer 
engeren Reprivatisierungsirist für diesen Atelierkom- 
plex. Daran dürften sich — wie es in Bonn weiter 
heißt — wohl auch nichts ändern, wenn filmpolitisch 
interessierte Kreise der hessischen Landesregierung 
Beträge zur wirtschaftlichen Stützung der neuen Ate- 
lierbesitzer kurzfristig flüssig machen sollten. iw. 


wurde schließlich noch vereinbart, daß in Zukunft 
eine Veröffentlichung als „Säumiger Abrechner“ in 
den sogenannten Monatslisten schon erfolgen soll, 
wenn ein Filmtheaterbesitzer bei mindestens zwei 
Verleihfirmen mit seinen Abrechnungen im Ver- 
zuge ist. Der Ausschuß erarbeitete bei seiner Zu- 
sammenkunft außerdem Zahlenmaterial über die 
— wie es hieß — „mangelnde Vertragstreue“ der 
nordrhein-westfälischen Filmtheaterwirtschaft, das 
der kurz bevorstehenden Jahresmitgliederver- 
sammlung vorgelegt werden soll. Abschließend 
stand ein Vorschlag zur Diskussion, eine Verrech- 
nungsstelle beim Verband einzurichten, an die 
automatisch oder auch von Fall zu Fall rückstän- 
dige Forderungen nach einem noch festzusetzen- 
den Termin zum Einzug abgetreten werden könn- 
ten. -g 


Keine kostenfreie DIA-Vorführung 


Wiederholt ist es vorgekommen, daß Berliner 
Senatsdienststellen an die Filmtheater mit der 
Bitte herangetreten sind, kostenlos Diapositive zu 
zeigen. Unlängst wurde dies von einem Garten- 
bauamt, das die Bevölkerung zur Schonung der 
Grünanlagen aufrufen wollte, erwartet. Die Ver- 
einigung für Film- und Lichtbildwerbung und der 
Verband Berliner Filmtheater befürworten diese 
kostenfreie Vorführung nicht. Sie stellten sich 
dabei auf den Standpunkt, daß ja auch von den 
Privatbetrieben die prompte Aufbringung der 
Steuer- und Soziallasten, speziell der überhöhten 
Vergnügungssteuer, verlangt werde. Kostenlose 
Dienstleistungen der Betriebe für Dienststellen des 
Senats könne man daher nicht erwarten. -rd 


Neue Austausch-Gespräche mit Wien und Paris 


Die Austauschverhandlungen zwischen der Bun- 
desrepublik und Österreich für das Verleihjahr 
1956/57 beginnen voraussichtlich am 9. Juli in Wien. 
Es wird, wie in den letzten Jahren, auch diesmal 
mit einem zähen Ringen der Regierungsexperten 
um die Kontingentshöhen gerechnet. In Bonn 
herrscht der Eindruck vor, daß die Bundesregie- 
rung österreichischen Erhöhungswünschen nach 
wie vor ablehnend gegenübersteht. Auch das in- 
offiziell in Wien vorgebrachte Begehren, die Bun- 
desrepublik möge die Einfuhr von Spielfilmen 
liberalisieren, stößt in amtlichen Bonner Regie- 
rungskreisen auf deutliche Ablehnung. In der 
Frage der Co-Produktionen, der Wochenschauen, 
der Kulturfilme sowie der Behandlung von Farb- 
filmen erwartet man dagegen auf beiden Seiten 
weitere Erleichterungen. 


%* 


Vom 25. bis 30. Juni finden in Paris deutsch- 
französische Filmverhandlungen statt. Da zwischen 
beiden Ländern im vergangenen Jahr eine Drei- 
jahres-Absprache, auch über die Kontingentshöhe, 
zustandekam, erwarten informierte Beobachter 
Bonns keine wesentlichen Änderungen der Film- 
beziehungen zwischen beiden Ländern. Allerdings 
werde der schon in dem Abkommen vorgesehene 
Meinungsaustausch der Regierungsdelegationen 
technische Erleichterungen bringen, vielleicht auch 
für den erweiterten Einsatz deutscher Spielfilme 
in Elsaß-Lothringen. Auch die bevorstehende Ein- 


gliederung des Saargebietes in das westdeutsche 
Wirtschaftsgebiet und damit zusammenhängende 
Übergangsregelungen dürften in Paris zur Spra- 
che kommen. fw 


SPIO sprach über Werbung 

In seiner letzten Sitzung stimmte der Vorstand 
der u. a. dem vorgelegten Rechnungsabschluß 1955 
und dem Rechnungsvoranschlag 1956 zu. Der Vor- 
stand befaßte sich ferner eingehend mit dem vom 
Werbeausschuß erarbeiteten Programm zur Ge- 
meinschaftswerbung der Filmwirtschaft in 
Deutschland. Das Programm wurde genehmigt. 
Die Finanzierung wird durch Bildung eines Wer- 
befonds vorgenommen, über deren Einzelheiten 
die Mitgliederversammlungen der Verbände noch 
beschließen werden. 


3. Arbeitstagung in Düsseldorf 

Die Informationsstelle für den 16-mm-Schmalfilm in Ge- 
werbe, Industrie und Verbänden lädt durch ihren Leiter 
Kurt Johanning zur 3. Arbeitstagung auf Mittwoch, den 
13. Juni, 10 Uhr vormittags, nah Düsseldorf, Kro- 
nenstr. 62 (Haus Niederrhein), ein. Interessenten des 
16-mm-Films und Beobachter aus der 35-mm-Wirtschaft sind 
zum Erfahrungsaustausch aufgefordert. 16-mm-Trailer, Werk- 
filme und CinemaScope-Kurzfilme werden zu sehen sein. 


Aus dem Berliner Handelsregister: 
Arca-Filmproduktion, Berlin-Lankwitz, WMühlenstr. 52/54: 
Prokurist Helmut Volmer, Sigishofen, alleinvertretungs- 
berechtigt. 
Herbert Kebelmann-Film, 
Firma erloschen. 


Berlin W 15, Uhlandstr. 173: 


a erkaven 


Nach seinem Siegeszug durch 
die Bundesrepublik nun auch in 
Berlin der sensationelle Erfolg! 


In den ersten 3 Tagen 
im Großeinsatz 
163 000 Besucher 


EINES VATERS 
PFERDE 


(Das Gesamtwerk in einem Teil) 


Mit großem Erfolg angelaufen! 


Es prolongierten bereits: 
Residenz, Düsseldorf 
Olympia, Frankfurt 

und viele andere 


und telegrafierten begeistert: 


„Grätulieren zur erfolgreichen Neufassung. 


Prolongieren zweite Woche.” 
Residenz, Düsseldorf 


„Alle”Besucher, auch die die ursprünglichen 
Teile Tnicht kannten, sind von der jeizigen 
Fassung begeistert und stark beeindruckt. 
Trotz "schönem Pfingstweiter nahezu Haus- 


rekord. Graiulieren zu diesem neuen großen 
Erfolg Olympia, Frankfurt 


ann 


vw Abenteser 


Wie erwaliet = bombensicher eingeschlagen! 


In den ersten 7 Tagen 
allein in Stuttgart 
25074 Besucher 


Die Presse sähreibt: 


„Das Wiedersehen mit diesem Streifen aus 
der Stummfilmzeit macht Freude.” 


Stuttgarter Zeitung 
„Dieses alte Stummfilmbündel ist lustiger als 
ein Dutzend neudeutscher auf Hochglanz po- 


lierter Lustspiele, diesnichis. anderes sollen als 
Lachenmachen# Sfüngarter Nachrichten 


.. AUCH AL SIE 
J90mmER-Schlägel 


[ZZ INF} 


WdF Baden-Württemberg 


Neuer Vorstand zu Tagesfragen 


In Stuttgart fand vor wenigen Tagen im Büro 
des WdF Baden-Württemberg die erste Sitzung 
des neugewählten Vorstands statt. Dabei führte 
der wiedergewählte 1. Vorstand, Johannes Kalb- 
fell (Reutlingen), die neuen Beiräte in ihr Ami 


BIN BEIGCK GENÜEH... 


Ur- und Erstaufführungen und ihre Laufzeiten 


Laufzeit 


Titel (Produktion/Verleih) 


Fürstenhochzeit von Monaco (Pallas) 


Bali, Schwaben, Favorit 


4. Tg.: 


1Tg., 2Tg. 


unter Durchschnitt 


Theater Platzzahl pn... Geschäft ein. Von der Hauptversammlung waren Helmut 
SR. 5 er 9, Sr 5 zer = j = ö u Dichtel (Korntal), Rudolf Dreher (Sigmaringen) 
.. und Willy Schulenburg als Beiräte auf die 
NURNBERG | Dauer von zwei Jahren gewählt worden. Der 
Du mein stilles Tal (CCC/Gloria) Atlantik 1155 9 gut 1. Vorsitzende bat sie, das Ihnen von der Kol- 
Ich suche Dich (Aura/Allianz) Atlantik 15 1 gut legenschaft ‚aufgetragene 5 Amt objektiv . und 
Ich und meine Schwiegersöhne (Real/Europa) Atlantik 1155 8 gut neutral zu führen und bei Interessenkonflikten 
Tempel der Versuchung (MGM/MGM) Regina 41 1 sehr gut auf die Stimmabgabe zu verzichten. Besonderes 
Rote Lippen — Blaue Bohnen Interesse galt den auf der letzten Versammlung 
(Dismage-Transalpine/Constantin) Regina 481 8 sehr gut des Zentralverbandes erreichten Ereignisse. Mit 
Liebe unter heißem Himmel (CPF Italia/Constanstin) Regina 481 9 gut Befriedigung wurde die einstimmige Wahl von 
Weil Du arm bist, mußt Du früher sterben Johannes Kalbfell als Präsidialmitglied in das 
(Divina/Gloria) Lu Li 7 durchschnittlich neue ZdF-Präsidium vermerkt. 
Der große Regen (Fox/Centiox) Lu Li 978 11 sehr gut Über die Arbeit der Urheberrechts- und 
Unterbrochene Melodie (MGM/MGM) i Phoebus-Studio 30 1 gut V-Steuer-Ausschüsse der SPIO sprach der Ge- 
© Die Hochzeit von Monaco (Jan Masson/Pallas) Phoebus-Studio 330 9 gut N en ee en 
Die tätowierte Rose (Paramount/Paramount) Phoebus-Kl. Haus 402 16 sehr gut m or > a us a 
Moderne Zeiten (Charles Chaplin/United Artists) Phoebus-Kl. Haus 402 12 sehr gut schaftswerbung für den Film würde bei den Film- 
Das große Manöver (Filmsonor/Rizzoli/Allianz) Phoebus-Gr. Haus 980 7 gut theaterbesitzern des Landes auf großes Interesse 
Eine Frau für schwache Stunden stoßen. Bedingung sei allerdings, daß die Wer- 
(Titanus-Ponti de Laurentiis/Constantin) Phoebus-Gr. Haus 980 10 gut bung geschickt gemacht werde, um die durch das 
Dany, bitte schreiben Sie (Ceo/Prisma) Phoebus-Gr. Haus 980 8 gut Fernsehen und die allgemeine Filmmüdigkeit ver- 
Und ewig ruft die Heimat (Praesens/Columbia) Delphi 1100 7 gut ursachte rückwärtige ‚Entwicklung und die damit 
Urlaub auf Ehrenwort (Algeia/Schorcht) Delphi 110 7 durchschnittlich verbundene Umsatzminderung aufzuhalten. 
Zwei blaue Augen (Real/Rank) Delphi 1100 7 gut Einstimmig gebilligt wurde die Mitwirkung der 
Liebe, die den Kopf verliert (Paula Wessely/Columbia) Delphi 100 7 durchschnittlich nn en, = a ns 
Legion der Hölle (Columbia/Columbia) Hans Sachs 600 8 überragend en. Halmne . der Mitglieder-Beirat zu 
Pariser Luft (Lutetia SLPF-Sonodis-Selb/Pallas) Hans Sachs 600 8 sehr gut der Produzenten-Enquöte ein. Der Semler-Bericht, 
Geheimring 99 (Allied Artists/RKO) Burg 609 7 sehr gut der in der Öffentlichkeit unerwartet starkes Echo 
Alle Herrlichkeit auf Erden (Fox/Centiox) Central 800 3 überragend fand, sei keinesfalls hieb- und stichfest und in 
Dem Teufel auf der Spur (Paramount/Paramount) City 450 7 sehr gut allen Folgerungen schlüssig. Vom Zentralverband 
So liebt man in Paris (UA/United Artists) City 0 7 sehr gut wird eine verbindliche Entgegnung darauf er- 
Keine Zeit für Heldentum (Warner/Warner) City 450 7 sehr gut wartet. 
Von Anträgen an das Parlament wegen der 
; V-Steuer soll abgesehen werden. Der Landesver- 
[sturreart] band will aber alle Möglichkeiten ausschöpfen, für 
Dany, bitte schreiben Sie_(Ceo/Prisma) Palast 148 8 sehr gut ee ern ıen ee 
Id mise Did (AurafAlliane) Palast 103 8 sehr gut Dichtel (Korntal) stellte den Antrag, daß bei den 
Unvollendete Liebe (Fox/Centfox] Palast 14038 8 durchschnittlich Regierungspräsidien des Landes ermittelt werden 
Die tätowierie Rose (Paramount/Paramount) Atrium 800 4 Wochen Rekord soll, welche Höhe der V-Steuer den mittleren und 
Der Spieler (MGM/MGM) Atrium 800 7 sehr gut kleinen Filmtheatern es ermöglicht, noch ihr 
Die Männer (UA/UA) Kammer 850 8 sehr gut Niveau zu halten. Vorschläge für eine Neufassung 
Der Schnee wird schmutzig (Phönix) Kammer 850 12 gut des V-Steuergesetzes sollen in Baden-Württemberg 
Gefangene des Stroms (Fox/Centfox) Planie 700 14 überragend wen. 
Die Liebe der Lady Chatterley (Orgay/Columbia) EM-Theater 665 10 gut Yon Verband sind Ei an en 
Flucht nadı Burma (RKO/RKO) Metropol 1310 4 sehr gut den, um die wirtschaftliche Lage aller Filmthea- 
Der Schatz der Korsaren (Tresure Island/Centfox) Metropol 1310 4 sehr gut ter ohne Rücksicht auf ihre Größe zu bessern. 
Das Schloß im Schatten (MGM/MGM) Metropol 1310 6 sehr gut Wie es in Nordrhein-Westfalen schon längere 
Mit roher Gewalt (Universal) Metropol 1310 6 gut Zeit üblich ist, werden jetzt auch in Baden-Würt- 
Das Königs Dieb (MGM/MGM) Metropol 1310 6 gut temberg Angehörige filmwirtschaftlicher Betriebe 
Keine Zeit für Heldentum (W. B./W. B.) Metropol 1310 7 sehr gut bei langjähriger Betriebszugehörigkeit geehrt 
Picknick (Columbia/Columbia) Universum 1909 14 sehr gut werden. Vom Vorstand und der Geschäftsführung 
Bademeister Spargel (Zenith/Kopp) Bali, Schwaben, Favorit 7 durchschnittlich des WdF werden hierfür Vorschläge ausgearbei- 


tet werden. Wie immer, so stand auch diesmal 
das leidige Thema „Gema-Angelegenheiten“ auf 
der Tagesordnung. Besondere Entschlüsse wurden 


Pariser Luft (Lutetia/Pallas) Bali, Schwaben, Favorit 7 gut i i -Sä icht 
Pat und Patachon auf Abenteuer (Svensk-Film/NF) Bali, Schwaben, Favorit 7 sehr gut er BR en I ER 
Am Schluß der Sitzung erhitzten sich noch ein- 
| MÜNCHEN | mal die Gemüter. Der Südwestfunk hatte in einer 
. Kulturglosse die Sendung „Der lange Anlauf“ 
An einem Tag wie jeder andere (Param./Paramount) Luitpold-Theater 1275 15 überragend (vom Elend unserer Filmtheater) gebracht. Darin 
Napoleon (Clement Duhour-Prod. der CLM/Allianz) Luitpold-Theater 1275 10 sehr gut hatte der Autor Dr. Georg Böse in stark polemi- 
Carmen Jones (Fox/Centiox) Stachus-Filmpalast 873 28 überragend scher Weise Kinowerbung und Vorspann angegrif- 
Die tätowierte Rose (Paramount/Paramount) Filmth. Sendlinger Tor 750 35 überragend fen. In Zusammenarbeit mit der SEIN und ı 
Die -täinwieis-R 5 N i h ai 1 i will jetzt der WdF versuchen, eine sachliche Klä- 
ie tätowierte Rose (Paramount/Paramount) Rathaus Lichtspjele 680 29 überragend rung der Vorwürfe zu erreichen. Durch ein 
Das große Manöver (Filmsonor/Allianz) Rathaus Lichtspiele 680 11 gut Roundtable-Gespräch vor dem Mikrofon des SWF 
Wie verlorene Hunde (Franco London/Pallas) Rathaus Lichtspiele 680 8 gut soll über die nicht ganz stichhaltigen Angriffe von 
Nur Du allein (Universal/Universal) Mohren-Filmtheater 680 16 gut Dr. Böse sachlich diskutiert werden. -schw 
Ein Herz schlägt für Erika (Wega/NF) Mohren-Filmtheater 680 7 gut . .. D ® 
Sprung auf - marsch, marsch (MGM/MGM) Mohren-Filmtheater 680 7 gut Bonn: Keine Verständigung mit 
Die Ehe des Dr. med. Danwitz (Real/Europa) Kammerlichtspiele 639 18 sehr gut Schwarz und Schwerin 
Ich und meine Schwiegersöhne (Real/Europa) Kammerlichtspiele 639 15 gut r R 
Die wunderbare Liebe der Bianca Maria (Perojo/Gloria) Kammerlichtspiele 639 9 durchschnittlich Auf Einladung des Filmreferates des Bundes- 
Laß die Sonne wieder scheinen (Atlantic/Lucerna) Theater am Karlstor 626 14 durchschnittlich wirtschaftsministeriums fand esätmals nach der 
. Überreichung der Enquete des Produzentenver- 
Ich und der Herr Minister (Stewart/Rank) Theater am Karlstor 626 7 unter Durchschnitt bandes eine sachliche Unterhaltung über die nach 
In jedem Hafen eine Braut (Columbia/Columbia) Roxy-Filmtheater 566 12 gut Meinung des Bundeswirtschaftsministeriums offen 
Engel der Halbstarken (SFP/Cürten) Roxy-Filmtheater 566 11 gut gebliebenen Fragen statt. Von Seiten der Film- 
Der Rebell der Königin (Fox/Centiox) Gabriel 600 14 gut wirtschaft nahmen Dr. Schwarz und Dr. 
Straße des Terrors (Lippert/Panorama) Regina-Tagesiilmtheater 565 7 durchschnittlich Schwerin ‚teil. Konkrete Ergebnisse wurden 
Der Rächer vom Silbersee (Republic/Gloria) Regina-Tagesfilmtheater 565 7 durchschnittlich nicht erzielt, jedoch ist aus der Tatsache, daß anı 
Rote Lippen — blaue Bohnen (Transalpina/Constantin) Filmtheater a. Bahnhof 453 12 sehr gut 14. oder 22. Juni in erweitertem Kreise die ver 
- E handlungen fortgesetzt werden sollen, zu schlie- 
Tarantula (Universal/Universal) Filmtheater a. Bahnhof 453 9 sehr gut ßen, daß das Bundeswirtschaftsministerium mit 
Schnellboote vor Bataan (MGM/MGM) Sonnen-Filmtheater 450 10 sehr gut dem Produzentenverband in eine eingehendere 
Dem Teufel auf der Spur (Paramount/Paramount) Sonnen-Filmtheater 450 8 sehr gut Sachdiskussion eintreten will. Die Vorstandsmit- 
Das Tagebuch des Mr. Thompson (Gaumont/Union) Film-Casino 304 13 durchschnittlich glieder des Produzentenverbandes kamen im 
Die Verlorenen (MGM/MGM) Film-Casino 304 9 unter ‚ Durchschnitt übrigen mit dem Bundeswirtschaftsministerium 
Guten Morgen, Miss Fink (Fox/Centfox) Film-Casino 304 12 durchschnittlich überein, bei der nächsten Unterhaltung den 
Remorques (Das Schlepptau) (SEDIF/Concordia) Studio für Filmkunst 350 10 gut Aufer der Enauete, BE Johmnnen. 8 Kal er; m- 
, zuzuziehen. Nach Meinung gut informierter Be- 
100 Jahre Liebe (Dunia/Paris - Rom) Studio für Filmkunst 350 12 sehr gut obachter ist es diesmal nicht gelungen, zwischen 
.. und nicht als ein Fremder (Unit. Art./Unit. Art.) Arco-Filmpalais 200 17 gut den unterschiedlichen Auffassungen des Produ- 
Die Hochzeit von Monaco (Marzocchi/Pallas) Arco-Filmpalais 200 19 gut zentenverbandes und des Bundeswirtschaftsmini- 


steriums über die Ertragslage der Filmproduktion 
während der letzten Jahre und zum heutigen Zeit- 
punkt eine Verständigung herbeizuführen. 


Gloria Die goldene Brücke 


Roman bleibt Roman, ob er nur im Buche steht oder uns 
auf der Leinwand erzählt wird. Man erwartet von ihm 
vor allem, daß er unterhaltsam ist und nimmt es gelassen 
hin, wenn die handelnden Personen Taten vollbringen, die 
mit nüchternen Augen betrachtet ungewöhnlich erscheinen. 
So finanziert hier ein Großindustrieller aus der Autobranche 
einen Film, um einer Sängerin eine Chance für eine Kar- 
riere zu konstruieren und gleichzeitig dadurch ihrem Mann 
zu helfen, der bei einem Autorennen verunglückte und nun 
unter übersteigerten Minderwertigkeitskomplexen leidet. Der 
Einsatz ist getan — bald werden die Würfel fallen. Wird 
die Frau aus Liebe (und Dankbarkeit) ihren Mäzen heiraten 
oder weiterhin aus Liebe (und Dankbarkeit) bei ihrem Mann 
bleiben? 


Einer nur kann sie besitzen. Die Lösung, die das Dreh- 
buch von Juliane Kay und W. P. Zibaso (nach Motiven des 
Romans von Lajos Zilahy) bereithält, ist eigentlich schon 
wieder die Einleitung für einen neuen Film, weil man nicht 
glauben kann, daß der „Verlierer“ resigniert. Andere wer- 
den den Ausgang so deuten, daß jener Mann sich der Ent- 
scheidung des Frauenherzens fügt aus Ritterlichkeit — oder 
weil sich Liebe nie erzwingen läßt. Manchmal gereicht es 
einem Film zum Vorteil, wenn sein Ausgang zwar nicht 
offen bleibt, wohl aber mehrere Auslegungen zuläßt. 


Prüfung bestanden — heißt es am Schluß des Films, als 
ein neuer Rennwagen von der Versuchsfahrt zurückkehrt. 
Neben dem Wagen steht eine Frau, die eine viel schwerere 
Prüfung bestand — und eine Schauspielerin, die auch eine 
schwere Prüfung bestand: Ruth Leuwerik, die mit der zar- 
ten Sicherheit ihrer Darstellungskunst das Papier der Rolle 
durchbrah. Wiederum steht man im Banne ihres Spieles, 
das durch seine echoerweckende Innigkeit der Geschichte 
eine legitime Glaubwürdigkeit verleiht. Curd Jürgens als 
Industrieller stößt hier abermals zur großen Leistung vor 
und erreicht Mitgefühl für einen Menschen, dem man ob 
seiner Selbstherrlichkeit ablehnend gegenübersteht. Paul 
Hubschmid weiß die undankbare Aufgabe einer sozusagen 
stehend gespielten Bettrolle nobel zu meistern. Prächtige 
Randfiguren mit Herz und Gemüt Adrienne Geßner und 
Rudolf Vogel. Paul Verhoeven — der Spielleiter des Films 
— spielt einen Filmregisseur, doch nicht sich selbst (wie 
der Laie vermuten läßt). Diener am gemeinsamen Werk 
waren ferner Werner Krien (Kamera) und Franz Grothe 
(Musik). „Die goldene Brücke“ wird von vielen betreten 
werden, nicht zuletzt dank der starken Ausstrahlung der 
Namen (und des Spiels) von Ruth Leuwerik und Curd 


Jürgens. — Vorführdauer: 100 Min., FSK: nicht jugend-, 
aber feiertagstrei. Uraufführung: 31. 5. 56 „Weltspiele*, 
Hannover. R.N. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3265 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Dafa 


Frine — Sklavin der Liebe 


(Frine, Courtigiana di Orient) 


Wiederaufbau wurde auch schon bei den alten Griechen groß 
geschrieben, wenn auc die klassischen Ruinen — die erst 
jüngst Reiseziel eines Staatsbesuches waren — das Gegen- 
teil vermuten lassen. Da herrschte einst in Theben ein 
Tyrann, der es auf ein hübsches Mägdelein abgesehen hatte. 
Statt um ihre Hand zärtlich zu bitten, läßt er kaltblütig die 
Eltern verbrennen. Zwar gelingt es der Auserwählten, 
ihrem Gebieter zu entfliehen, doch sie kommt sozusagen 
vom Regen in die Traufe. Auf dem Sklavenmarkt wird sie 
von dem Schuft Lemaco ersteigert, der aus ihrer Schönheit 
hohe Dividende zieht. 


Durch die Liebe erheischt auch sie einen horrenden Ge- 
winn, den sie dem Wiederaufbau ihrer inzwischen nieder- 
gebrannten WVaterstadt zufließen läßt. So hat jedes Übel 
seine moralische Kehrseite. Wenn man das so liest, meint 
man, es mit einem sehr anrüchigen Film zu tun zu haben. 
Der Inhalt mag zwar bösen Zungen Anlaß zu niedrigem 
Geschwätz geben, die Ausführung durch Regisseur Mario 
Bonnard jedoch nicht. Er ging mit seinem Kameramann 
Mario Albertelli optischer Überdeutlichkeit aus dem Wege 
und gestattete auch der attraktiven Darstellerin der Titel- 
rolle, Elena Kleus, kaum mehr als die kalte Schulter zu 
zeigen. Schauspielerisch ergiebig ist vor allem die Rolle 
des Schuftes, aus der Giulio Donnini eine treffende Studie 
eines abgefeimten „Charakters“ zu meißeln wußte. Sitten- 
gemälde längst vergangener Zeiten erfreuen sich stets der 
Anteilnahme schaulustiger Menschen und so ist es nicht 
verwunderlich, daß auch dieser italienische Zeus-Film (trotz 
Jugendverbot und Feiertagsverbot) gute Prozentzahlen er- 
reicht. Nach 91 Minuten schließt sich der Vorhang. R.N. 


Zu diesem Film können die Fiimtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3095 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Herzeg Das Reismädchen 


(La Risaia) 


Auf den Reisfeldern Oberitaliens lernt die junge Elena 
ihren Vater kennen. Sie ist eine der vielen Arbeiterinnen, 
die schwitzend und knietief im Wasser stehend die Reis- 
pflanzen setzen, und er ist der Gutsherr und Arbeitgeber 
Guerrini. Als Guerrini vor zwanzig Jahren Elenas Mutter 
verließ, um eine reiche Frau zu heiraten, wußte er nicht, 
daß sie ein Kind erwartete. Nun aber, da er die Wahrheit 
kennt, tut er alles, um sein Unrecht wieder gutzumachen. 
Allerdings behält er sein Wissen für sich und gerät daher 
bei seiner ungeliebten Frau und deren nichtnutzigen Neffen 
Mario in den Verdact, Elena als seine Geliebte zu gewin- 
nen. Das gleiche denkt auch Elenas Freund Gianni, bis 
Guerrini ihm sein Geheimnis offenbart. Da erst finden er 
und die ahnungslose Elena zusammen, während Guerrini, 
um seine Vaterliebe zu beweisen, für einen Totschlag, den 
Gianni an Mario begangen hat, ins Gefängnis geht. 


Nichts wurde unversucht gelassen, um an den einstigen 
Erfolg des „Bitteren Reis” anzuknüpfen. Da ist derselbe 
Schauplatz, da herrscht die gleiche drückende Hitze. Wieder 
beugen sich hunderte armseliger Mädchen und Frauen über 
die bewässerten Felder, wieder tragen sie knappsitzende 
Bekleidungsstücke, wieder wälzen sie sich raufend im 
Schlamm und wieder klingen schwermütige Weisen über 
die trostlose Landschaft. Diesmal jedoch fangen Eastmancolor 


FILMBESPREGHUNGEN 


und CinemaScope-Kamera das Milieu ein. Viel wurde da- 
durch allerdings nicht verbessert, denn die konstruierte 
Story von dem Vater, der an seine Jugendsünde erinnert 
wird, ist bereits so verschiedenartig über die Leinwand ge- 
rollt, daß sie einem kaum noch besonderes Interesse abge- 
winnt. Zudem ist sie so dünn, daß Regisseur Raffaello 
Matarazzo sich öfter als zuträglich in die monotonen Milieu- 
schilderungen flüchten muß, um den Film über die Runden 
zu bringen. Und es erweist sich am Ende, daß ein einmali- 
ger Wurf, wie ihn der handfest gebaute Reißer „Bitterer 
Reis“ darstellt, nicht so leicht zu überbieten ist. 


Neues Geschehen verlangt neue Gesichter. Vor allem 
eines ist der eigentliche Anreiz dieses Films. Es gehört Elsa 
Martinelli. Sie sieht apart aus, hat eine zierliche Figur und 
verfügt gleichermaßen über mädchenhaften Charme und 
schauspielerische Begabung. Eine vielversprechende Mischung. 
Ihr sehr männlicher Partner ist Rik Battaglia, der sich be- 
reits in der „Frau vom Fluß" beim deutschen Publikum 
eingeführt hat. Folco Lullis füllige Mensclichkeit und 
Michel Auclairs schleimige Boshaftigkeit runden die schic- 
salsträchtige Handlung des Films ab, der eine Länge von 
2694 m = 98 Min. besitzt und feiertagsfrei, jedoch nicht 
jugendfrei ist. M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3240 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Müller-Film Zirkus-Arena 


Mit diesem Farbfilm erhält der Zuschauer einen recht 
guten Einblick in die Arbeit des Moskauer „Großen Zirkus“, 
dessen Leistungen ebenso interessant wie beachtlich sind. 
Aber Farbe und Technik dieses Films, der 1832 Meter lang 
ist und eine Vorführdauer von 67 Minuten hat, lassen stel- 
lenweise doch sehr zu wünschen übrig. Teilweise glaubt 
man sich in die Anfangszeit des Farbfilms zurückversetzt. 
Wer die „Steinerne Blume“, die „Wunderpferdhen“ oder 
„Das Lied von Sibirien“ kennt, ist erstaunt über diesen 
Rücschritt. Kamera und Musik halten sih im üblichen 
Rahmen. 


Wer sich lediglich für die Leistungen der verschiedenen 
Zirkusnummern interessiert und auf Qualität der Farbe 
keinen allzu großen Wert legt, wird sicherlih gern den 
Blick hinter den „Eisernen Vorhang“ der russischen Zirkus- 
welt tun. Der nicht feiertagsfreie Film wurde von der FSK 


als jugendgeeignet und jugendfördernd anerkannt. E.K. 
. 
DLF Lockende Tiefe 
(The Deep Blue Sea) 
Ein Wiedersehen mit Vivian Leigh vermittelt dieser 


CinemaScope-Technicolor-Film, wie es sich das Filmpubli- 
kum kaum schöner denken kann. Das auch in Westdeutsc- 
land vielgespielte Bühnenwerk „Tiefe blaue See" von 
Terence Rattigan, gibt den Rahmen für dieses Drama um 
eine Dame der Gesellschaft, die ihre bürgerliche Existenz 
aufgibt, Liebe und Leben aufs Spiel setzt, weil ihr die Er- 
füllung ihres Liebesanspruches alles bedeutet. Die Erwei- 
terung und Umformung, die Anatole Litvak mit dem Autor 
vornahm, ergab szenisch und darstellerisch neue Möglichkei- 
ten. So ist Hester Collyer (im Film Vivian Leigh, auf der 
westdeutschen Gastspieltournee Elisabeth Bergner), die dem 
kompakten RAF-Piloten Freddie Page (Kenneth More) wie 
in einem Taumel verfällt, keine heruntergekommene Frau, 


Wichtig für den Theaterbesitzer 
Der Verlag Film-Bühne, München, bringt zu dem Film 
„Der Privatkrieg des Major Benson“ unter der Nr. 3281 ein 
Programm Illustrierte Film-Bühne heraus. Die Programme 
für die Filme „Die gestohlene Hose“ sowie „Und ewig ruft 
die Heimat“ haben die Nummern 3259 bzw. 3104. 


sondern charakterlih ganz anders angelegt. Hester ist 
scheinbar glücklich verheiratet. Die Tragik dieser Ehe liegt 
darin, daß Sir William Collyer (Emlyn Williams) — ein 
äußerlich leicht „pompöser Gatte” — ein ebenso erfolgrei- 
cher Beamter wie erfolgloser Ehemann ist. Und gerade die 
Tatsache, daß Hester eine liebenswürdige, wohlhabende und 
kultivierte Frau besten Renomees ist, macht ihre Hingabe 
an den ziemlich haltlosen und leichtlebigen Freddie, einen 
vielleicht scheinbaren Supermann, der zu einer primitiven 
Lebensführung gezwungen ist, zu einem eindrucksvollen 
Erlebnis. 


Kenneth More ist als Expilot, als Mann, der mit einer 
schönen Frau zusammenlebt, gerade der richtige salopne, 
leicht gewissenlose und ungekünstelte Typ, der die bedin- 
gungslose Liebe Hesters zu ihm weder begreifen noch 
erwidern kann. In der Rolle eines gescheiterten Arztes bril- 
lierte Eric Portman. Seinem Einfühlungsvermögen und der 


Menschenführung des Regisseurs gelingt es, daß aus einer 


Randfigur fast die Schlüsselfigur des Film wird. Als honori- 
aer Gatte, als tadelloser Beamter und dennoc innerlich ein 
Versager, gestaltet Emlyn Williams den William Collyer. 
Als Revuegirl sehr attraktiv Moira Lister. Dandy Nichols 
als Wirtin, in deren Haus Hester ihren Selbstmordversuch 
unternimmt, Alec McCowen als Ken Thompson und Arthur 
Hill als Jackie Jackson runden dieses Ensemble auch in 
CinemaScope so darstellerisch-feinnervig ab, daß fast auf 
der Leinwand das Kamerspielartige des Bühnenwerkes er- 
halten bleibt. 


Anatol Litvak hat das Stück und seine Menschen aufge- 
lockert, hat ihnen ein wenig mehr und zum Teil eine etwas 
andere Substanz gegeben. Wer das Bühnenstück kennt, ist 
darüber nicht einmal böse, daß es den filmischen Gesetzen 
besser angepaßt wurde. Die herrlichen Berge um Davos, das 
interessante Soho erweitern den Rahmen dieses fast als 
Seelengemälde zu bezeichnenden Films, der psychologisch 
mit der „lockenden Tiefe” kokettiert — wie viele Menschen, 
von denen es aber nur die wenigsten zugeben wollen. Ein 
Spitzenfilm von Format für entsprechendes Publikum. Seine 
Länge beträgt 2715 m, seine Spieldauer 100 Minuten. FSK: 
Jugendverbot. Er ist jedoch feiertagsfrei. E.K. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 


Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3231 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
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Magnet- und Lichttonkopien 


J. A. Rank 
Zar und Zimmermann 


Lortzings komische Oper vom Verwechslungsspiel zwischen 
Zar und Zimmermann enthält schon in ihrem ursprünglichen 
Libretto so viele von tieferem Humor getragene Situationen, 
daß sich eine Verfilmung nicht nur wegen der ewig jungen 
Musik, die auch dem Film zum Lebenselement wird, gerade- 
zu anbot. Dabei haben es Autor (Artur A. Kuhnert) und 
Regisseur (Hans Müller) verstanden, eine Auflösung zu fin- 
den, die sowohl der Oper wie auch dem Film durchaus 
gerecht wird. 


Optisch wie akustisch ist das durchaus geglückt. Optisch 
durch eine Kamera (Joachim Hasler), die dauernd in Bewe- 
gung ist und eine satte Farbenpracht (Agfacolor) eingefan- 
gen hat, die von der prächtigen Bau-Ausstattung (Erich Zan- 
der) und der Vielzahl der farbenfrohen Kostüme (Vera 
Mügge) ausgeht. Zeitweise hat Hans Müller dabei ein Mas- 
senaufgebot an Komparsen zu dirigieren, die er immer in 
Bewegung hält, wirksam dabei auch unterstützt durch den 
abwechslungsreichen Schnitt von Hildegard Tegener. Aku- 
stisch hat man die Lösung so gefunden, daß man den 
Hauptdarstellern die Stimmen bewährter Opernkräfte (der 
Kammersänger Heinrich Pflanzl, Josef Metternich, Gerhard 
Unger sowie der Sängerinnen Ingeborg Wenglor und Esther 
Hilbert) unterlegte, wobei die gute Übereinstimmung mit 
dem Timbre der Darsteller getroffen wurde. 


Ein Kabinettstückchen darstellerischer Leistung gibt aber- 
mals Willy A. Kleinau, dessen Bürgermeister van Bett nicht 
nur eine prächtige Leibesfülle, sondern eine nach allen Rich- 
tungen ausstrahlende Komik auszeichnet, die den Zuschauer- 
raum im ewigen Schmunzeln hält. Die beiden verwechselten 
Zaren-Peter sind in strahlender Spiellaune Bert Fortell, der 
jüngst auch für „Die fröhliche Wallfahrt“ verpflichtet wurde, 
sowie Günther Haack. Zwischen beiden steht das blonde 
Hollandmädel Lore Frisch, deren lustige Munterkeit wohl- 
tuend wirkt. In profilierten Nebenrollen fallen Walther 
Suessenguth, Erich Arnold, Kurt Mühlhardt und Paula Braend 
auf. | 


Ohne Zweifel hat dieser geschickt arrangierte Film nicht 
nur auf Grund der immer wieder dem Ohr schmeichelnden 
Musik — wer kennt wohl nicht „Lebe wohl mein flandrisch 
Mädchen“ oder „O, ich bin klug und weise und mich betrügt 
man nicht“ — das Zeug, auch im westlichen Deutschland, wo 
Rank den von der Ideal übernommenen Farbfilm verleihen 
wird, gute Kassen zu machen. Für die musikalische Bearbei- 
tung zeichnet übrigens Gerd Natschinski, während die musi- 
kalische Leitung in Händen von Hans Löwlein lag und Jens 
Keith für eine abwechslungsreiche Choreographie sorgte. 

H.R. 


Neue Aufgabe für Ursula Tischer 


Uısula Tischer, die langjährige Chefsekretärin von 
Peter Ostermayr, scheidet, nachdem sie von der Bundes- 
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung 
die Lizenz zur Vermittlung von Filmdarstellern für das In- 
und Ausland mit Sitz München und Berlin erhalten hat, in 
freundschaftlihem Einvernehmen mit Peter Ostermayr aus 
seiner Firma aus. Ursula Tischer ist zu erreichen: München 
23, Fuchsstr. 2, Tel. 32262 (33 22 62). 


„Das Gänseblümchen wird entblättert“ 


heißt ein von Mare Allegret gedrehter Film mit Brigitte 
Bardot und Daniel Gelin in den Hauptrollen. Pallas ver- 
leiht. Foto: Pallas 


United Artists 
Der Mann aus Kentucky 
(The Kentuckian) 


Western pflegen gewöhnlich dem Publikum einen Über- 
fall in Texas nach dem anderen zu bieten; unermüdlich 
halten stahlharte Männer die Hand am Abzug und gar bald 
steht die Steppe in Flammen. Aus diesem enggeschnürten 
Korsett steigt diese Hecht-Lancaster-Produktion heraus, 
ohne dabei völlig auf die „schlagfertigen” Argumente zu 
verzichten, die man von einem Mann wie Burt Lancaster 
erwartet. Unser Freund Burt, der mit seinem Produktions- 
partner schon manchen „Hecht“ in den Karpfenteich setzte 
-—- man denke nur an den stillen „Marty“, der weltweites 
Aufsehen erregte —, hat sich für seine erste Filmregie eine 
Geschichte auserwählt, die nicht mit der Waffe in der 
Hand und den Beinen auf dem Tisch abgehandelt werden 
kann. 

Poesie ist das eigentliche Element des Drehbuchs von 
A. B. Guthrie jr., die Geschichte eines schlichten, einfachen 
Lebens, das der vereinsamte Einzelgänger Eli (Burt Lan- 
caster) mit seinem kleinen Sohn (Donald MacDonald) führt. 
Sie wollen nach Texas, um dort am Wirtschaftswunder teil- 
zuhaben, doch auf halbem Wege bleiben sie bei Elis Bruder 
(John McIntire) hängen, Der Mann aus Kentucky muß sich 
entscheiden, ob er ein tüchtiger Tabakwarenhändler werden 
und die Lehrerin des Ortes (Diana Lynn) heiraten will, 
oder ob er doch mit seinem Jungen nach Texas reist und 
zwar an der Seite der mutigen Hannah (Dianne Forster). 
Gewiß ist das wenig äußere Handlung für einen 100 Mi- 
nuten dauernden Film, doch die innere Spannung läßt das 
vergessen. 

Von und mit Burt Lancaster entstand ein Film, ähnlich 
dem vor sechs Jahren gezeigten Pec-Film „Die Wildnis 
ruft“, der sich durchaus auch Termine außerhalb der 
Action-Theater erobern kann, auch schon erobert hat. Der 
CinemaScope-Farbfilm (Druck ‚von Technicolor) wurde von 
Ernest Laszlo fotografisch betreut, er ist jugendgeeignet 
und feiertagsfrei und er wird auch weiterhin die Zustim- 
mung derer finden, die nicht unbedingt um jeden (Eintritts-) 
Preis unentwegt Pulverdampf riechen wollen. R. N. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3139 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Westfilm 


Begnadete Hände 


Dem Handwerker Tilman Riemenschneider setzt dieser 
Film von Alfred Ehrhardt ein Denkmal. Aber er behandelt 
nicht lediglich das Werk dieses berühmten Bildhauers, son- 
dern gliedert den Stoff in drei Teile auf: seine Zeit — sein 
Leben — sein Werk. Unter den Zeitgenossen des Meisters 
entstehen die Bilder eines Dürer, Luther, Columbus, Ko- 
pernikus oder Leonardo da Vinci und der Kommentator 
Manfred Hausmann — verantwortlich auch für den ebenso 
gewichtigen wie allgemein verständlichen und bildenden 
Text, weiß dabei auch deren Weg und Werk nahezubringen 
und in Beziehung zu ihrer Zeit zu setzen. Dann der kurze 
Lebensabriß Tilmans, beginnend im sorgengeplagten väter- 
lichen Heim in Osterode und hinführen zum Main nach 
Würzburg, wo er die wichtigste Zeit seines Schaffens ver- 
brachte. Der Aufstand der Bauern, dem er sich anschloß und 
der ihm zum Verhängnis wurde. Die Zeit der Haft und Folter 
Be der Feste, die Abkehr vom Schaffen und das tragische 

nde. 


Zur höheren Ehre Gottes, so sagt Matthias Wieman im 
dritten Teil dieses Dokumentarfilms, schuf er seine Werke 
und seine Kunst wird lebendig in sprechenden Bildern der 
herrlichen Altäre von Rothenburg o. d. Tauber, Greglingen 
und Maidbronn. Hier gelang es der Kamera, für die Alfred 
Ehrhardt ebenso verantwortlich zeichnet wie für Drehbuch, 
Regie und Schnitt, die kostbaren Schnitzarbeiten wirkungs- 
voll ins Bild zu bringen, Hier zeigt sich ein Meister der 
Ausleuchtung und Fotografie am Werk. 


Gewidmet hat der Schöpfer dieses als wertvoll prädikati- 
sierten Films seine Arbeit nicht nur jenen Filmbesuchern, 
bei denen Verständnis für die Künste des späten Mittel- 
alters vorauszusetzen ist, sondern dies ist vielmehr als 
geglückter Versuch zu betrachten, auch breitere Volks- 
schichten heranzuziehen und aufgeschlossen zu machen. Die 
Form dazu wurde gefunden, so daß man den Matinee- 
Vorstellungen guten Erfolg verheißen darf. Die Laufzeit des 
Films beträgt rund 80 Minuten, H.R. 
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In Spandau Halle 6 


_ AUS DER FILMPRODUKTION 


Wo „Die Stimme der Sehnsucht“ erklingt 


Rudolf Schock und Christine Kaufmann im neuen Wega/Herzog-Film 


Spandaus Halle 6 scheint für Bettszenen jeder Art prädestiniert zu sein. Kürzlich sahen wir dort 
zwei junge Damen am „ersten Frühlingstag“ sich verliebt in die Betten kuscheln, und als wir jüngst 
die Halle wieder betraten, lag Christine Kaufmann schlafend in den weichen Federbetten und 
ließ außer ihrem vom Goldhaar umrahmten Kinderköpfchen nur einen Fuß unter der Decke her- 
vorschauen, von dem Regisseur Thomas Engel feststellte, er könne unmöglich zu Christine, son- 
dern müsse vielmehr zu Toxi gehören, so „dunkel-weiß“ zeigte sich seine Sohle. Aber das hatte 


seinen guten Grund, denn Christine war 
wandert. 


Sehr ergiebig ist die Szene, die wir da sehen, 
nicht gerade, denn Christine hat nur stumm auf 
die Stimme eines Sängers zu lauschen, die von 
ferne über play-back in das Krankenzimmer 
kommt. Es ist die Stimme ihres Partners Rudolf 
Schock, die da in das Quarantäne-Zimmer 
dringt und die scharlachkranke Christine ver- 
zaubert. Und nun wünscht sie sich nichts sehn- 
licher, als über die Krankenschwester ein Bild des 
Sängers und ein Autogramm zu bekommen. 


Interessanter an dieser Szene erscheint die Art, 
mit der Regisseur Thomas Engel immer noch etwas 
zu verbessern findet, wie er unheimlich ruhig auf 
den doch nun schon vielfach erprobten Kinderstar 
einspricht und seine Wünsche an das Kind zu 
bringen pflegt. Sie unterscheidet sich sehr wesent- 
lich von dem, was man bisher von manch anderem 
Regisseur im Umgang mit Filmkindern sah. Hier 
wird nicht mit theatralischen Gesten vorgespielt. 


„Die Stimme der Sehnsucht“ 


heißt ein neuer Wega-Film im Verleih von Herzog, den 
Thomas Engel dreht. Hier eine Szene mit Käthe Haack und 


Rudolf Schock. Foto: Marszalek/Wega/Herzog 


„Friederike v. Barring“ auf 


Nach 28 Drehtagen in den CCC-Ateliers und in 
den Straßen Berlins ist Regisseur Rolf Thiele mit 
seinen Darstellern Nadja Tiller, Carl Raddatz, 
Hilde Weißner, Klaus Behrendt, Nora Hagist nach 
Göttingen übergesiedelt, um noch 4 bis 5 Tage in 
der Landschaft zu drehen, in der sich schon die 
ostpreußischen Szenen des ersten Barrings-Films 
abspielten. Dietmar Schönherr, Tilo von Berlepsch 
und Evi Kent hatten am letzten Drehtag in Ber- 
lin ihre letzten Einstellungen beendet. Martin 
Held fliegt mit Nadja Tiller und Rolf Thiele am 
10. Juni noch für eine Woche nach New York, 
denn die Filmaufbau Göttingen benützt für ihren 
Film „Friederike von Barring“ nicht 


Mit NF durch Wälder und Auen 


Unicorn-Film begann in Geiselgasteig mit den 
Aufnahmen zu dem Farbfilm in Eastmancolor 
„Durch die Wälder — durch die Auen“ unter der 
Regie von G. W. Pabst nach der Watzlik-Novelle 
„Romantische Symphonie“ — die abenteuerliche 
Reise des Herrn Carl Maria von Weber. In den 
Hauptrollen spielen: Eva Bartok als Caroline 
Brandt, Karl Schönböck als Schloßherr Graf En- 
zio von Waldenbrunn, Peter Ahrens als Carl 
Maria von Weber. Ferner Joe Stöckel, Rudolf 
Vogel, Michael Cramer, Rolf Weih, Horst Uhse 
und Johannes Bizalski. Ihr Filmdebüt gibt die 
16jährige Münchnerin Caroline Reiber. Verleih: NF. 


„Preis der Nation“ in Verden 


Wolfgang Schleif ist mit seinem Corona-Schorcht- 
Team für „Preisder Nationen“in Verden 
auf Außenaufnahmen. Vor Igor Oberbergs Kamera 
stehen, wie bereits gemeldet, Carl Raddatz, Winnie 
Markus, Brigitte Grothum, Dietmar Schönherr, 
Hermann Speelmans, Gisela von Collande u. a. -st 


in der Drehpause barfuß durch den Atelierstaub ge- 


Hilfestellung leisten dem Regisseur für seine 
Wünsche Roly Bock als Regi-Assistentin, und auch 
Mutti Kaufmann beobachtet wie immer aus dem 
Hintergrund mit Aufmerksamkeit die Leistungen 
der kleinen Tochter, die inzwischen — natürlich 
ebenfalls unter Muttis Lenkung — in München 
ein Versandhaus für Christine-Kaufmann-Kinder- 
kleidung eröffnet hat. 

Dann wenden wir uns von der Kamera Erich 
Claunigks, der „Die Stimme der Sehn- 
sucht“ für die Wega-Film und den Herzog- 
Verleih auf Eastmancolor einfängt, ab und dem 
Drehbuch von Maria v. d. Osten-Sacken und Ger- 
hard Metzner zu, das nun für etwa eine Woche 
Innenaufnahmen in den Ateliers vorsieht. Danach 
wird noch in einem Kinderheim und im Berliner 
Fernsehstudio gedreht und dann geht es in das 
himmelblaue Italien, denn der Film wird in erster 
Linie von der Landschaft um Neapel, Salerno und 
Capri leben. Man kann sie übrigens auch im Atelier 
sehen, wo ein Kunstmaler eifrig nach bunter foto- 
grafischer Vorlage auf dem Prospekt das Haus des 
Sängers Stefan Berger entstehen läßt. 

Ja also: in dieses Haus kommt eines Tages die 
Autogrammbitte der kleinen Christine und Ma- 
nager Pannecke (Werner Peters) hat gleich einen 
tollen Einfall: Kammersänger lädt krankes Wai- 
senkind zur Erholung in seine Villa nach Neapel. 
Aber ehe diese Schlagzeilen-Situation noch recht 
ins Rollen kommt, haben sich Stefan und seine 
Frau (Waltraut Haas) entzweit. Ihre gegensätz- 
liche Art der Lebensauffassung hat schon wieder- 
holt zu Zerwürfnissen Anlaß gegeben und so 
kommt Christine vor ein leeres Villennest. Aber 
Stefans Sekretärin (Mady Rahl) weiß Rat. Man 
fährt kurzerhand dem Sänger nach, der irgendwo 
bei Freunden auf Capri untergetaucht ist. Und die 
kleine Christine (im Film heißt sie übrigens Eva) 
fährt allein mit einem Fischerjungen der Stimme 
ihrer Sehnsucht nach über das blaue Mittelmeer, 
haargenau hinein in die Katastrophe. Mehr braucht 
man vom Inhalt nicht preiszugeben. denn der 
filmerfahrene und phantasiebegabte Leser wird 
sich sicherlich den Schluß allein ausmalen können. 

„Die Stimme der Sehnsucht“, die uns verschie- 
dene neue Lieder von Gerhard Winkler beschert, 
bei denen als Textdichter Fred Rauch. Hans Carste 
und Günther Schwenn fungieren, wird schon bei 
Saisonbeginn von Herzog ausgeliefert werden. 

H.R. 


dem Wege nach New York 


Wochenschau- oder Archiv-Material, sondern dreht 
zum erstenmal für einen deutschen Film mit deut- 
schen Schauspielern Original-Aufnahmen in Ame- 
rika, wo ein wichtiger Teil der Handlung abläuft. 


Auf dem Höhepunkt ihrer Karriere 


ist Friederike von Barring — dank der Hilfe eines Theater- 
direktors — angelangt. Noch ahnen beide — Nadja Tiller 
und Martin Held — nichts von ihrem gemeinsamen Schick- 
sal, das sie bis nach New York führen wird. Eine Szene 
aus Filmauibau/DLF's „Friederike von Barring“ 


Foto: Filmaufbau/DLF 


Drei neue Filme in Spandau 


O. W. Fischer dreht erstmals in Berlin 


O. W. Fischer traf in diesen Tagen in Berlin ein, 
wo er auf dem Flugplatz von seinem Filmsohn 
Oliver Grimm empfangen wurde. Beide drehen, 
zusammen mit Hilde Krahl, in dem neuen Robert 
Siodmak-Film der CCC (Allianz-Verleih) „Mein 
Vater, der Schauspieler“, dessen Dreh- 
buch (nach einem Originalstoff von Hans Grimm) 
Gina Falkenberg und Maria Matray schrieben. 
Kurt Hasse steht an der Kamera, Werner Eisbren- 
ner kompeniert die Musik. Deutschlands „Bambi“- 
Star O. W. Fischer dreht damit seinen ersten Film 
in Berlin. 

Fast gleichzeitig beginnt die CCC mit einem 
weiteren Filmvorhaben, dem „Anastasia“ 
Projekt mit Lili Palmer in der Titelrolle unter 
Falk Harnack. 

Als dritter Film ist als erster DELOS-Film die- 
ses Jahres für Constantin-Verleih „ . wie 
einst Lili Marleen“ unter Regie von Paul 
Verhoeven in die Spandauer Ateliers gegangen. Es 
spielen: Marianne Hold, Adrian Hoven, Claus 
Holm, Hannelore Schroth, Peter Carsten, Käthe 
Haack, Wolfgang Preiß, Roma Bahn, Kurt Vesper- 
mann, Hildegard Grethe und Else Ehser. Es singt 
Lale Andersen. -rd 


Carl Möhner in „Le Christ Recrucifie“ 


Im Anschluß an den Gloria-Film „Wo die Wäl- 
der rauschen“ (Regie: Stummer), in dem Carl 
Möhner zusammen mit Josefin Kipper spielt, wird 
der Grazer Schauspieler in den Monaten August, 
September, Oktober unter der Regie von Jules 
Dassin auf Kreta in dem Film „Le Christ 
Recrucifie“ (Der wiedergekreuzigte Christus) 
die Rolle des Lukas verkörpern. Der neue Dassin- 
Film (Jules Dassin ist der Regisseur von „Naked 
City“, „Brute Force“ und „Rififi“) wird in Cinema- 
Scope/’Technicolor aufgenommen. -Ww 


„Vergib, wenn du kannst“ abgedreht 


Planmäßig drehte Hans H. König die Gemein- 
schaftsproduktion der Süddeutschen Filmproduk- 
tion und der Bergland-Filmgesellschaft in Wels ab. 
Die Außenaufnahmen wurden in Amalfi und Sor- 
rent gedreht. Hauptdarsteller: Winnie Markus, 
Gustav Fröhlich, Bengt Lindström, Hanna Rucker 
und Hans Nielsen. Den Verleih für Deutschland 
übernimmt Kopp, für Österreich Union, den Welt- 
vertrieb Export-Film. -w 


„Mädchen mit schwachem Gedächtnis“ 
abgedreht 


Am Chiemsee fiel die letzte Klappe zu G&za von 
Cziffras Arion-Film „Mädchen mitschwa- 
chem Gedächtnis“ mit Germaine Damar, 
Peter Weck, Rudolf Platte, Loni Heuser, Heinz 
Erhardt, Bully Buhlan u. a. Die Musik stammt 
von Michael Jary. Europa startet den Film am 
14. Juli. -sto 


Ein DEFA-Preisausschreiben 


Noch immer Lustspiel-Dilemma 


Obwohl Prof. Wilkening anläßlich des 10jähri- 
gen DEFA-Jubiläums erklärt hatte, man habe nun 
auch die Form für DEFA-Lustspiele gefunden, hat 
jetzt die DEFA ein Preisausschreiben für Lust- 
spielfilme ausgeschrieben, das Preise von 15000, 
10 000 und 5000 DM-Ost sowie Prämien von 20 000 
DM-Ost vorsieht und bis zum 30. September 1956 


Charmant wie immer 


teilt Luise Ullrich, Hauptdarstellerin des CCC/DLF-Films 
„DerersteFrühlingstag“ — hier in einer Szene 
des genannten Films zu sehen — mit, daß die Dreharbeiten 
planmäßig zu Ende gegangen sind. Nachzutragen ist, daß 
in dem Film Horst Willer eine Rolle übernahm. Er wurde 
seinerzeit in unserer Besetzungsliste noch nicht aufgeführt. 

Foto: CCC/DLF/Krau 


läuft. Mit ihm sind alle Schriftsteller, aber auch 
die schöpferischen Kräfte aufgerufen, die bisher 
noch nicht den Schritt an die Öffentlichkeit ge- 
wagt haben. Die Stoffe sollen ein allgemein inte- 
ressierendes Problem behandeln und eine Lust- 
spielgeschichte innerhalb der DDR beinhalten. (rd) 


Von St. Peter bis St. Pauli 


Bei herrlichem Wetter konnte bereits der Kom- 
plex der Außenaufnahmen im Schwarzwald. zu 
dem neuen Berolina-Herzog-Film „Schwarz- 
waldmelodie“, der unter der Gesamtleitung 
von Kurt Ulrich entsteht, unter Dach gebracht 
werden. Im Anschluß daran fanden die Atelier- 
aufnahmen in Berlin-Tempelhof statt. Dieser Tage 
geht man nun nach Hamburg, um im Hafen die 
restlichen Außenaufnahmen zu drehen. Eine kleine 
Umbesetzung ist noch nachzutragen: an Stelle des 
terminlich verhinderten Reinhard Koldehoff wurde 
Ralph Lothar für den Film verpflichtet. -rd 


„Die fröhliche Wallfahrt“ am Ziel 


Der von Ferdinand Dörfler inszenierte heitere 
Farbilm „Die fröhliche Wallfahrt“ 
(nach einer Novelle Peter Roseggers und einem 
Bühnenstück von Anton Hamik) ist nach Been- 
digung der umfangreichen Außenaufnahmen bei 
Mittenwald abgedreht worden und wird jetzt fer- 
tiggestellt. Es spielen u. a. Hanna Hutten, Richard 
Romanowski, Margarete Haagen, Bert Fortell, Joe 
Stöckel, Beppo Brem, Maria Andergast, Elise 
Aulinger. „Die fröhliche Wallfahrt“ wird von der 
Deutschen London Film Ende August uraufgeführt. 


„Heiße Ernte“ im Hopfengebiet 


Erik Schuman wurde in diesen Tagen von der 
König-Filmproduktion für den Farbfilm „Heiße 
Ernte“ als Partner von Edith Mill engagiert. 
Edgar Röll, der Produktionsleiter der König-Film- 
produktion, ging inzwischen auf Motivsuche nach 
Tettnang und Umgebung, um die Motive für die- 
sen Film zu suchen, den Hans H. König in Farbe 
inszenieren wird. Kamera: Kurt Hasse. Drehbe- 
ginn: die Zeit der Hopfenernte im Tettnanger 
Hopfengebiet. Verleih: Kopp. -W 


Weitere Verpflichtungen für „Kitty“ 


Für den neuen Alfred Weidenmann - Farbfilm 
„Kitty unddiegroße Welt“, den Herbert 
Tischendorfs Rhombus-Film für den Herzog-Ver- 
leih produziert und mit dessen Aufnahmen in 
Geiselgasteig begonnen wurde, sind neben den 
bereits genannten Darstellern jetzt weiter Rainer 
Penkert, Wolfgang Völz, Fritz Lafontaine, Willi 
Rösner, Paul Bös und der kleine Michael Andreas 
verpflichtet worden. 


Neuauflage von „Sophienlund“ 


Helmut Weiß, der zur Zeit im Wiesbadener 
Filmstudio den Hassia/Allianz-Film „Küß mich 
noch einmal“ dreht, wird im Juli für Schönbrunn- 
Film in Salzburg die Neuverfilmung von „So- 
phienlund“ inszenieren. Der Film, in dem 
Maria Andergast, Wolf Albach-Retty, Ingrid 
Andree, Michael Holtau und Michael Kramer 
spielen, wird im NF-Verleih herauskommen. -r 


Bodo Menck dreht 


In Zusammenarbeit mit den Hamburger Elek- 
trizitätswerken und der Wasser- und Schiffahrts- 
direktion Hamburg dreht Bodo Menck in der 
Gyula-Trebitsch-Produktion der Real den Doku- 
mentarflm „ZZweimalStrom“. Mit Horst von 
Otto zusammen schrieb er auch das Buch. Jost 
Graf Hardenbersg steht an der Kamera, Sieg- 
fried Franz komponiert die Musik, den Schnitt 
besorgt Alice Ludwig-Rasch, Produktions- 
leitung Heinz-Günther Sass. — Der Film wird 
die Planung der Elbe-Stauung bei Geesthacht 
schildern. Hamburg nimmt dieses Riesenprojekt 
in Angriff zur Verbesserung seiner Grundwasser- 
versorgung, die in den letzten Jahren immer pro- 
blematischer geworden ist, und erhöht damit 
gleichzeitig die Kapazität seines Strombedarfs. 
„Der Film“, heißt es in einer Produktionsverlaui- 
barung, „ist allen Ingenieuren gewidmet, die 
solche Projekte planen und dadurch erst ermög- 
lichen.“ -sto 


„Zwischen gestern und morgen“ abgedreht 


Die Düsseldorfer Rhewes- Film-Gesellschaft 
mbH. (Geschäftsführer: Willi Riemer) hat unlängst 
einen rund 800 Meter langen Dokumentarfilm über 
den Wiederaufbau und die moderne Städteplanung 
unter dem Titel „Zwischen gestern und 
morgen“ abgedreht, dessen Außenaufnahmen 
u. a. in München, Dinkelsbühl, Kassel, Rotterdam 


DIE WELT DES 


Lustig geht’s zu 


beim „Husarenmanöver“, das E. W. Emo insze- 
niert. Im Bild: Traute Wassler und Rudolf Carl. 
Foto: Gruber/Kopp 


Es werden synchronisiert 


REMAGEN, Internationale Film-Union: „Die sich verkau- 
fen“ (Les Clandestines), ein Pallas-Film. Dialog und Regie: 
Hans F. Wilhelm; Deutsche Sprecher: Hans-Jörg Felmy, 
Herbert Hennies, Hermann Pfeiffer, Friedrich Schönfelder, 
Gert Tellkampf, Harald Wolff, Ingeborg Christiansen, Inge- 
borg Lapsien, Christine Mylius, Adelhaid Seeck, Lilly 
Towska, Margarete Trampe. 

REMAGEN, Internationale Film-Union: „Die Lumpen fah- 
ren zur Hölle“ (Les Salauds vont en Enfer), ein Pallas-Film. 
Dialog und Regie: Georg Rothkegel; Deutsche Sprecer: 
Helmut Dohle, Alwin-Joachim Meyer, Christian Marschall, 
Paul-Edwin Roth, Wim Schroers, Heinz Stöwer, Ursula Feld- 
hege, Marianne Prenzel. 

REMAGEN, Internationale Film-Union: „Gejagte Unschuld" 
(La Foire Aux Femmes), ein Constantin-Film. Dialog. und 
Regie: Hans F. Wilhelm; Deutsche Sprecher: Hans-Jörg 
Felmy, Johannes Hoenig, Karl Sibold, Ilse Abel, Liselotte 
Bettin, Ingeborg Christiansen, Ingeborg Grunewald, Tilla 
Hohmann, Ingeborg Lapsien, Marianne Prenzel. 

GEISELGASTEIG: „Whisky, Dynamit und Teufelsweiber" 
(La Soupe Alla Grimace). Verleih: Argus-Film. Buch und 
Dialog-Regie: Wolfgang Schick; Deutsche Sprecher: Heinz 
Engelmann, Ingeborg Grunewald, Willi Friedrichs, Dr. 
Anton Reimer, Eva-Maria Meinecke, Arno Assmann, Ursula 
Kube. 


Antel inszeniert „Kaiserball“ 


Unter Franz Antels Regie bereitet die Hope- 
Film in Wien den Farbfilm „Kaiserball“ mit 
Rudolf Prack, Sonja Ziemann, Hannelore Boll- 
mann, Gunther Philipp, Johannes Heesters, Hans 
Moser, Hans Olden und Susi Nicoletti in den 
Hauptrollen vor. Der Beginn der Dreharbeiten ist 
für Anfang Juni in Aussicht genommen. Der Film 
wird an Stelle des auf unbestimmte Zeit zurück- 
gestellten Farbfilms „Stadt meiner Träume“ bei 
Gloria erscheinen. wg 


KULTUNFIEMS 


„Zweimal Strom“ 


und verschiedenen nordrhein-westfälischen Städten 
eingefangen wurden. 


Hans Appeldorn f 


An einem Herzschlag starb in Hamburg im 57. 
Lebensjahr nach längerem Leiden Hans Appel- 
dorn, der Chef des 1952 gegründeten Unter- 
nehmens Kulturfilm-Dienst 'Appeldorn. Es war 
sein verdienstvoller Lebenszweck, Kulturfilme 
und Matinee-Programme einzukaufen und zu ver- 
mieten, schon in einer Zeit, als es noch keine 
steuervergünstigende Prädikatisierung gab und 
sich die großen Filmunternehmer des Kulturfilm- 
Programms nicht so selbstverständlich annahmen 
wie heute. Appeldorn hatte Filialen in Konstanz, 
Düsseldorf, Berlin und München. 


Film über Bundesgrenzschutz 


Dia-Film (München) erhielt vom Bundesmini- 
sterium des Innern den Auftrag, einen etwa 700 m 
langen Dokumentarfilm über den Bundesgrenz- 
schutz herzustellen, mit dessen Aufnahmen unter 
dem Arbeitstitel „Für Sicherheit und 
Ordnung“ am 6. Juni begonnen wurde. Der 
Film wird in dokumentarischer Form über Ent- 
stehung und Aufgabenbereich des Bundesgrenz- 
schutzes berichten. Drehbuch: Dr. Karlheinz Rich- 
ter und Fritz Andelfinger, der auch die Regie 
führt. Kamera: Helmut Gerzer, Schnitt: Rudolf 
Stölting. 


Gloria-Premiere in Hannover ... 


„Die goldene Brücke“ 


Die Maisonne, die sich bislang recht selten sehen ließ, brannte am letzten Tage des Monats un- 
barmherzig auf die „Weltspiele“ in Hannover nieder, in denen die Uraufführung des Divina-Gloria- 

' Films „Die goldene Brücke“ angesetzt war. Die Sonnenglut konnte jedoch nicht verhindern, daß die 
Kasse von Robert Billerbecks Premierentheater bei allen Preiskategorien ein „Ausverkauft“ auf- 
leuchten ließ. Die Filmbesucher, die das bewirkt hatten, waren wohl nicht zuletzt deshalb gekom- 
men, weil die Hauptdarstellerin des Films, Ruth Leuwerik, der Premiere beiwohnte. 


Ruth Leuwerik, soeben von einem wohlverdien- 
ten Urlaub zurückgekehrt, plauderte am Nachmit- 
tag mit der Presse von vergangenen und kom- 
menden Filmen. Mit ihr waren gekommen Regis- 
seur Paul Verhoeven, Komponist Franz Grothe, 
Alexander Golling sowie Utz Utermann, dem die 
Gesamtleitung des Films oblag. Der Kreis — der 
gar bald die besondere Würze eines Gloria-Krei- 
ses atmete — wurde vervollständigt durch Glorias 
Pressechef Fred Erich Uetrecht, den Hamburger 
Zweigstellenleiter Adolf Platte mit Gattin, Filial- 
pressechef Kurt Rabe, den Hausherrn des Premie- 
rentheaters Robert Billerbeck jun. und Theater- 
leiter Kurt Scharnofske. Mit dieser Uraufführung 
hat die Gloria ihr Verleihprogramm 1955/56 voll- 
ständig erfüllt. 


... und Hamburg 


Bevor sie zu den Außenaufnahmen der „Trapp- 
Familie“ über den Atlantik fliegen muß, schlug 
Ruth Leuwerik eine goldene Brücke für ihren Film 
im Atlantik, dem bekannten Hamburger Hotel. 
Alexander Golling und Franz Grothe gehörten, 
wie in Hannover, zum von Fred Uetrecht betreu- 
ten Film-Terzett, das sich im Passage-Theater 
Blumen und Beifall abholen konnte. 


Kurt Rabe, Hamburgs Gloria-Presser, sammelte 
die Kollegen um Ruth. Und die erzählte vom Wie- 
dersehen mit der Stadt, in der ihre Karriere 


Reminiszenz an Otto Gebühr 


Am 29. Mai wäre Otto Gebühr, der Fridericus- 
Darsteller des deutschen Films, 80 Jahre alt ge- 
worden. Dies nahmen der Türck-Südwest-Verleih, 
in Berlin vertreten durch K. H. Krüger, sowie die 
Direktionen des Titania-Palastes und der Kurbel 
zum Anlaß, in einer Sondervorführung der Presse 
den alten „Fridericus“-Film’ zu zeigen, dessen 
wechselvolles Schicksal allgemein bekannt sein 
dürfte und nun durch die Wiederaufführung um 
eine neue Nuance bereichert wurde. Produzent 
Hanns Otto erläuterte alle Schwierigkeiten, die 
sich diesem Film im Laufe der Jahre entgegenge- 
stellt hatten. Wenige Tage später lief der Film 
dann in den beiden Theatern an und fand, was 
schon aus der Vorverkaufs-Nachfrage festzustellen 
war, reges Interesse. 


Der Titania-Palast stellte zugleich bei diesem 
Anlaß die neu erbaute Polychord-Kinoorgel vor, 
deren Tonfülle den großen Kinosaal beherrscht. 

rd 


Neues Angebot von Concordia-Film 


Concordia-Film GmbH., Düsseldorf, bringt ab 
1. Juni drei weitere Filme zum Einsatz. Und zwar: 


Paris 1900 (Der Film einer großen Epoche). 


Ein Dokument europäischer Weltgeschichte mit 
zeitgenössischen Dokumenten und Ausschnitten 
aus mehr als 700 Filmen öffentlicher und privater 
Sammlungen. Ein eindrucksvoller Matinee-Film 
seltener Prägung. i 

Der Film ist: Jugendgeeignet, Jugendfördernd 
und für alle Feiertage freigegeben. Länge 2248 
Meter. 


Remorques (Orkan) 


Ein unvergängliches französisches Meisterwerk, 
nach einem Roman von Roger Vercel und einem 
Drehbuch von Andre Cayatte. Mit großer politi- 
scher Kraft wird die hochdramatische Liebe eines 
Mannes zu einer rätselhaft schönen Frau geschil- 
dert. Durch Entzweiung und zu später Reue bleibt 
ihm nur noch die Kameradschaft seiner Schiffs- 
besatzung, mit der er wieder in einer Sturmnacht 
hinausfährt. Die Verlorenheit des Menschen in der 
Welt, ist das General-Thema dieses Films. 


Darsteller: Jean Gabin, Michele Morgan, Made- 
leine Renaud. Fernand Ledonx u.w. Eine S.E.D.LF. 
Produktion, Paris. Länge 2500 Meter. In Original- 
fassung mit deutschem Text. 


L’Emigrante (Roman einer Abenteuerin) 


Im Mittelpunkt des Films steht das Bildnis der 
Gründerin einer heute blühenden Stadt Christiana- 
burg. Liebe und Leidenschaft und der große 
Kampf von Auswanderern um eine neue Heimat 
sind das Thema dieses Films. Meisterhaft und 
großartig sind die spannenden Erlebnisse einer 
Abenteuerin geschildert, die sich ein schönes 
Lebensziel gesetzt hat. Darsteller: Fdwige Feuil- 
lere, Foun Sen, Serge Nadaud, Jean D’yd, Genia 
Vaury, Pierre Larquey u.w. Eine Sirius-Produk- 
tion, Paris. Länge 2400 Meter. 


Synchronisiert oder aber in französischer Fas- 
sung mit deutschem Text. 
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eigentlich begann. Vom Bühnen - „Federle“ zum 
Bambi-Star war es immerhin ein Weg, der erst 
von Hamburg wegführen mußte. Erst ihr 13. Film 
(„Zürcher Verlobung“) wird der erste sein, den sie 
in Hamburg dreht. Das Dutzend mußte sie voll 
machen, nach dem Erstling „13 unter einem Hut“ 
in Bendestorf. -n/-sto 


„Beichtgeheimnis“-Visionen 


NF-Verleih und Omega-Produktion, die zur Zeit 
in Berlin-Spandau ihren Film „Beichtgeheimnis“ 
drehen, nahmen die Anwesenheit auswärtiger 
Journalisten zum Anlaß, im Hotel am Zoo mit den 
Darstellern und dem Stab des Films ein Abend- 
essen zu arrangieren, an dem u. a. Margit Saad, 
Erich Auer, Alexander Kerst sowie Regisseur Vik- 
tor Tourjansky und Produktionsleiter Stuloff£ teil- 
nahmen. Pressechef W. K. Scheidl begrüßte zu 
Beginn die Gäste. Obwohl man von offiziellen 
Reden Abstand nahm, wurde doch heftig über den 
Film diskutiert. Noch lange nach Mitternacht, als 
sich die Vertreter der Berliner Presse bereits zu- 
rückgezogen hatten, redeten sich ihre auswärtigen 
Kollegen die Köpfe heiß und stellten in immer 
neuen Visionen den Schluß des Films um. rd 


Zwei neue Filme bei NF 


Der Neue Filmverleih, der sein diesjähriges 
Programm wieder unter die Devise „Für jeden 
etwas“ gestellt hat, hat zwei neue Filme in sein 
Verleihprogramm aufgenommen: „Die Zeit der 
Mörder“ (Voici le Temps des Assassins) mit Jean 
Gabin, Daniele Delorme und „Die Braut ist viel 
zu Schön“ (La Mariee est trop belle) mit Brigitte 
Bardot in den Hauptrollen zählen zu den erfolg- 
reichsten ausländischen Streifen der diesjährigen 
Produktion. 


Be dichkur! 


Nur 30 Minuten blieben Curd Jürgens bei seiner 
Zwischenlandung in München bei seinem Flug von Paris 
nach Belgrad, um sich von seiner z. Zt. filmenden Frau 
Eva Bartok wenigstens telefonisch zu verabschieden. Jür- 
gens spielt die Hauptrolle in dem iranzösischen Cinema- 
Scope-Farbfilm in Eastmancolor „Der Kurier des Zaren” 
(Prod.: Les Films Modernes, Paris). Die Verbindung stellt 
ihm seine Managerin Steifi Jovanovic her. Die Regie des 
in Deutschland von Allianz Film verliehenen Films über- 
nimmt Carmine Gallone. Weltvertrieb: Omnia. 

Foto: Allianz Film 


„IA in Oberbayern“ erobert Berlin 


„Selten so gelacht“ war die Devise, unter der die 
Berliner Besucher des neuen NF-Films „IA in 
Oberbayern“ ihre Freunde und Bekannten in die 
Filmtheater, wo dieses Lustspiel anlief, schickten. 
Das brachte mit sich, daß bereits in den ersten 
7 Tagen über 200 000 Menschen die Kassen bela- 
gerten. Ein sehr erfreulicher Aspekt, der noch 
durch die Tatsache gestärkt wird, daß im Bundes- 
gebiet die meisten Filmtheater bereits in die 
3. Woche gehen. 


Zuees Die Mebersihouen dieser Woche 


Fox Tönende Wochenschau 
Nr. 39/61 


Geburtstagsparade für die Königin — Offi- 
zielle Geburtstagsfeier für Elisabeth II. 


Weltspiegel: Luxemburg: Die Zukunft 
der Saar — Oslo: Heinrich v. Brentano in 
Skandinavien — Salzburg: Ehrensalut für Ex- 
Präsident Harry S. Truman — Kalifornien: Ein 
8-Tonner-Lastwagen in der Brandung — Holz- 
minden: Schlauchboote für Sport und Rettung 
— Washington: Schneepflug-Einsatz im Som- 
mer — Ruhrgebiet: Damen attraktiv beschirmt 
— Düsseldorf: Über die Königsallee. 


Sport: Kanu-Slalom auf der Isar — Fall- 
schirmweltrekord in Rio — Frankreich schlägt 
Deutschland im Daviscup — Sensationelles 
Indianapolis-Rennen. 


Neue Deutsche Wochenschau 
Nr. 332 


Erinnerung an Gerhart Hauptmann: Bisher 
unveröffentlichte Aufnahmen des großen schle- 
sischen Dichters zu seinem 10. Todestag. 


Kurz belichtet: Luxemburg: Deutsch- 
französische Konferenz über die Saarfrage — 
Moskau: Glanzvoller Empfang von Jugosla- 
wiens Staatschef Tito — Dresden: Der 750. Ge- 
burtstag der sächsischen Residenz — Köln: 
Waghalsige Luftakrobatik beim „Flugtag der 
Nationen“ — Mexiko: Tollkühner Fassadenklet- 
terer an der Wand der Kathedrale — Sege- 
berg: Schwieriges Training der norddeutschen 
Bergsteiger — Niederlande: Tauchübungen 
der holländischen Marine — Stockholm: Deut- 
sche Schönheitskönigin wird 'Miss Europa — 
Italien: Eindrucksvolle Polizei-Schau in Net- 
tuno. 


Sportder Woche: Autorennen von In- 
dianapolis: Der Amerikaner Pat Flaherty ge- 
winnt die 500-Meilen-Prüfung — Um die Fuß- 
ballmeisterschaft: Borussia Dortmund besiegt 
in Berlin Viktoria 89 mit 6:0. 


Welt im Bild 
Nr. 206 


Tito in Moskau: Triumphaler Empfang für 
den jugoslawischen Staatschef. 


Blickpunkt der Woche: Dresden: 
750. Gründungstag der sächsischen Residenz — 
London: Offizielle Geburtstagsfeier für die Kö- 
nigin — Kiel: Marinebund-Treffen am Ehrenmal 
Laboe — Puebla: Bogenschießen wie bei den 
alten Azteken — Kerguelen: Erlebnis auf den 
Inseln im indischen Ozean — USA: Neue Am- 
phibien-Trucks auf Erprobungsfahrt — Me- 
xiko: Sensationelle Vorführung der Teufels- 
fahrer. 


Sport: Semifinale zum Davis-Cup: Ent- 
scheidender Sieg der Franzosen über die 
deutsche Mannschaft — Viktoria 89 - Borussia 
Dortmund 0:6: Ausführlicher Bericht über den 
Torsegen im Berliner Olympia-Stadion — In- 
dianapolis-Rennen: Pat Flaherty gewinnt die 
donnernde Jagd über 500 Meilen. 


Blick in die Welt 
Nr. 24/56 


Deutsch-französische Saarverhandlungen in 
Luxemburg — Staatsbesuch Titos in Moskau — 
Feierliche Fronleichnamsprozession in der 
Ramsau. 


Ausaller Welt: Ceylons Gläubige feiern 
den 2500. Todestag Buddhas — Große Parade 
zum offiziellen Geburtstag Königin Elisabeths 
in London — Augsburger baut 3sitziges Sport- 
flugzeug im eigenen Haus — Neues Amphibien- 
fahrzeug für die amerikanische Armee — Be- 
zaubernde Badeanzüge vom Seine-Strand — 
Erstes Hotel für Hunde in Berlin — Harte Aus- 
bildung für holländische Froschmänner. 


Sport: Training einer Rugby-Mannschaft 
in Warschau — Frankreich schlägt Deutschlands 
Tennis-Nachwuchs 4:1 — Karlsruhe besiegt den 
1.FC Kaiserslautern 1:0 — Das Rennen von 
Indianapolis, 


Adler-Film Verleihangebot 1956/57 


Kriminalfilme mit psychologischen Gefühlswerten 


Das Verleihprogramm der Adler-Film Anna Althoff weist für die Saison 1956/57 insgesamt 
6 Filme auf, davon einen CinemaScope-Farbfilm. Vorherrschend handelt es sich um Sujets 
kriminalistischer Art und um handfeste Reißer, die aber in ihrer Gesamtheit psychologische 
Gefühlswerte enthalten, wie man sie bei Filmen dieses Genres selten findet. 


„LaPerversa“ (Eine unmoralische Frau) — 
ein Überläufer aus dem Vorjahrsprogramm — 
kommt soeben aus der Synchronisation und startet 
Anfang Juli in Westdeutschland. Der Film, der die 
Liebesgeschichte zweier ungleicher Schwestern 
schildert, ist ein warnendes Beispiel für abnorme 
Triebe und übertriebene Luxussucht. Die beiden 
Zwillingsschwestern Elsa und Alma Rosa Aguirre, 
Cesar del Campo und Anna Bertha Lepe sehen 
wir in den Hauptrollen. Der Film ist feiertagsfrei 
und für Jugendliche ab 16 Jahre zugelassen. 

Anfang September startet der CinemaScope 
Farbfilm „Die Abenteuerinvon Paris“. 
Regisseur Roger Blanc drehte diesen Kriminalfilm 
aus der Welt der Haute Couture. Tilda Thamar, 
nicht zu Unrecht die südamerikanische Sex-Bombe 
genannt, spielt eine reuige Abenteuerin, die durch 
die Liebe wieder auf den Pfad der Tugend zurück- 
geführt wird. Zum ersten Male wurde der Karne- 
val in Nizza in CinemaScope und Farben gefilmt, 
in einem Aufwand, der seiner Größe durchaus 
gerecht wird. Francoise Fabian, Jean Lara, George 
Rollin und Gamil Ratib sind die weiteren Haupt- 
akteure dieses turbulenten Streifens, in dem es 
um Modespionage, Edelsteinraub und schöne 
Frauen geht. Die Schlagersängerin Simone Syl- 
vestre bringt mit „Rever contre ton Epaule“ und 
„Tscha Tschi Ta“ etwas ganz besonderes zu Gehör. 

In dem Kriminalfilm „Block IIIantwor- 
tet nicht“ ist es ein Werttransport von 100 
Millionen Pf. Gold, der die Polizei in Atem hält. 
Dominique Wilms, eine der meistbeschäftigten 
französischen Darstellerinnen, sehen wir in der 
Hauptrolle. Die Handlung dieses Films bringt in 
das Thema des vom Fluch der Vergangenheit be- 
lasteten, aber innerlich gewandelten Verbrechers 
von Gestern, eine erfreuliche Abwechslung, die 
für den Kriminalfilm neu ist: .... eine oft leiden- 


schaftliche Handlung, Augenblicke tiefsten Ge- 


„Block 3 antwortet nicht“ — sieht Dominique Wilms, eine 
der meistbeschäftigten französischen Darstellerinnen in der 
Hauptrolle. Ein Kriminalfilm, der aus dem Leben schöpft. 

Foto: Adler-Film 


fühls, Menschlichkeit im Verbrechermilieu. Nicht 
nur ein Kriminalfilm schlechthin, sondern ein 
Stück Leben. Der Schlagersänger Armand Mestral 
und der kleine zehnjährige Akrobat Jonny sind 
weitere Hauptdarsteller dieses Films, der eben- 
falls fertig synchronisiert ist. Für Jugendliche ab 
16 Jahre zugelassen. Feiertagsfrei. 


TRADE-SHOW-KALENDER 


Neue Film Verleih G.m.b.H. zeigt ihren Film „Tausend 
Melodien“ an folgenden Plätzen und Terminen: 


München: 12. Juni 1956 Kammer-Lichtspiele 
Düsseldorf: 12. Juni 1956 Alhambra 
Hamburg: 12. Juni 1956 Barke 

Berlin: 25. Juni 1956 Astor 

Frankfurt: 12. 6. 56 Zeil-Filmtheater. 


Paramount Films zeigen ihre Filme an folgenden Plätzen 
und Terminen: 


@® München, Stachus-Film-Palast: jeweils 8.45 Uhr 
Dienstag, 12. Juni 1956: „Der König der Vagabunden“ 
(The Vagabound King) 

Mittwoch: 13. Juni 1956: „Der Mann der zuviel wußte“ 
(The Man who knew too much) 


@ Düsseldorf, Lichtburg: jeweils 10 Uhr 
Dienstag, 12. Juni 1956: „Der Hofnarr“ 
Mittwoch, 13. Juni 1956: „Der Berg der Versuchung“. 


@ Frankfurt, Turm-Palast: jeweils 10 Uhr 
Dienstag, 12. Juni 1956: „König der Vagabunden“ 
Mittwoch, i3. Juni 1956: „Der Mann der zuviel wußte”. 


„La Perversa“ (Eine unmoralische Frau) — erzählt die Lie- 
besgeschichte zweier ungleicher Schwestern. In den tragen- 
den Rollen: die Zwillingsschwestern Elsa und Alma Rosa 


Aguirre und Cesar del Campo. Foto: Adler-Film 


17 Wochen in Stockholm lief der französische 
Film „Zwei Mädels aus Paris“ mit Marie 
France und Josette Arno, Suzy Prim, Leo Märjane, 
Jacques Delbo u. a. Dieser Streifen schildert die 
Geschichte zweier Geschwister, die, bei völlig 
fremden Menschen aufwachsend, nur wenig Liebe 
finden. Unschuldig geraten sie in Verdacht, an 
einem schweren Verbrechen beteiligt zu sein. Erst 
nach vielen dramatischen Verwicklungen stellt 
sich ihre Unschuld heraus. Der wahre Täter muß 
dafür mit seinem Leben bezahlen. Dieser Film, 
mit einer stark gefühlsbetonten Handlung, errang 
in allen europäischen Ländern großen Erfolg bei 
Publikum und Presse. Mitte Juli gelangt er in 
Westdeutschland zum Einsatz. Synchronisation 
beendet! Für Jugendliche ab 10 Jahren zugelassen. 
Feiertagsfrei. 

Aus Hollywood kommt der Hedy Lamarr-Film 
„Die Sünden der Madeleine“. Der Film 
schildert die Liebesaffären einer femme fatale im 
modernen Gesellschaftsmilieu der Welt der großen 
Zeitungsverleger, des Diamantenhandels und der 
Wissenschaft. Hedy Lamarrs Partner sind Dennis 
O’Keefe, John Loder und Moris Carnovsky. Der 
Film ist fertig synchronisiert, u. a. sprechen Mady 
Rahl, Joachim Brennecke, Robert Freitag. Start 
Juli d. J. 

Ein Großkulturfilm über Gemälde und architek- 
tonische Schöpfungen großer Maler und Bildhauer 
sowie über Skulpturen berühmter Kathedralen 
steht mit „Im Namen des Kreuzes“ zur 
Verfügung. Dieser Film, ein besonderer Kunst- 
genuß für Freunde der Malerei und Musik, be- 
schreitet den Weg einer neuen Kunstform. Dieser 
französische Film (bereits im Vorjahrsprogramm 
angekündigt), wurde soeben fertig synchronisiert 
und steht einsatzbereit zur Verfügung. 

Die beiden aus dem vorjährigen Verleihangebot 
zurückgezogenen Filme „Liebe, Krach und Sonnen- 
schein“ und „Wenn das liebe Geld nicht wär“, be- 
finden sich noch in Vorbereitung und werden ge- 
gebenenfalls in einer Zwischenstaffel, sonst aber 
1957 erscheinen. Ebenfalls in Vorbereitung befindet 
sich der Film „In den Schlingen von Scotland 
Yard“ (Confession), mit Sydney Chaplin, Audrey 
Dalton, John Bentley und Peter Hammond. 


@ Hamburg, Die Kurbel am Jungfernstieg, jeweils 9.30 Uhr 
Dienstag, 12. Juni 1956: „Der Berg der Versuchung“ 
Mittwoch: 13. Juni 1956: „Der Hofnarr“ 


@ Berlin, Gloria-Palast: 
Dienstag, 19. Juni 1956: 10.30 Uhr „Der König der Vaga- 
bunden“ 
Mittwoch, 20. Juni 1956: 9.30 Uhr „Der Hofnarr“ 
„Der Berg der Versuchung“ 
Donnerstag, 21. Juni 1956: 10.30 Uhr „Der Mann der 
zuviel wußte“. 


Europa Filmverleih meldet: 


„Die Ehe des Dr. med. Danwitz“, der Real/ 
Europa-Film zum Gegenwartsthema der moder- 
nen, gefährdeten Ehe und der beruflichen Über- 
beanspruchung, hat in den ersten acht Wochen 
seines Einsatzes im Bundesgebiet bereits 1,3 Mil- 
lionen Besucher gehabt. Der Film mit Marianne 
Koch, Karlheinz Böhm und Heidemarie Hatheyer 
in den Hauptrollen hielt sich auch während der 
tropisch heißen Tage Ende Mai gut im Geschäft. 


„Ich und meine Schwiegersöhne“, das musikali- 
sche Filmlustspiel mit Grethe Weiser, Walter Gil- 
ler und Rudolf Platte, vereinigt mit seinem Lach- 
erfolg auch sehr gute Kassen. In Düsseldorf („Rex“) 
zum Beispiel ging der Film jetzt in die 4. Woche. 


GRETHE WEISER 
WALTER GILLER-RUDOLF PLATTE 


Bibi Johns- Oscar Sima-ChristianeJansen 
Gisela Tantau- Ingrid Lutz - Paul Henckels 
Ursula Herking-Heinz Erhardt-WernerfFinck 
Kai Fischer-Wolfgang Wahl u. BULLYBUHLAN 


MUSIK: MICHAEL JARY 
REGIE: GEORG JACOBY 
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Frankfurt, Europapalast 
Hannover, Weltspiele 
Wuppertal-B., Odin 
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Bielefeld, Capıtol 
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Bonn, Atrium 
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Mannheim, Alhambra- 
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Kassel, Capıtol 
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Hameln, Kammer 
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Auslandserfolge 


Maria Schell begeistert das argentinische Publikum 


„Sissi“ in Madrid gestartet — Hervorragende dänische Kritiken für Käutner-Film 


Maria Schell muß heute dem argentinischen 
Publikum nicht mehr angepriesen werden, um die 
Kinotheater mit ihren Filmen anzufüllen. Auch 
der kürzlich in Buenos Aires angelaufene Film 
„Der träumende Mund“ beweist diese Beobachtung. 
Das Publikum ließ sich sogar verleiten, zu einem 
Lichtspieltheater zu pilgern — und dort Schlange 
zu stehen —, das nicht gerade im Kino-Zentrum 
liegt. 

Eigenartig ist, daß die O.-W.-Fischer-Partner- 
schaft der Schell nicht eine ähnliche Reaktion aus- 
löst, wie beim deutschen Publikum. Fischers Lei- 
stung wird zwar als „korrekt“ mehrmals erwähnt, 
hat aber den argentinischen Filmkritikern noch 
nie mehr als einen Satz abringen können. Es 
scheint, daß Fischer ein spezifisch deutscher Film- 
star ist. 

Die argentinische Filmfachzeitschrift „Heraldo 
del Cinematografista“, der man schon wegen ihres 
ganzen Aufbaus nach nur selten eine enthusiasti- 
sche Regung ablocken kann, schrieb: „. . . ein 
schauspielerisches Juwel des deutschen Films, mit 
der außergewöhnlichen Schell in einer ihrer un- 
vergeßlichen Schöpfungen.“ 


%* 


Der Ernst-Marischka-Farbfilm „Sissi“ wurde 
nun auch in Spanien mit einem hervorragenden 
Publikumserfolg gestartet. Die festliche Premiere 
fand am 28. Mai 1956 in zwei großen Madrider 
Erstaufführungstheatern statt. Einem aus diesem 
Anlaß veranstalteten Abendempfang wohnten zahl- 
reiche Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
der spanischen Hauptstadt bei. 

Ein ungewöhnliches Spitzengeschäft erzielte 
„Sissi“ im neuen Rex-Filmtheater in Luzern, 
Schweiz. Eine Laufzeit von 14 Tagen galt in dieser 
Stadt bisher als absoluter und nur selten erreich- 
ter Publikumserfolg. „Sissi“ wurde nun sogar ın 
die 3. Spielwoche verlängert. 

Die im Weltvertrieb der Herzog-Film erschei- 
nenden Filme „Dunja“ (Der Postmeister), „Sissi“, 
„Mädchenjahre einer Königin“ und „Pünktchen 
und Anton“ wurden nach Israel, der Neusser-Cos- 
mos/Herzog-Farbfilm „Symphonie in Gold“ wurde 
nach Spanien verkauft. Die Synchronisationsarbei- 
ten werden in Kürze in Angriff genommen. 


%* 


Käutners „Teufels General“-Film, der am 23. Mai 
im Kopenhagener Saga-Kino anlief, hatte in den 
sieben großen Zeitungen ein überragendes Kritik- 
Echo. So liest man folgende Sätze: „Ein über- 
ragender Film“ (Berlingske Tidende), „Eine impo- 
nierende Leistung“ von Curd Jürgens (Politiken), 
„Hervorragende Übertragung von Zuckmayers 
Bühnenstück“ (Dagens Nyheter), „Käutners blen- 
dende Regie läßt sich nicht verleugnen“ (Social 
Demokraten), „Genau und hart zuschlagend“ (In- 
formation), „Hervorragende Darstellung“ (Ekstra- 
bladet), „Ein Meisterwerk“ (Aftenbladet). Auf- 
fallend ist, daß die dänische Presse mit „Des 
Teufels General“ und auch „Himmel ohne Sterne“, 
der kurz vorher in Kopenhagen startete, zum 
ersten Male eine gewisse Reserve aufgab und 
zu Gunsten des deutschen Films mehr Publicity- 
Platz einräumte. 


%* 
Der Heinz-Rühmann-Farbfilm der Berolina/ 
Constantin „Charleys Tante“ hat sich auch in 


Österreich zu dem Spitzenerfolg dieser Spielzeit 
entwickelt. In Wien erzielte der Film, ebenso wie 
an den deutschen Schlüsselplätzen, Rekordlauf- 
zeiten. Es geschieht höchst selten, daß die Wiener 
Filmtheater einen Film nach erfolgreichem Abspiel 
ein zweites Mal aufs Programm nehmen —, bei 
„Charleys Tante“ war das jedoch bereits in zehn 
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Wiener Kinos der Fall, und auch bei diesen zwei- 
ten Einsätzen hatte der Film überall wiederum 
hervorragenden Erfolg! Dies ist um so bemerkens- 
werter, als bei „Charleys Tante“ das Jugend-Pu- 
blikum zum Besuch nicht zugelassen ist. 

Der Hans-Deppe-Farbfilm der Constantin „Der 
Pfarrer von Kirchfeld“ brachte in Wien von der 
Uraufführung an bis zum letzten Nachspieltheater 
ausgezeichnete Ergebnisse. Auch in der Provinz 
ergab sich allenthalben ein hervorragender Erfolg. 


Die Berolina-Farbfilme „Wenn der Vater mit 
dem Sohne“ und „Ja, ja, die Liebe in Tirol“ 
(CinemaScope) sowie der HD-Farbfilm „Wenn die 
Alpenrosen blüh‘'n“ gehören in Österreich zu den 
zehn geschäftsstärksten Filmen dieser Spielzeit. 


* 


Der Rudolf-Jugert-Film der Sascha/Constantin 
„Kronprinz Rudolfs letzte Liebe“ (Mayerling) be- 
gegnet im Ausland sehr starkem Interesse So 
konnten auf Grund des fertiggestellten Films Ab- 
schlüsse über die herkömmlichen europäischen 
Abnehmer einschließlich Belgien hinaus mit 
Mexiko, Uruguay, Libanon, Syrien, Irak, Trans- 
jordanien, Saudi-Arabien und Ägypten getätigt 
werden. Die Verhandlungen für die übrigen süd- 
amerikanischen Gebiete sowie für Frankreich und 
Italien sind noch im Gange. 


Prolongationen und überragende Kassenergeb- 
nisse brachte der H.D./Constantin-Farbfilm „Der 
Pfarrer von Kirchfeld“ bei seinen Einsätzen in 
Saarbrücken und Luxemburg. Dichtauf folgt der 
H. D.-Constantin-Farbfilm „Wenn die Alpenrosen 
blüh'n“. 


NF Antrag abgewiesen 


Vergangene Woche bestätigte das Münchener Ober- 
landesgericht in einer Berufungsverhandlung das bereits 
im März erlassene Urteil des Landgerichts in Sachen 
NF-Film/Willy Zeyn-Produktion. 

Die NF forderte damals wie heute 


® die sofortige Einstellung der Dreharbeiten des 
Film „Santa Lucia“, 


© die Zeyn-Produktion darf den Film nicht in Schnitt 
geben, 


® es dürfen keine Kopien angefertigt werden, 


@® „Santa Lucia“ darf erst 6 Monate nach Urauffüh- 
rung des noch in diesem Jahr von Torriani bei 
NF zu drehenden Films auf den Markt kommen. 


Das Gericht hatte seinerzeit dem Ersuchen nicht 
stattgegeben. Auch vom Oberlandesgericht wurde der 
Antrag des NF-Verleihs kostenpflichtig abgewiesen. -W 


Von der FSK überprüft 


Ein beachtliches Pensum erledigte die FSK in der Zei 
vom 1. 1. 56 bis zum 30. 4. 56, indem insgesamt 783 Filme 
geprüft wurden. Davon entiallen allein 184 auf den Mona! 
April. Interessant sind die Zahlen nach Ländern aufge 
schlüsselt: im ersten Vierteljahr 1956 wurden 30 deutsche 
und 144 ausländische Filme (über 1500 m) sowie 142 deut 
sche und 76 ausländische Kulturfilme geprüit. - 


Personalien 


Paul Gerhard Strunk, Leiter der Filiale Hamburg de: 
Europa Filmverleih GmbH., übernimmt mit Wirkung von 
1.6.1956 die Europa-Filiale Düsseldorf an Stelle des au! 
eigenen Wunsch ausgeschiedenen Karl Pohle. 


%* 
Neuer Leiter der Filiale Hamburg ist ab 15. 6. 1956 Erns 


Tinschmann, der damit seine frühere Tätigkeit im Europ: 
Filmverleih wieder aufnimmt. 


‚Buch und Film‘-Propaganda für Kurt Hoffmann-Filme 


Für die beiden Filme der Georg Witt-Produk- 
tion, die Erfolgsregisseur Kurt Hoffmann in die- 
sem Jahre für Constantin-Film herstellen wird, 
nämlich „Heute heiratet mein Mann“ 
nach Annemarie Selinkos Bestseller und die Ver- 
filmung von Erich Kästners heiterer Salzburger 
Sommergeschichte „Der kleine Grenzver- 
kehr“ konnte mit dem Kölner Buchverlag Kie- 
penheuer und Witsch, bei dem beide Werke ver- 
legt sind, eine umfangreiche „Buch- und Film“- 
Gemeinschaftspropaganda abgesprochen und ein- 
geleitet werden, 2 


Nach den schon vielfach erfolgten Abdrucken in 
der Tages- und Zeitschriftenpresse werden in 
Kürze weitere Veröffentlichungen dieser Art fol- 
gen. Neuausgaben beider Bücher befinden sich in 
Vorbereitung und werden in werblich wirksamer 
Weise ausgestattet werden. Für umfassende Schau- 
fensteraktionen werden in reichem Maße Spezial- 
werbemittel hergestellt und an den Einsatzorten 
der Filme jeweils termingerecht den Buchhand- 
lungen übergeben. Durch Sonderprospekte, Hand- 
zettel und weitere Informationsmittel werden 
Fachhandel und Leserpublikum nachdrücklich über 
beide Filme und Bücher unterrichtet. 


IN WENIGEN ZEILEN 


Der von Pallas in der Bundesrepublik verliehene Film 
„Schrei des Gewissens“ erhielt den Großen Preis der I. In- 
ternationalen Filmfestspiele von Cork (Irland). Die Aus- 
zeichnung wurde dem Produzenten durch den Präsidenten 
der Republik Irland überreicht. 


In der Gloria-Staffel 1956/57 erscheinen nun auch die er- 
sten beiden Cinepanoramic-Produktionen der Republic Pic- 
tures. Die Titel dieser Filme lauten: „Der Teufel von Co- 
lorado* („The Maverick Queen“) mit Barbara Stanwyck 


Drei starke 
Männer 


. und zwei Rank-Starlets, 
die man demnächst auf der 
„Straße des Todes“ sehen 
wird. Unser Bild entstand 
nach der Rank-Convention in 
Hamburg. M. M. Billington 
und Regina Kubiak hatten im 
Cosmopolitan-Club wie im- 
mer einen netten Steh-Con- 
vent arrangiert, bei dem je- 
der mit jedem in Kontakt 
kommen konnte. Im Zeichen 
des Gong-Manns (v.1.n.r.): 
Philip Gilbert, Anne Hey- 
wood, H. Norris — einer der 
acht Rank-Direktoren in Lon- 
don —, Mr. Rainbow — Ham- 
burgs Rank-Chef. 

Foto: Rank/Meyer-Pfundt 


und Burry Sullivan. Regie führt Joe Kane, sowie „Lissabon‘ 
(„Lisbon“) mit Ray Milland und Maureen O‘Hara, Regie 
Ray Millard. 

Die Evangelische Filmgilde bedauert, für den Monat Ma 
1956 keinen monatsbesten Film empfehlen zu können 

Für einen Auto-Wettbewerb im Spätsommer dieses Jahre: 

hat Gloria-Film einen Weanderpreis gestiftet. Hierbei wirc 
nur die Geschicklichkeit und nicht der schnellste Autofah 
rer ermittelt werden. Teilnehmer dieser Konkurrenz die 
von Gloria in Verbindung mit anderen Unternehmen ver 
anstaltet wird, sollen neben Schauspielern und Filmschaf 
fenden, Journalisten und Mitarbeiter des Rundfunks unc 
Fernsehens sein. Die Mitwirkung erfolgt auf besondere 
Einladung im Rahmen einer Sternfahrt, deren Ziel wahr 
scheinlich Baden-Baden sein wird. 
“ Die Freiwillige Selbstkontrolle ließ den Film „Oh, la- la- 
Cheri!“ (mit Dany Robin Gelin) zur Vorführung zu, ebense 
den Film „Das Geheimnis der Schwester Angelika“ (mit Ra! 
Vallone und Sophie Desmarets), diesen auch zur Vorführung 
an den ernsten Feiertagen. Damit sind bereits 5 Filme aus 
dem neuen Verleih-Programm der Deutschen London Film 
vorführungsbereit. 

Der erste in Mexiko gedrehte CinemaScope-Farbfilm „Die 
Nacht gehört uns“, den Phönix-Film am 22. Mai 1956 im 
„Metro im Schwan“ in Frankfurt/M in deutscher Erstauffüh 
rung startete, wurde in Frankfurt für die zweite Woche pro: 
longiert. -] 

Warners John Wayne-Film „Der gelbe Strom“ lief mi 
außerordentlichem Erfolg in Düsseldorf und Berlin an. Die 
„Kamera“, Düsseldorf verkaufte in der ersten Woche 10 74 
Eintrittskarten und 27 934 Berliner sahen sich in der ersten 
Woche den „Gelben Strom“ im „Delphi- und Titania-Palast’ 
an. -] 

Das Gremium des nationalen Film-Festivals von Vichy ha 
den Film „L’Aventuriere des Champs-Elysees” zur Vorfüh- 
rung ausgewählt, Der Film wird durch Adler-Film im Herbs!i 
d. J. in der Bundesrepublik herausgebracht. In den Haupt: 
rollen Tilda Thamar, Jean Lara, Francoise Fabian, Georges 
Rollin, Gamil Ratib, Simones Sylvestre. Regie: Roger Blanc 


Ranks Verkaufstagung 


Vom 30. 5. — 1. 6. hielt die J. Arthur Rank Film 
ihre diesjährige Verleihtagung in Hamburg ab 
Außer den Herren Norris, Welton, G. G. Martin 
und Bethell-Fox weilten zwei Vertragsstars, die 
bezaubernde Anne Heywood (einstige Miss Eng- 
land) und der kanadische Schauspieler Philip 
Gilbert im Kreise der Rank-Familie. Ein Presse- 
empfang vereinte die Teilnehmer der Convention 
mit den Vertretern der Tages- und Fachpresse und 
den Darstellern des zur Zeit in Rahlstedt vor 
Real-Film für J. Arthur Rank Film GmbH gedreh- 
ten Arthur Maria Rabenalt-Films „Tierarzt Dr 
Vlimmen“. 

Ein Teil der neuen Produktion wurde den Teil- 
nehmern der Verleihtagung vorgeführt. Nach Sicht 
der Filme war der einstimmige Tenor: eine gute 
Staffel! In seinem Referat betonte der General- 
direktor der J. Arthur Rank Overseas Film Distri- 
butors Ltd., Mr. H. Norris, daß mehr denn je bei 
den Produktionen der Rank-Organisation die Be- 
lange des kontinentalen Marktes, insbesondere des 
deutschen Berücksichtigung finden würden. 


In einzelnen Kreisen wurden Verkaufsprobleme, 
Werbe- und Pressefragen erörtert. In diesem Jahr 
nahmen außer den Zweigstellenleitern und Ver- 
tretern auch die Pressestellenleiter und Disponen- 
tinnen an der Tagung teil. Am letzten Tag der 
Convention nahmen auch Herr Goldhammer und 
Frau Beckmann vom Goldeck-Verleih an der Ver- 
anstaltung teil. Der Goldeck-Verleih vertreibt be- 
kanntlich die Schmalfilm-Produktion der Rank- 
Organisation und darüber hinaus die Kinderfilme 
der Mary Field Produktion. -fw 
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Das Verhältnis zur Saalgröße ist entscheidend 


Richtige Bildwandgröße 


„Bei Neu- oder Umbauten von Theatern richtet man sich bei der Wahl der Bildwandgröße ent- 


weder nach den Abmessungen eines vergleichbaren Theaters, 


nach der Ausbaumöglichkeit der 


eigenen Bühnenwände oder endlich nach Leistungsfähigkeit der Bildwerfer. So gravierend diese 
rein wirtschaftlichen Gesichtspunkte für die Bemessung der Bildwände auch sein mögen, so gehen 
sie doch am Kern der Dinge vorbei!“ Mit dieser Behauptung leitet Dr. Ing. A. Jotzoff einen unter 


der Überschrift „Hat Ihr Theater die richtige Bildwandgröße?“ 


in den Kino - Mitteilungen der 


Frieseke & Hoepfner GmbH. veröffentlichten Beitrag ein. Dr. Jotzhoff behauptet aber in seinen 
Ausführungen nicht nur, daß es für jedes Theater eine bestgeeignete Bildwandgröße gibt und daß 
es zu jeder gewählten Bildwandgröße nur eine bevorzugte Anordnung der Bestuhlung geben kann, 


er belegt diese Forderungen auch. 


Das Verhältnis der Bildwandgröße zur Sitzplatz- 
anordnung bestimmt die Betrachtungsperspektive. 
Sie wirkt natürlich, wenn sie der Aufnahmeper- 
spektive, die sich aus dem jeweiligen Kamera- 
objektiv ableitet, entspricht. Sie ist zwar im Ab- 
lauf eines Films nicht einheitlich, weil sich der 
Kameramann je nach Aufnahmeszene verschiede- 
ner Objektive unterschiedlicher Brennweiten be- 
dient. 

Nicht nur die Raumtiefe des Bildes, auch die 
Gegenstände selbst werden verzerrt, wenn zwi- 
schen der Perspektive der Aufnahme und Be- 
trachtung große Unterschiede herrschen. Die Bild- 
wand soll deshalb so bemessen sein, daß sie für 
einen möglichst großen Teil der Sitzplätze des be- 
treffenden Theaters eine Betrachtungsperspektive 
liefert, die der durchschnittlichen Aufnahmeper- 
spektive des Films nahekommt. 

Die Brennweiten der Atelierobjektive sind im- 
mer kürzer geworden und reichen heute von etwa 
40 bis 20 mm herab. Längere Brennweiten werden 
im Atelier für Spielfilme nur vereinzelt verwen- 
det und überschreiten dann selten 50 mm. Diese 
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Ides THEATERBESITZERS 


Bevor wir uns neuen Filmen zuwenden laßt uns einen 
Augenblick pausieren, und diese willkommene Lücke füllen 
wir mit einer Platte, die aber alles andere als ein Lücken- 
büßer ist. DECCA D 17561 (45 U/min) bringt uns das 
„Moulin Rouge“-Thema von Georges Auric und den „Rei- 
gen“ von Oscar Straus. Sind da noch Erklärungen nötig? 
Diese Platte spricht, nein schwingt für sich selbst. 


Aus neuen deutschen Filmen hören wir zunächst die Lie- 
der „Ich kann ohne dich nicht mehr leben“ und „Eine einzige 
Stunde mit dir“. Erwin Halletz komponierte sie für 
„Wunschkonzert“ und es singt Renate Holm auf 
TELEFUNKEN U 45727 (45 U/min), Von den fünf 
Schlagern, die Heino Gaze für den Vico Torriani-Farbfilm 
„EinHerzvollMusik“ schrieb, legen wir Ihnen den 
„Neuen Frühjahrshut“ ans musikalische Herz und natürlich 
den Bestseller, den flotten Ragtime „Grüß’ mir die Damen 
aus der Bar von Jonny Miller“. Es singt Vico Torriani, be- 
gleitet von Adalbert Luczkowski und seinem Orchester. Für 
78 U/min wählt man DECCA F 46 046 und für 45 U/min 
D18046. 


„Die Benny Goodman-Story“, der bisher überall mit qutem 
Erfolg eingesetzte Universal-Farbfilm, hat auf dem Schall- 
plattenmarkt einen wahren Goodman-Boom ausgelöst. Das 
Presseheft nennt „nur“ 36 Aufnahmen. Sie meinen, das sei 
zuviel? Trösten Sie sich, das sind noch längst nicht alle 
Goodman-Platten, die Sie sih von Ihrem Phonohändler 
vorspielen lassen können — falls Sie (und er) genügend Zeit 
haben. Ich will nicht übertreiben, aber die goldene Mitte 
dürfte etwa zwischen 150 und 200 Titeln liegen. Goodman- 
Spezialisten haben die Qual der Wahl. Falls Sie sich nicht 
zu den „Kennern“, sondern nur zu den „Hörern“ rechnen, 
empfehle ich die 30-cm-Langspielplatte (33 U/min) CA- 
PITOLS-706, die Ihnen ein recht umfangreiches Klang- 
bild des „King of Swing“ vermittelt. 15 Titel auf 
einen Streich, bzw. auf zwei Seiten. 


„Die tätowierte Rose“ ist ein weiterer amerikanischer 
Film, diesmal von der Paramount, der in den letzten 
Wochen überdurchschnittlihe lange Laufzeiten für sich 
buchen konnte Manchem Besucher wird es bei der starken 
Ausstrahlung des Spiels von Anna Magnani und Burt Lan- 
caster entgangen sein, daß der Film auch Musik hatte. Alex 
North war der Komponist. Sein „Vino, Vino kiss 
memore“ kann man auf PHILIPSB 15508 H hören. 
Diese 78er Aufnahme weist in Melodie und Begleitung viel 
italienische Stammwürze auf und der Gesang in englischer 
Sprache kontrastiert dazu in reizvoller Weise. „Vino, Vino” 
verbreitet eine optimistische, lebensfreudige Stimmung. 


„Der Mann aus Laramie“ ist für den Besucher des gleich- 
namigen Columbia-Films James Stewart gewesen, für den 
Schallplattenfreund und Rundfunkhörer aber heißt er Ger- 
hard Wendland. Es ist nicht übertrieben, zu behaupten, daß 
der Titel der POLYDOR-Platte 50 105 „Bei 
uns in_Laramie* populärer ist als der eigentliche 
Filmtitel. Worauf beruht die „Wirkung“ dieser Aufnahme? 
Zunächst ist die Melodie von Lester Lee zum Mitsummen 
wie geschaffen, die „Geräusch-Kulisse"” von Adalbert Lucz- 


Boleros 


letzte Brennweite kann auch als Durchschnitts- 


objektiv für Freilichtaufnahmen gelten. Man darf 
somit als Mittelwert für die Brennweite der Auf- 
nahmeoptik etwa 35 mm annehmen. Das ist rund 
das Eineinhalbfache der Breite des Normalfilm- 
bildchens. Der perspektivisch beste Platz im Zu- 
schauerraum ist dementsprechend die eineinhalb- 
fache Entfernung der Bildwandbreite. 

Eine Bildwand im Format 1:1,66 (Seitenverhält- 
nis des „Goldenen Schnittes“) von 10 m Breite und 
6 m Höhe ergibt aus ca. 15 m Betrachtungsentfer- 
nung den natürlichsten Raumeindruck für die 
Mehrzahl der Szenen eines Spielfilms. Die im 
Lichtbild festgehaltene perspektivische Verkürzung 
des Hintergrundes der Szenerie deckt sich dann 
mit der alltäglichen Erfahrung in unserer sonsti- 
gen Umwelt. 

Nimmt man eine 50%/ige Verfälschung der Per- 
spektive in beide Richtungen als noch nicht be- 
wußt störend an, so ergibt sich für unser Beispiel: 
10 m Abstand der ersten Stuhlreihe und 22,5 m 
Abstand der letzten Reihe von der Bildwand. 

Alle Plätze, die in diesem Beispiel näher als ca. 


kowski und seinem Orchester läßt echte Prärie-Atmosphäre 
aufkommen, Wendland gröhlt nicht aus rauher Cowboy- 
Kehle, sondern er kommentiert gleichsam als neutraler 
Beobachter eine wildwestliche Begebenheit, die Willy Deh- 
mel in einem leicht faßbaren deutschen Text dargestellt hat. 
Wie leicht hätte gerade diese Platte eine „Plotte” werden 
können. Man sieht bzw. man hört: es müssen schon. einige 
Pluspunkte addiert werden, um aus einem Schlager einen 
Verkaufsschlager entstehen zu lassen. 


Die große Musikfilm-Saison wird in wenigen Wochen mit 
den Filmen „Tausend Melodien“, „Santa Lucia”, „Stimme der 
Sehnsucht“ u. a. eröffnet werden. Es wäre noch zu früh, 
heute schon Aufnahmen dieser Filme zu erwähnen, da der 
Händler die Schallplatten noch nicht vorrätig hat. Wir wer- 
den unsere Leser jedoch rechtzeitig über die Neuerscheinun- 
gen informieren und zwar möglichst noch vor der Urauffüh- 
rung der Filme (Vor der „Uraufführung“ der Platten ist es 
beim besten Willen nicht möglich.) Wir wollen daher die 
Pause nutzen, um einige Anfragen aus dem Leserkreis zu 
beantworten, sofern diese Fragen nicht gar zu speziell ge- 
halten waren. (In diesen Fällen ist auch bereits eine „spe- 
zielle* Antwort erfolgt.) 


Wie hießen die beiden ersten Aufnahmen von Caterina 
Valente? Diese Frage darf man wohl als „allgemeingültig” 
bezeichnen und daher auch eine „allgemeine“ Antwort: Es 
waren „O Mama, o Mama, o Mamajo“ und 
„Schwarze Engel” .Ih bin so frei, diese letzt- 
genannte POLYDOR22297für45 U/min) für eine 
der besten Valente-Aufnahmen zu halten. Die Musik des 
„Angelitos negros“ scrieb Alvarez 
Maciste, den deutschen Text R. M. Siegel. Worin liegt der 
besondere Reiz? Leise Frage und beschwörende Anklage 
liegen im Text dicht beieinander, was auch melodisch sehr 
einfühlsam zum Ausdruck kommt, dadurch wird der Stim- 
mungsbogen außerordentlich weit gespannt, somit also auch 
der Umfangreichtum der Stimme Caterina Valentes voll aus- 
gekostet. Alles ist Moll-ig, sehnsuchtsvoll und die dumpfen 
Chöre der Hintergrundmusik verleihen dem Gesang akusti- 
sche „Tiefenschärfe“. „Wenn es Nacht wird ...“ sollte man 
sich diese „klassische“ Aufnahme einmal zu Gemüte führen 
und man wird feststellen, daß sie dem Slowfox „Wenn 
esNachtwird...” an Valente-Format nicht nachsteht. 


Ein Theaterbesitzer bat uns, wir möchten doch hin und 
wieder auch filmisch „unvorbelastete“ Schallplatten empfeh- 
len, die sich als Beiprogrammusik eignen. Gern kommen 
wir diesem Wunsch nach. Heute zunächst etwas für Kammer- 
spieltheater: die deutsche Fassung des amerikanischen Best- 
sellers „Suddenly There's A Valley“ mit dem 
sehr empfehlenswerten Vorshlag „Folge dem Rat 
deinesHerzens“ (DECCAD18 172). Die schöne 
tragende Stimme von Vera Lynn verhilft dem besinnlichen 
Text auf der Basis einer melodisch einprägsamen Melodie 
zu echoerweckender Ausstrahlung. Die spanische Fantasie 
„Granada“ von Augustin Lara hören wir mit der 
Stimme von Vico Torriani auf DECCA D 17583. Die 
Melodie reißt mit und doch schmeicelt sie dem Ohr; die 
Komposition ist anspruchsvoll und dennoch volkstümlich- 
verständlich. Sie werden damit sich selbst und Ihren Besu- 
chern Freude bereiten. Rudoli Neutzler 


Die Drehpause ... 


10 m oder weiter als ca. 22,5 m entfernt sind, 
verlangen eine um so betontere Umdeutung der 
im, Bild gebotenen Raumtiefe, je mehr sie von den 
angegebenen Grenzwerten abweichen, um mit un- 
serer Vorstellung und täglichen Erfahrung in 
Einklang zu kommen. 

Anamorphotische Kopien ergeben in diesem Bei- 
spiel bei gleicher Bildwandhöhe eine Bildbreite 
von 14 bzw. 15 m für CinemaScope, und 12 m bei 
SuperScope. Die wirksame Brennweite der ana- 
morphotischen Kopien ist jedoch praktisch dieselbe 
wie vorher, so daß die gleichen Abstände für die 
Bestuhlung unseres Mustertheaters gelten wie 
vorher. 

Bewußt wurde das jahrzehnte alte Normalbild- 
format 1:1,37 und das extreme Breitbild 1:1,85 
übergangen. Um eine halbwegs brauchbare Be- 
trachtungsperspektive für die Mehrzahl der Besu- 
cher eines bestehenden Theaters zu erzielen, fehlt 
beim Normalformat 1:1,37 meistens die notwen- 
dige Saalhöhe im Zuschauerraum. Um das extreme 
Breitbild 1:1,85 zu projizieren, reicht in vielen 
bestehenden Theatern die Lichtleistung der vor- 
handenen Projektoren kaum aus. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die alte 
Regel, wonach die Bildbreite ca. ein Fünftel der 
Saallänge betragen soll, durch die Entwicklung 
der Ateliertechnik überholt ist. Der Richtwert 
lautet unter den noch zu erläuternden Vorausset- 
zungen: Normalbildbreite gleich ein Drittel und 
CinemaScope-Bildbreite gleich !/s der Saallänge. 

-ma- 


Hollywood-Western vermied einen Krieg 


Schauplatz dieser nahezu erregenden Geschichte 
ist die kleine Insel Fumatahatschi. Hat mit einem 
Frühlingsschnupfen nichts zu tun und liegt 1350 km 
vom Eniwetok-Atoll entfernd, auf dem die Ame- 
rikaner ihre Atombombenversuche abhalten. Auf 
Hatschi-Hatschi wollten die Amerikaner eine 
Wetterstation errichten, hatten allerdings nicht 
damit gerechnet, daß ein Polynese als eifriger 
Beobachter ihres überraschenden Tuns, sofort dem 
Stammeshäuptling der benachbarten Insel die 
Kunde brachte. Der Häuptling eilte unverzüglich 
mit seinem ganzen Stamm über das Wasser hin 
zur bedrohten Insel. Immerhin verfügte er über 
100 schwerbewaffnete Krieger, die der beauftrag- 
ten Firma, die ihrerseits nur etwa 35 Arbeiter zur 
Stelle hatte, heftig einzuheizen drohten. 

Aber die hellen Amerikaner fanden einen Aus- 
weg. Zwar wurde nicht berichtet woher sie in 
Windeseile eine Leinwand und einen Film her- 
beischafften, aber sie taten es und zeigten den 
Eingeborenen, deren Kriegsgesänge immer leiser 
und leiser wurden, einen echten Wild-West-Film 
aus Hollywood. Offenbar machte dieser einen sol- 
chen Eindruck auf die Polynesier, daß sie alle 
bösen Absichten vergaßen, den Eindringlingen um 
den Hals fielen und die Kriegserklärung prompt 
zurücknahmen. 

Die Moral von der Geschichte könnte einen 
strebsamen Filmtheaterbesitzer mit Kofferappa- 
ratur veranlassen, nach Fumatahatschi auszuwan- 
dern und gegen den Eintrittspreis von Kokosnüs- 
sen den Polynesiern filmische Genüsse in reicher 
Auswahl zu präsentieren. H.R. 
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Düsseldorfer ‚Flughafen-Lichtspiele’” eröffnet 


Mit dem Herzog-Film „Sissi“ übergaben Clemens 
Buse und Willy Wöbel („Tonhallen-Theater* am 
Wehrhahn, 784 Plätze, Rather „Stadtwald-Licht- 
spiele“, 501 Plätze, und die Kaiserswerther „Pfalz“, 
300 Plätze, sämtlich in (Groß-Düsseldorf) ihre von 
dem jungen Architekten Hans Nehaus jun., Düs- 
seldorf, neu errichteten „Flughafen-Lichtspiele“ in 
Düsseldorf-Lohausen der Öffentlichkeit. Schon in 
der Kassenhalle empfängt den Besucher eine 
moderne Gestaltung: beige Linkrusta-Tapeten, 
Kunststein-Fußboden und geschmackvolle Vitrinen. 


re E 


Foto: Bartosch 


Das Foyer wurde in hellgrauen Farbtönungen ge- 
halten. Im Zuschauerraum: 414 hellblaue Schaum- 
gummi-Hochpolster-Sessel der Firma Joh. Tepper 
KG. in Plön in Holstein, hellgraue, von weißen 
Längsrippen unterbrochene Azella - Seitenwand- 
bespannungen, ein hellgelber Seidenplüsch-Parade- 
vorhang, eine weinrote Rückwandbespannung (die 
Dekorationen lieferte das Düsseldorfer Ausstat- 
tungshaus Wilhelm Hammann KG.) und eine 
Doppel-Decke, die obere aus violettem Rigips, die 
untere aus verschieden schraffierten grauen Trok- 
kenstuckplatten, sechs aparte Wandleuchten und 
Asphalt-Saalboden. Ein starkes Gefälle garantiert 
einwandfreie Sicht von allen Plätzen dieses Par- 
kett-Theaters. Besonderer Wert wurde auch auf 
den Reihenabstand gelegt: 85 Zentimeter und in 
den Logen sogar 1,2 Meter. 


In der kinotechnischen Etage findet man zwei 
FP5-Philips-Projektions-Maschinen mit einer M- 
Verstärker-Anlage. Eine neun Meter breite und 
vier Meter hohe Sonora-Plastik-Breitleinwand der 
Mechanischen Weberei, Gesellschaft m.b.H. in Bad 
Lippspringe, dient als Projektionsfläche. Cinema- 
Scope-Filme werden mit Lichtton-Wiedergabe vor- 
geführt. Eine neuartige Klima- und Belüftungs- 
anlage sorgt für einen angenehmen Aufenthalt zu 
jeder Jahreszeit. Das Filmtheater liegt an der 
Niederrheinstraße (Nummer 61, Teleion: 43 10 10), 
der Hauptverkehrsader zwischen Düsseldorf und 
Duisburg, und verfügt über einen eigenen großen 
Parkplatz. 


Die Lohausener Bevölkerung war bisher auf die 
Filmtheater in Kaiserswerth und Derendorf an- 
gewiesen. Zur feierlichen Eröffnung des neuen 
Hauses konnten die Hausherren zahlreiche Kolle- 
gen und Filmverleih-Vertreter begrüßen. -8 


Heilbronn erhielt sein achtes Lichtspieltheater 


Mit dem „Capitol“ ist in Heilbronn das achte 
Filmtheater am Platz eröffnet worden. Das von 
der Architektengemeinschaft E. Dürr, Heilbronn/ 
Diplom-Ingenieur Th. Beck, Stuttgart, entworfene 
Theater bietet durch die Anlage der 700 Sitze in 
Form eines Amphitheaters ausgezeichnete Sicht 
für alle Besucher. Auch in der Ausstattung (Firma 
Steegmüller, Stuttgart) und der großzügigen Ge- 
staltung des Foyers sind neue Wege gegangen 
worden. Bei einer Bildbreite von 11,5 m ist das 
Theater mit CinemaScope 4 Kanal Magnetton und 
Dominant Variant Verstärker ausgestattet. Das 
Theater arbeitet bei Normalfilmen mit dem Zeiss- 
Ikon Bild-Ton-System. 

Bei der Einweihung vor geladenen Gästen gab 
der Theaterbesitzer E. Kienle in seinem und im 
Namen des Mitinhabers W. Dörhöfer eine film- 
programmatische Erklärung ab. Helmut Dichtei, 
Korntal, überbrachte die Glückwünsche des WdF 
Baden-Württemberg. Sch 


Richtfest des „Gloria-Palast” Stuttgart 


„Gloria-Palast, das Filmtheater mit den vielen 
Superlativen“ — so ließe sich der neue Theater- 
bau bezeichnen, dessen Richtfest am 28. Mai in 
Stuttgart gefeiert wurde. Selbst den abgebrühten 
Richtfest- und Eröffnungsroutiniers kamen bei der 
Aufzählung dessen, was der Bau nach seiner Er- 
öffnung am 1. August bieten wird, nicht aus dem 
Staunen heraus. Mit seinen 2009 Sitzplätzen wird 
der „Gloria-Palast“ eines der größten Filmtheater 
der Bundesrepublik werden. Die geplanten Neben- 
einrichtungen und die Innenausstattung verspre- 
chen auch, daß er eines der bequemsten werden 
wird. Durch eine Ventilationsanlage wird dauernd 
frische Luft die Zuschauer umwehen. Für heiße 
Tage sind Kältemaschinen, für den Winter Warm- 
luftgebläse vorgesehen. Unter jedem der über 
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2000 Sitze wird ein eigener Anschluß an das Ven- 
tilations- und Klimaregelungssystem angebracht. 

Entsprechend der übrigen Aufmachung wird 
auch die Bildwand werden, die mit einer Größe 
von 15 mal 8 Metern die ganze Stirnwand be- 
decken wird. Mit der geplanten Spielanlage wird 
die Vorführung sämtlicher Systeme möglich sein. 
Die Krönung des Ganzen aber bildet die zwei- 
stöckige unterirdische Garage, in der 200 Wagen 
untergebracht werden können. Auch hier ist, von 
der automatischen Feuerlösch-Anlage bis zur ge- 
schickten Lösung des Problems der gleichzeitigen 
Ein- und Ausfahrt, nichts vergessen worden. 
Trockenen Fußes wird bald der Besucher des 
„Gloria-Palast“ vom Auto ins Kino „umsteigen“ 
können. 

Man weiß nicht, wer mehr Bewunderung ver- 
dient: die Erbengemeinschaft Eugen Mertz, die 
das Risiko eines solchen Theaterbaus auf sich 
nahm oder den Architekten Dipl.-Ing. Otto Hof- 
stetter, dessen Entwurf eine Kette kühner Ideen ist. 


Ein geselliges Beisammensein vereinte nach der 
Besichtigung Bauherrschaft, Handwerker und 
Freunde des Hauses Mertz. Dabei zeigte sich, daß 
die Bauherrin ihrer Aufgabe als Inhaberin des 
größten zukünftigen Filmtheaters wohl bewußt 
war: Die Kalbshaxen des Richtschmauses waren 
so monumental wie der eben eingeweihte Rohbau. 

Sch 


Foto: Klieı 


Kleines Kammerthealer 


Das neue ROXY-Filmtheater in Immenhausen, 
Bezirk Kassel, umfaßt 260 Plätze. Auf schwieri- 
gem Grundriß wurde hier durch das Architektur- 
büro Hoffmann ter Hell, Hofgeismar, ein vorbild- 
liches kleines Kammertheater geschaffen, das in 
seiner exklusiven Gestaltung gleichzeitig den letz- 
ten kinotechnischen Anforderungen gerecht wird. 

Durch ein breites Glasportal betritt der Be- 
sucher das vielfarbige Foyer mit den fast frei- 
schwebenden Reklameflächen auf Metallraster. 
Sehr geschickt die Ausnutzung der kleinen Grund- 
fläche unter der Treppe zum B-Raum als Kassen- 
schalter. 


Im Zuschauerraum ist man sofort gefangen von 
der gediegenen und farbig wohltuenden Atmo- 
sphäre. Ganz neuartig wirkt die Rampenbeleuch- 
tung mit sichtbar angeordneten Messingleuchten, 
die den schwarz-gelben Bühnenvorhang effektvoll 
aufhellen. 

Die technische Einrichtung des Bildwerferraums 
besteht aus 2 Projektoren Bauer B 6 und einer 
Siemens-Klangfilm-Tonanlage. 


Bauherr und Besitzer: Josef Schwarz, Roxy- 
Filmtheater und Central-Theater, Immenhausen. 


Schmalfilm-Studio in Erlangen eröffnet 


In Erlangen eröffnete vor kurzem Bruno Mal- 
ter, Inhaber der „Fränkischen Heimat — Wander- 
Lichtspiele“ sein Film-Studio. Das intim ausge- 
stattete Theater ist mit 119 hellroten Polsterstüh- 
len ausgestattet. Vorgeführt wird mit einer „Sie- 
mens 2000“ Bild- und Tonanlage (Kino-Müller Er- 
langen). -i- 


Geschäftsführerwechsel 


Zum Geschäftsführer des „Palast-Theaters“ in 
Hannover (Inh.: Friedrich Mehmel) wurde Fred 
Technow, vormals „Nordlicht-Filmbühne“ und 
„Nordlicht“ in Hamburg, bestellt. n 


„Seelzer Lichtspiele” umgebaut 


Die „Seelzer Lichtspiele“* in Seelze, Kreis Han- 
nover-Land, (Inh.: F. und W. Schenkemeyer) wur- 
den umgebaut, wobei sich die Platzzahl auf 434 
Sitze erhöhte. Das Theater hat FH 77-Projektoren 
und eine CinemaScope-Bildwand Sonora R erhal- 
ten. Die Polsterbestuhlung lieferte die Fa. Stüs- 
sel, Bielefeld. n 


Schönheit hinter schlichter Fassade 


Nach Umbau und Renovierung entstand aus dem 
Filmtheater Lambrecht/Pfalz ein modernes und 
mit den Erfordernissen neuzeitlicher Technik ein- 
gerichtetes Haus, das allen Ansprüchen genügt. 
Der Besitzer und Inhaber Christian Benra, zu 
dessen Park auch das Filmtheater Ludwigshafen- 
Gartenstadt, das Casino Mundenheim und Al- 
hambra Mutterstadt gehören, hat dieses Haus seit 
seiner Inbetriebnahme 1925 aus den kleinsten An- 
fängen heraus entwickelt. 


Man vermutet von außen nicht, was hinter der 
einfachen und schlichten Fassade des Hauses in 
der Bahnhofstraße steckt. Doch bemerkt man 
schon im Foyer, das völlig neugestaltet wurde, 
daß hier geschickte Planer (Architekt Lambrecht) 
am Werke waren. Harmonisch und schön ist der 
Theaterraum mit seinen 400 Plätzen. Eine Decke 
aus beige und rot abgesetzten Schallschluckplatten 
wurde eingezogen. Seiten und Rückwand erhiel- 
ten eine Bespannung aus Azella in grau-blau und 
Goldton, die mit dem neuen Vorhang in der glei- 
chen Farbgebung und den Leuchtsäulen eine an- 
genehme Atmosphäre vermitteln. Dazu erhielt der 
Balkon eine hochgepolsterte Bestuhlung von Löff- 
ler, Zuffenhausen, in blauem Azella. 

Der neuen Technik mußte auch die alte Bühne 
weichen, die verbreitert wurde und neue Auf- 
gänge erhielt. Eine Bildwand 3.608,50 m wurde 


aufgestellt und zwei Projektionsmaschinen Erne- 
mann IX und Zeiß Ikon für Breitwand, Cinema- 
Scope und sonstige Systeme mit kompletter Ton- 
-hemi- 


anlage eingebaut. 


Theaterbesucher werden verärgert 
a 


Jugendschutzgesetz-Kontrolle in der Praxis 


Wie eine Kontrolle der Einhaltung der Aus- 
führungsbestimmungen des Jugendschutz-Gesetzes 


in der Praxis aussehen kann, erlebte man un- 
längst im Düsseldorfer „Karlplatz-Theater“ (586 
Plätze, Inhaberin: Frau Carola Gutberlet, Ge- 


schäftsführerin: Frau Bremer). Zwei Beamtinnen 
der weiblichen Kriminalpolizei der nordrhein- 
westfälischen Landeshauptstadt hatten sich ausge- 
rechnet einen sehr regnerischen Sonntagnachmittag 
zur Stunde des Vorstellungswechsels für ihr Vor- 
haben ausgesucht. Sie nahmen — nachdem sie zu- 
vor prophezeit hatten: „Na, wir werden schon Er- 
folg haben, denn sie sind ja bekannt dafür, es nicht 


sehr genau zu nehmen!“ — hinter der Eintritts- 
karten-Kontrolle Aufstellung und kontrollierten 
dann ihrerseits. Einige „Grenzfälle“ erwischten 


sie auch tatsächlich. Sie erhielten ihr Eintrittsgeld 
zurück. Aber zu einer richtigen Anzeige reichte es 
nicht, weil das Alter dieser Jugendlichen tatsäch- 
lich — wie sie selbst zugeben mußten — schwer 
zutreffend einzuschätzen war. Die Sache war 
zeitraubend, beide Vorstellungen (die beendete und 
die anfangende) ausverkauft, fast nur Jugend- 
liche — pardon: über sechzehn Jahre, kaum Er- 


wachsene, und der Regen wurde immer hef- 
tiger... Die Kassenhalle ist nicht gerade sehr 
geräumig, das verehrte Publikum drängte und 


murrte, es drängte und murrte mehr und mehr — 
bis kam, was kommen mußte: Die Eintrittskar- 
ten-Kontrolle mußte aufgegeben werden, der Be- 
sucherstrom „ergoß sich in voller Breite“ und die 
beiden Kriminalbeamtinnen wurden von ihm an 
der Wand so „platt“ gedrückt, daß sie nur mit 
Mühe und Not die Flucht ergreifen konnten. 


Im Zuschauerraum aber hörte man überall: 
„Hier gehen wir nicht mehr hin!“ Geschäftsschädi- 
gung mittels Gesetzeskraft! Frage: War das im 


Sinne des Gesetzgebers? Und wer kommt für 
den angerichteten Schaden auf? Was übrigens 
auch nicht in diesem Zusammenhange übersehen 
werden sollte: Es lief keineswegs ein Aufklä- 
rungs- oder Sittenfilm, sondern ein Streifen, 
bei dem man sogar über die Berechtigung des 
Jugendverbotes geteilter Meinung sein könnte: 
„Die Rache des Ungeheuers“ (Universal-Inter- 
national). -g 


Ein Jahr Stuttgarter Filmkunststudio 


„Fast 100 000 Besucher haben wir in dem einen 
Jahr unseres Bestehens begrüßen können“, schreibt 
das Filmkunst-Studio in Stuttgart, ein Gilde- 
Theater, in einem nett zusammengestellten Heft- 
chen mit dem Titel „Film-Kunst-Stud.-Ikus“. Dann 
heißt es weiter: „Als wir eröffneten, war die Art 
unseres Film-Kunst-Studios in Stuttgart neu. Be- 
dingt durch den geringen Raum, konnten wir nur 
eine Kapazität von 128 Sitzplätzen erreichen. Eine 
Zahl, mit der wir unter den über 5000 Lichtspiel- 
häusern der Bundesrepublik so ziemlich an letz- 
ter Stelle stehen .. .“ Das intime Theaterchen hat 
in den vergangenen zwölf Monaten Filme mit 
experimentellem Charakter gespielt, die natur- 
gemäß mit einem geschäftlichem Risiko verbun- 
den waren. In dem Büchlein macht das Theater 
weiter mit seinem Jubiläumsprogramm bekannt 
und schafft somit einen direkten Kontakt zu sei- 
nen Besuchern. Das Heft erinnert in seiner Auf- 
machung an ein kleines Magazin, das auch einen 
spritzig geschriebenen Unterhaltungsteil aufweist. 
Zwei Seiten sind unbedrucktes Papier geblieben: 
Die Aufforderung „Ihre Meinung... Schreiben 
Sie uns bitte!“ ist so lakonisch gehalten, daß sich 
sicherlich viele Filmfreunde des Studios im näch- 
sten Heft zu Wort melden werden. Sch 


Veranstaltungskalender für Berlin selbstverständlich 


Die Anregung, die die „FILMBRÜCKE“ in ihrer 
Ausgabe Nr. 22 brachte und die wohl in erster 
Linie für den Raum Frankfurt gedacht ist, darf 
man — was Berlin betrifft — längst als erledigt 
betrachten. Berlin ist da seit langer Zeit weit 
voraus. Hier hat die Geschäftsstelle der Arbeits- 
gemeinschaft des Verbandes der Filmverleiher die 
in der Anregung vorgeschlagenen Maßnahmen 
schon seit Jahr und Tag durchgeführt und man 
darf sagen, daß sich diese Maßnahme auch recht 
gut eingespielt hat. Die Verleiher melden ihrer 
Geschäftsstelle jeweils rechtzeitig zuvor die ge- 
planten Tradeshows, manchmal sogar bis zu vier 
Wochen im voraus. Selbstverständlich lassen sich 
auf solche Weise unglückliche Überschneidungen 
vermeiden oder auf Ausnahmefälle begrenzen, die 
höchstens in der Tradeshow-Hochsaison einmal 
vorkommen können. Ebenso meldet der Theater- 
besitzerverband von ihm vorgesehene Versamm- 
lungen usw. rechtzeitig an, so daß an solchen 
Tagen keine Tradeshow angesetzt wird. 


Aus Berliner Sicht erscheint es also verwunder- 
lich, daß man anderen Ortes einen solchen „Kun- 
dendienst“ noch nicht eingerichtet hat. Wahrlich: 
die kleine Mühe lohnt sich! Man darf solch einen 
Veranstaitungskalender überall dort empfehlen, 
wo er noch fehlt. (rd) 


„Film-Schilda” in Westfalen 


Bisweilen stoßen die Herren der Abrechnungs- 
kontrolle des Verbandes der Filmverleiher e. V. 
auf Vorgänge, bei denen man nicht recht weiß, ob 
man besser über sie lachen oder weinen sollte. So 
kürzlich in einem westfälischen Örtchen. Der dor- 
tige Filmtheaterbesitzer 


betreibt sein Gewerbe 


nur so nebenher und ist hauptberuflich städtischer 
Angestellter. So weit — so gut. Aber in letzterer 
Eigenschaft ist er paradoxerweise sogar auch für 
die Vergnügungssteuer zuständig. Den Stempel 
konnte er also in der Tasche tragen und ganz nach 
Bedarf verwenden. Was noch schlimmer war: Er 
bezog seine Eintrittskarten von mehreren Drucke- 
reien, so daß es einige Schwierigkeiten kosten 
dürfte, den Umfang seines Verbrauches „unter 
Selbstkontrolle“ nachträglich festzustellen. Im 
klassischen „Schilda“ gab es zwar noch gar keine 
Lichtspielhäuser. Angesichts dieses Vorganges will 
uns aber scheinen, daß dieses „Schilda“ noch heute 
in westfälischen Landen munter seine Streiche 
treibt. Was sich die Herren Stadtväter dabei dach- 
ten, wissen wir zwar leider nicht. Aber klar dürfte 
doch wohl sein, daß sie an der Höhe ihres V-Steuer- 
Aufkomrmens kein sonderliches Interesse hatten. 


Neuer Geschäftsführer 

Alfred Goerlich ist seit dem 1. Juni nicht mehr 
Geschäftsführer im Hamburger Esplanade-Theater. 
Acht Jahre lang war er seinem Chef Heinz B. 
Heisig die beste Stütze bei der Programmgestal- 
tung und in der individuellen Publikumsbehand- 
lung. Beides trug dem Theater einen Namen ein, 
der über die lokalen Grenzen hinaus Vorbild für 
die späteren Gilde-Theater wurde und bei vielen 
Gästen aus dem Ausland (Duvivier, Cocteau, Phi- 
lipe, Marais, Clair, Becker, Clouzot etc.) in klang- 
voller Erinnerung blieb. Im ganzen ist Alfred 
Goerlich dem Heisig-Unternehmen zehn Jahre lang 
verbunden gewesen. Seine Position im Esplanade- 
Theater hat Willi Heisig übernommen, der Bruder 
des Hausherrn. sto 


Sekretärinnen 
werben 
für Dany 


Nach der großzügigen und 
einfallsreichen Sonderwer- 
bung für den neuen Zie- 
mann-Prac-Film „Dany, bitte 
Sie”, 
vor dem Start viele tausend 
Sekrelärinnen erfaßte, führte 


schreiben die bereits 


das Frankfurter Zeil-Film- 
theater in seiner Hauswer- 
bung mit einem besonders 


interessant gestalteten Schau- 
kasten die Idee der „Sekre- 
tärinnen-Werbung“ weiter. 


Foto: Prisma 


Internationale Filmkunsttage 


Als Mitglied der Gilde Deutscher Filmkunst- 
iheater veranstaltete die Kamera in Freiburg 
(Süddeutsche Filmbetriebe Hubertus Wald GmbH.) 
vom 4. bis 17. Mai die II. Internationalen Film- 
kunsttage. Wie im Vorjahre brachte die Veranstal- 
tung auch diesmal trotz des einbrechenden Som- 
merwetters überragende Ergebnisse. In der Rei- 
henfolge des geschäftlichen Erfoiges liefen bei vier 
Vorstellungen täglich folgende Filme: 

Unter den Dächern von Paris (78,8%) Pallas 

Marty (71,3%) U.A. 

Das Höllentor (67,2%) Pallas 

Verdammt in alle Ewigkeit (65,7%/o) Columbia 

Die Dreigroschenoper (66,2%) Neue Filmkunst 

Los Olvidados (57,4°/0) Neue Filmkunst 

Das Geheimnis des Marcelino (57,2°/o) Phönix 

Die letzte Brücke (56,7%) Columbia 

Der Kaiser und die Nachtigall (54,7%/o) Schonger 

Es geschah in Paris (45,0%) Allianz 

Pamposh (43,3°/o) Allianz 

Herr im Haus bin ich (40,5%) Dt. London 

In Frieden leben (37,5°/0) Imperial 

Die schwarze Haut (33,0°/) Coiumbia 

Gesamt-Besucherzahl: 13 902. fb 


DER FILMVORFÜHRER 


Gegen Dunst und Rauch 


Gute Luft im Vorführraum! Das ist eine For- 
derung, die nicht nur der Annehmlichkeit, son- 
dern vor allem auch der Gesundheit des Film- 
vorführers dient. Aber nicht nur der Filmvor- 
führer, auch die apparativen Einrichtungen in 
der Vorführkabine leiden unter Dunst und Rauch. 
Schließlich treten sogar Störungen auf, die eine 
einwandfreie Vorführung in Frage stellen. 
Dunst und Rauch haben in den Bogenlampen 
ihre Ursache, doch sie treten nur auf, wenn die 
Lüftung der Vorführkabine nicht in Ordnung ist. 
Aus demselben Grund beschlagen aber auch die 
Lampenhäuser innen. Es ist also dringlichste 
Aufgabe des Filmvorführers, sofort zu unter- 
suchen, ob der Abzug der Bogenlampen funk- 
tioniert. Die Durchmesser der von den Bogen- 
lampen abgehenden Abzugsrohre sind im allge- 
meinen bestimmt durch die Anschlußstutzen der 
Lampenhäuser und betragen meist 120 mm. Die 
günstigste Wirkung wird erzielt, wenn jedes 
Lampenhaus seinen eigenen ins Freie führenden 
Abzug besitzt. Ist ein Sammelrohr unvermeid- 
lich, so muß dieses je nach der Anzahl der ein- 
mündenden Einzelrohre größer sein. Die Ein- 
mündungsstellen und die gesamte Rohrverlegung 
sollen möglichst wenig Strömungswiderstand be- 
sitzen. Bei langen Rohrwegen genügt der Zug 
oft nicht, besonders wenn die Rohre wenig Stei- 
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Dritter Vorführkurs hat begonnen 


In Hamburg hat der bereits angekündigte dritte Vor- 
iührerlehrgang der Norddeutschen Filmvorführerschule be- 
gonnen. Mit kurzen Ansprachen der Herren Dettmer (Bre- 
wen) und Dr. Enders (Hamburg) wurden die Teilnehmer 
begrüßt und zu ebenso erfolgreichem Leistungsabschluß 
angespornt, wie man ihn auch nach den beiden ersten 
Lehrgängen ieststellen konnte. st 


gung besitzen, sondern fast horizontal verlaufen. 
Die Abgase können dann aus dem Lampenhaus 
nicht heraus, sondern schlagen sich im Innern 
nieder und dringen auch in den Vorführraum. 


Beschlagene Spiegel sind rasch, d. h. sobald sie 
abgekühlt sind, zu säubern, da sonst der Licht- 
verlust zu groß ist. Es gilt zu bedenken, daß 
besonders bei Beck-Betrieb recht starke Dämpfe 
entstehen. -Notfalls muß dann, wenn der natür- 
liche Auftrieb nicht genügt, ein Ventilator den 
nötigen Sog schaffen. Eine kleine Type genügt, 
Motorleistung etwa 50 W. Empfehlenswert ist 
es, an den Enden der Rohre drehbare Wind- 
hauben aufzusetzen. Diese müssen sich leicht 
drehen und sich automatisch zur Windrichtung 
stellen. Dadurch können die Abgase leicht abzie- 
hen und werden nicht in das Lampenhaus ge- 
drückt. Keinesfalls darf eine Lüftung des Vor- 
führraumes dadurch erfolgen, daß die Tür geöff- 
net wird. Die Tür des Bildwerferraumes muß 
vielmehr während der Vorstellung geschlossen 
bleiben! Die Prüfung ist nur mit Hilfe der Fen- 
ster oder entsprechenden Ventilationseinrichtun- 
gen zulässig. Der Vorführer prüfe daher, ob sich 
das Überdruckfenster noch leicht öffnet. Er kann 
es durch Zuwerfen der Tür prüfen. Es muß sich 
durch die entsprechende Druckwelle öffnen. 


Brennt der Lichtbogen unruhig, so kann zu 
starker Zug die Ursache sein. Man kann diesen 
durch eine Drosselklappe regulieren, die moderne 
Bogenlampen am Abzugsstutzen besitzen. Rauch 
und Staub tragen auch dazu bei, daß die Kabi- 
nenfensterscheiben beschmüutzen und dadurch viel 
Licht verschlucken. Leichten Staub entfernt man 
mit einem weichen Pinsel. Festsitzender Schmutz 
und besonders Abdrücke von Ölfingern erfor- 
dern Lösungsmittel. H 


Verantwortlich: 


Karlheinz Pieroth 


Spitzfindige Spitznamen 


Die Popularität eines Künstlers spiegelt sich 


insbesondere durch die Anwendung seines 
Namens wieder. Wenn in unseren Filmkreisen 
der Name: „Hänschen“ fällt, dann ist so ziem- 
lich sicher damit Hans Albers gemeint. „Zarah“ 
genügte für Zarah Leander, „O. W.“ ist schon 
genug für Fischer usw. 

Jenseits des Ozeans ist es natürlich nicht 
anders. Doch hier ist die Publicity reger, das 
amerikanische Publikum nimmt auch inten- 
siveren Anteil am Leben seiner Stars, ist über- 
haupt „fachkundiger“, wenn das Wort hierher 
gehört. Wenn der Amerikaner liest, daß da 
eine Hollywood-Party stattgefunden hat und 
auf dieser der „King“ und der „Duke“ und 
„Mr. Music“ aufkreuzten, dann weiß er zu- 
meist, daß also Clark Gable, John Wayne und 
Bing Crosby mit von dieser Partie waren. 
Langjährige Publieity dräute den amerikani- 
schen Lesern dieses Wissen schon ein. 


Clark Gables Titel datiert bis Anfang der 
Dreißiger Jahre zurück: er war schon so gut 
wie immer der „King“, der „König der (Ton- 
film) Stars“. John Wayne erhielt seinen Titel. 
bzw. Spitznamen „The Duke“ (Herzog), weil 
mal ein Hund von. ihm so hieß. Und Bing 
Crosby? Er ist der vielseitigste Schlagersänger, 
sicherlich die in der Welt am meisten gehörte 
Stimme. „Mr. Music“ lag also nahe. Übrigens 
nennt man Crosby auch „Der Bingle“. Sie den- 
ken richtig: eine Verdeutschung seines Namens. 


Eigentlich hat so jeder größere Star drüben 
seinen Spitznamen: „Liz“ ist natürlich Elizabeth 
Taylor, „Dotty“ ist ein Kosemane für Dorothy 
Lamour. Gary Cooper ist schon seit Jahrzehn- 
ten auch als „Rocky“ oder „Coop“ ein Begriff. 

Natürlich grassieren die Spitznamen auch 
unter den Musikern. Hier eigentlich ganz be- 
sonders: Man braucht wohl nicht lange zu 
raten, wer „Mr. Emotion“ (Mr. Rührung) sein 
kann: Johnnie Ray. Und „Mr. Rhythm“ ist 
freilich Frankie Laine. Und „The Voice“, also 
„Die Stimme“, ist schon seit über einem Jahr- 
zehnt Frank Sinatra, die sich allerdings nicht 
allein auf Frankies Organ, sondern auf den 


FROSCHMANN CRABB IM FILM: Nicht 
weniger als 12 namhafte Filmautoren in 
Hollywood bereiten in aller Eile ein 
Drehbuch vor, dessen Inhalt sich auf das 
tragische Abenteuer des Froschmannes 
Crabb bezieht, der in der Nähe des so- 
wjetischen Kreuzers „Ordzhonikidze“ an | 


der Reede von Portsmouth verschwand. 


ganzen Frankie bezieht. Mr. Piano ist Libe- 
race, Amerikas klavierspielender Casanova. 
Seine Popularität hat es überhaupt in sich: er 
ist auch ganz schlicht und einfach als „Lee“ 
ein Begriff. Wer „Satchmo“ ist brauchen wir 
wohl erst nicht zu sagen. Na, und der „King 
of Jazz“? Nach wie vor: Paul Whiteman. Der 
„King of Swing“? Nach wie vor: Benny Good- 
man. Und der „sentimental gentleman“? Tommy 
Dorsey, auch kurz als „T.D.“ immens populär. 
„Mr.B.“ ist natürlich Billy Eckstine, „The 
Schnooze“ gilt für Jimmy Durante. Noch mehr? 
Die „Band of Renown“ ist seit Jahren die von 
Les Brown. Und da gibt es einen Mann „with 
a-muscle in his voice“, mit einem Muskel in 
seiner Stimme“, und das ist Vaughn Monroe. 


Hinter manchem Firmennamen verbirgt sich 
in Hollywood auch ein gewisser Sinn. Alan 
Ladd nannte seine eigene Firma Jaguar Pro- 
ductions, weil er stets eine Vorliebe für 
Jaguars (Automarke) hatte. Carlyle Productions 
ist die Firma von Otto Preminger: er wohnte 
gerade im Hotel Carlyle, als er seine Firma 
ins Leben rief. Danny Kaye nannte seine Pro- 
duktionsirma Dena Productions, dachte dabei 
an seine gleichnamige (Dena) Tochter. Cornel 
Wilde wählte für seine Firma den Namen 
Theodora. 


Zurück zu den Spitznamen: Verständlich, daß 
sich auch die amerikanische Filmmetropole man- 
chen gefallen lassen muß. Die „Glamour City“ 
wurde ein ziemlicher Begriff. Auch „Celluloi- 
dia“. Wie finden Sie aber „Monroeville“? Nicht 
etwa nach dem US-Präsidenten (verst. 1831), 
sondern nach Marilyn benannt. Oder „Movie- 
ville“? Oft liest man auch von der. „town of 
sex and sin“, die „Stadt des Sex und der 
Sünde“. Meinen Sie, daß dieser Titel in „Mon- 
roeville“ übelgenommen wird? Keine Spur! 
Man nimmt sich in „Gottes eigenem Lande“, 
sehr gern selbst auf die Schippe. Was von 
einem gesunden Humor dieses Landes, den wir 
ja mit Vergnügen in vielen Hollywoodfilmen 
wiederfinden, spricht . . . H.H. 
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X Whisky hilft Bob 


BOP HOPE, Amerikas & 
erstklassiger Filmkomiker, 
verdient jetzt an fast je- 
dem Whiskytrinker der 
Erde. Seine beim Film 
und Fernsehen verdienten 
Dollars verwendete er für 
eine bedeutende Finanz- 
transaktion. Amerikas 
Schenley - Whisky - Erzeu- 
ger, eine Gruppe von 
Schnapsbrennern unter 
Führung von Bop Hope, 
haben einen gewaltigen Einbruch in die Schot- 
tische Whisky-Hochburg gewagt. Mit rund 35 
Millionen DM Kapital rissen Bop Hope und 
seine Mannen die Aktienmehrheit der britischen 
Fraser-Gesellschaft an sich. 

%* 
ANNAMAGNANI, der ungekämmteste Weltstar 
und Oscar-Preisträgerin, hält nichts von retu- 
schierten Pressefotos: „Ich lasse mir meine Fal- 
ten nicht nehmen, denn schließlich habe ich 
47 Jahre gebraucht, bis ich sie hatte.“ 

%* 
ARLENE DAHL, US-Star, betreibt in Holly- 
wood und Los Angeles mehrere Wäschereien. 
Meinte US-Klatschtante Hedda Hopper: „Wir 
waschen beide die gesamte schmutzige Wäsche 
Hollywoods.“ 

x 


EVA BARTOK und Curd Jürgens kauften 
sich Fahrräder, mit denen sie jetzt in der Frei- 
zeit Ausgleichssport betreiben. Begründung: 
Autofahren macht träge. 


%* 


DANA WYNTER liebt es nicht, sich bei schwie- 
rigen Szenen von einem Double vertreten zu 
lassen. Eifrig ist sie bemüht, alle Sportarten 
zu erlernen, um immer fit zu sein. In „Unvoll- 
endete Liebe“ hatte sie eine große Reit-Szene 
zu spielen. Vor Drehbeginn ging sie täglich in 
eine Reitschule und nahm Stunden. Der Regis- 


seur war mit den Leistungen nach den Auf- 
nahmen sehr zufrieden. Als der Film fertig- 
gestellt war, stellte Dana fest, daß alle ihre 
Mühe umsonst war. Die ganze Szene war der 
Schere des Schnittmeisters zum Opfer gefallen. 


BG 


KIRK DOUGLAS wurde von der Redaktion 
der Studenten-Zeitung der Harvard-Universi- 
tät zum „Schlechtesten Schauspieler der Weit“ 
gewählt. Dem Vernehmen nach soll Kirk keinen 
Selbstmordversuch planen. Er hat sogar ein 
Antworttelegramm an die Studentenzeitung 
geschickt. 


*“ 


DORIS DAY wurde von einem Journalisten 
nach ihren Gewohnheiten gefragt. Doris Day 
antwortete schlagfertig: „Ich trage nur Nacht- 
hemden, die bis zum Knie reichen, ich trinke 
leidenschaftlich gerne fremden Herren die 
Blume vom Bier und fahre für mein Leben 
gern Achterbahn!“ 


— Ehrlicher Selbstkritiker 


WILLIAM HOLDEN, der- 
zeit auf privater Welt- 
reise gen Leningrad und 
s Moskau, berührte auf sei- 
nem Trip auch Berlin, das 
er schon 1952 mit Bil- 
lie Wilder kennengelernt 
hatte. Journalisten, die 
ihm Dutzende von Fragen 
vorlegten, erklärte er, daß 
er seine Lieblingsrolle im- 
mer noch in „Sunset Boule- 


vard“ gespielt habe, und daß er gern ab und 
zu auch einmal einen Wildwestfilm drehe, um 
aus den Studios herauszukommen und seiner 


Reiterpassion nachzugehen. In freundlicher 
Selbstkritik bekannte er, daß er doch wohl in 
„Picknick“ fehlgesetzt gewesen sei, denn seine 
Rolle hätte ein 22jähriger spielen müssen. 
„Und daß ich einmal 22 war, ist schon lange 
her“, lächelte William charmant. 
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Bibi Johns 

Bibi Johns oder Birgit Johnson, wie ihr 
bürgerlicher Name lautet, ist eine Frau mit 
drei Dimensionen. Sie ist dreimal verhei- 
ratet ohne einen Ehemann zu besitzen. 
Schallplatte — Funk — Film, das sind ihre 
Sachgebiete. Jüngst nun schickt sie sich an, 
den Film nicht nur singend zu erobern, 
sondern auch den Beweis anzutreten, daß 
sie eine gute Schauspielerin ist. Hans Deppe 
gab ihr dazu in seinem neuen Film „Tau- 
send Melodien“ Gelegenheit. 

Musik liegt ihr im ‚Blut. Schon mit drei- 
zehn Jahren verschrieb sie sich dem Jazz. 
Aber das konnte zunächst nicht gut gehen. 
Erst mußte ein „richtiger Beruf“ her. 
Schallplatten zu verkaufen, das war eine 
nicht allzu entfernte Basis für den Start. 
Aber die Platten kannte sie bald sämtlich 
auswendig. Und so sang sie sie nach und 
einem Pianisten vor. Der entschied — wie 
konnte es anders sein — auf unbegabt und 
untauglich. 

Also Modeschule. Aber Modeschule ohne 
Mikrofon? Das war nichts für unsere: Bibi. 
Sie wagte den zweiten Ansturm auf die 
Bühne, trällerte mit 16 Jahren ihr erstes 


Lied ins Mikrofon und ging auf große Reise 
durch ihr Heimatland Schweden. Bald hörte 
man nun ihre Stimme durch den Äther 
klingen. Aber der unruhige Quirl aus 
Schweden fand keine Rast. Die weite Welt 
war ihr Feld und so „beackerte“ sie auf 
eigene Faust Amerika. Eine Schallplatten- 
firma schickte sie auf Jahrestournee durch 
das Land. Das Heimweh trug sie dann vor- 
übergehend nach Schweden zurück. Aber 
eine Ruhepause gab es nicht. Schon mel- 
dete sich der Film und filmische Aufgaben 
waren es auch, die sie sehr bald auch mit 
Deutschland Bekanntschaft schließen ließen, 
das ihr nun zur zweiten Heimat wurde, 
denn Bibi ist inzwischen in Hamburg seß- 
haft geworden. 


Es war der Schlager „Bella-Bimba“, der 
bald in aller Ohren war. Er brachte sie so- 
zusagen schlagartig nach vorn. Und fortan 
sang sie nicht nur im Funk dder im Fern- 
sehen, sondern auch im Film. Aus der jüng- 
sten Zeit dürften „Ball im Savoy“ und „Wie 
werde ich Filmstar? noch in Erinnerung 
sein. Demnächst werden wir die sympa- 
thische Blondine in „Die Rosel vom 
Schwarzwald“ (Central-Europa/Prisma) se- 
hen, der kurz vor Drehbeginn steht. 


Jetzt soll nun der richtige Sprung ins 
Schauspielfach erfolgen. Aber keine Angst. 
Auch ihr neuester Film wird uns ihre 
Stimme nicht vorenthalten, die sich in so 
manches Männerherz gesungen hat, ohne 
daß Bibi davon in jedem Falle etwas weiß. 
Vielmehr wird sie hier sechs neue Schlager 
von Willy Mattes „nebenbei“ zu Gehör 
bringen und sich auch gehörig verlieben 
dürfen — in Partner Martin Benrath. 


Privat ist sie übrigens auch restlos ver- 
liebt. Große und schnittige Straßenkreuzer 
sind es, denen ihre Zuneigung gehört. Sie 
fährt selbst solch einen rassigen Straßen- 
kreuzer, denn Schnelligkeit bedeutet ihr 
alles. Und ihr Terminkalender begründet 
solch Hobby. Da jagen sich die Veranstal- 
tungen, bei denen sie auftreten soll. Da sind 
die Termine verzeichnet zwischen Funk, 
Film und Fernsehen. Und sie will nichts 
auslassen, die blonde Schwedin. 


Gute Fahrt denn, Bibi! H.R. 


Kommt es zur internationalen Zusammenarbeit? 
SEHEN ES ZUEE FENSTER a 


FILM- UND KINOTECHNWIK 


Für den Vorteil der Schmalfilmer 


Ehrlich gestanden, welcher Schmalfilm-Amateur würde es nicht begrüßen, wenn die Preise für Film- 
material aber auch für Aufnahme- und Wiedergabegeräte fielen? Eine Senkung könnte aber auch 
zur Folge haben, daß der Kreis der Schmalfilmer größer wird und die Schmalfilmarbeit als solche 
an Bedeutung gewinnt. Schließlich liegen im kleinen Bild soviel große Möglichkeiten. Es gilt, sie 
nur zu nützen. Das hat nun auch die Schmalfilmindustrie erkannt, und sie wird die Folgerungen 
daraus ziehen müssen, wenn sie im vertikalen Konkurrenzkampf der einzelnen Wirtschaftsgruppen 
nicht unterliegen will. Schon jetzt hat sie viel Zeit verloren, und weitsichtige Industrielle fragen be- 
sorgt, ob jener Vorsprung der Photographie, der durch erfolgreiche Gemeinschaftswerbung erzielt 


wurde, überhaupt noch einzuholen ist. 


Gerade der Vergleich mit den unermüdlichen 
Bemühungen um eine Belebung der Photograhie 
liegt nahe, da ja der Schmalfilm nun schon seit 
Jahrzehnten wider seinen Willen in den Rahmen 
der Photowirtschaft hineingepreßt ist. Das trifft 
sowohl für die Fabrikation der Geräte als auch 
für den Vertrieb durch den Photohandel zu. Die 
notwendige Folge war die Eingliederung der 
Schmalfilmfirmen in die einzelnen Photoverbände 
und damit eine Betreuung durch Kreise, die 
eigentlich ganz andere Aufgaben vor Augen haben 
und im Schmalfilm eventuell sogar einen gefähr- 
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TE-KA-DE 
der neue CinemaScope-Verstärker 
An eine moderne Verstärkerapparatur ist ebenso wie an 


älle anderen Geräte in der Vorführkabine die Forderung 
absoluter Betriebssicherheit zu stellen, um den reibungs- 
losen Ablauf der Vorführung zu sichern. Eine Tonfilm-Ver- 
stärkerapparatur soll aber auch so aufgebaut sein, daß sie 
dem Filmvorführer die Arbeit wesentlich erleichtert. Er muß 
sämtliche im normalen Betrieb vorkommenden Handgriffe 
ausführen können, ohne seinen Platz verlassen zu müssen. 
Deshalb ist die Unterbringung aller Einzelgeräte in einem 
geschlossenen Verstärkergestell als ideal zu bezeichnen, 
weil sie nicht nur größte Betriebssicherheit garantiert, son- 
dern auch bei der Montage der Anlage eine Installation der 
Einzelgeräte untereinander erspart. In diesem Sinne ist 
auch die neue CinemaScope-Verstärkerapparatur der Firma 
TE-KA-DE entwickelt worden, über die bereits an 
dieser Stelle innerhalb des Berichtes über die Deutsche 
Indäustrie-Messe in Hannover ausführlih in FW 21/56, 
S. 21 referiert wurde. Werkfoto: TE-KA-DE 


lichen Konkurrenten sehen müssen. Indem sich in 
diesen Kreisen während der letzten Jahre immer 
stärker der Wille durchsetzte, die Beschäftigung 
mit der Photographie zu propagieren ünd zu in- 
tensivieren, während sich alle Kräfte und finan- 
ziellen Mittel auf eine Gemeinschaftswerbung für 
die Photographie konzentrierten, blieb der Schmal- 
film unbeachtet und wurde in seiner Forderung 
nach Gleichberechtigung einfach übersehen. 


Das geschah übrigens nicht nur in Deutschland, 
sondern auch in anderen Ländern, in denen die 
photographische Industrie stark entwickelt ist, 
wogegen sich in Ländern mit unbedeutender pho- 
tographischer Industrie oder in Ländern, in denen 
überhaupt keine Photokameras hergestellt werden, 
der Schmalfilm viel deutlicher einzublenden ver- 
mochte. Frankreich und die Vereinigten Staaten, 
in denen die Amateur-Kinematographie ebenso, 
wenn nicht stärker als die Photographie verbrei- 
tet ist, sind überzeugende Beispiele dafür. Frank- 
reich war es auch, das zuerst die Gefahr einer 
drohenden Überschattung durch die Photographie 
erkannte und im Interesse einer Ausweitung des 
Schmalfilms den beengenden Rahmen sprengte, 
wie ihn die Photoindustrie angelegt hatte Und 
wieder war es Frankreich, das auf Grund der sich 
daraus ergebenden Erfolge für den Schmalfilm, vor 
knapp einem Jahr anläßlich der Biennale in Paris, 
anregte, diese Arbeit für den Schmalfilm auf die 
ganze Welt auszuweiten. 


Was aus diesem Lande als Beweismaterial für 
den Wert einer Gemeinschaftswerbung der 
Schmalfilmindustrie vorgelegt werden konnte, war 
überzeugend genug, um zumindest Schmalfilm- 
Interessierte aus anderen Ländern an einen Tisch 
und zu einer Aussprache über diese Probleme zu 
bringen. Dabei ergab jenes Gespräch in Brüssel, 
an dem sich kürzlich Vertreter der Schmalfilm- 
industrie aus Deutschland, England, Frankreich, 
Italien, der Schweiz und der USA beteiligten, so- 
fort darin Übereinstimmung, daß in allen Ländern 


Zur Kunst der technischen Regie 


die Möglichkeit intensiverer Werbung für den 
Schmalfilm, aber auch der Wert einer internatio- 
nalen Zusammenarbeit der Schmalfilmindustrie 
selbst nicht verkannt wird. Offen wurde zuge- 
geben, daß Italien in nächster Zeit die Forderung 
nach einer derartigen Gemeinschaftsarbeit stellen 
wollte, und auch aus Deutschland konnte berichtet 
werden, daß hier Vorbereitungen für eine 
WAL DIDSAERETUUN ONE WERTUIE getroffen wer- 
en. 

Damit war eigentlich schon der gemeinsame 
Nenner für diese Aussprache in Brüssel gefunden. 
Doch recht schnell war zu übersehen, daß für die 
internationale Schmalfilmindustrie noch mehr und 
vielleicht dringlichere Aufgaben vorliegen. Eine, 
Werbung für den Schmalfilm, die sich über die 
ganze Welt erstrecken soll und auch sicher den 
gewünschten Erfolg bringen dürfte, setzt eine 
Normalisierung des angebotenen Schmalfilm- 
materials, aber auch eine Rationalisierung der 
Verkaufssysteme voraus. 


Ob es sich darüber hinaus noch erreichen läßt, 
daß in den einzelnen Herstellerländern selbstän- 
dige Wirtschaftsverbände der Schmalfilmindustrie 
gegründet werden, dürfte eine Frage der Zeit sein. 
Dringlicher ist auf alle Fälle eine regelmäßige 
Fühlungnahme und ein Gedankenaustausch, wie 
er in Brüssel begonnen wurde und schon in den 
nächsten Wochen bei einer Zusammenkunft in 
Paris fortgesetzt werden soll. In Paris wird es 
sich jedenfalls zeigen, ob jene Idee von einer Zu- 
sammenarbeit der internationalen Schmalfilmwirt- 
schaft, soweit sie die Gerätehersteller betrifft, 
stark und zukunftsträchtig genug ist, um eine 
Zusammenarbeit Wirklichkeit werden zu lassen. 


Gelingt dieser Plan, dann wird die „photokina“ 
in diesem Jahr den Auftakt dazu geben. Sie wird 
der Beginn internationaler Schmalfilmwerbung 
sein! G 


Zeiss-Stiftung kauft Voigtländer AG. 


Die Voigtländer AG. in Braunschweig hat be- 
kanntgegeben, daß das bisher in den Händen 
der Schering AG befindliche Aktienpaket der 
Voigtländer AG. von 99, 72% des Aktienkapitals 
an die Carl Zeiss-Stiftung in Heidenheim ver- 
kauft worden ist. Die Carl Zeiss-Stiftung will mit 
dem Erweib der Voigtländer AG., deren Aktien- 
kapital mit 8 Mill. DM beziffert wird, eine Aus- 
weitung ihrer Produktionskapazität erreichen. Wie 
es in der Verlautbarung der Voigtländer AG. 
heißt, lasse die Anlehnung an die Carl Zeiss- 
Stiftung eine Förderung der feinmechanischen 
und optischen Interessen der Voigtländer AG. 
erwarten. Das Braunschweiger Werk beschäftigt 
zur Zeit 2500 Personen. 60° der Produktion von 
Photoapparaten und Objektiven wird exportiert. 

n-. 


Filter für Farbaufnahmen 


Fast sieht es so aus, als könne bei Farbfilmauf- 
nahmen der Techniker dem künstlerischen Gestal- 
ter weniger helfen. Zumindest wird er weder dem 
Regisseur noch dem Kameramann irgendwelche 
Vorschriften machen können, denn stets werden 
die Auswahl der Farben und ihre Komposition 
innerhalb des Filmbildes vom persönlichen Ge- 
schmack abhängen. Dennoch gibt es aber einige 
technische Erfahrungen, um die auch noch so be- 
währte Regisseure und noch so erfahrene Kamera- 
männer nicht umhin können. Zu diesen Erfahrun- 
gen gehört auch die Verwendung von Filtern vor 
der Kamera oder vor den Lampen. 


Im Prinzip werden bei Agfacolor-Aufnahmen 
keine Filter vor der Kamera benötigt. Bei man- 
chen Objekten, die viel ultraviolettes Licht durch- 
lassen, kann es praktisch sein, ein ultraviolett- 
absorbierendes Filter davorzusetzen. Sonst wird 
aber nur noch das Polarisationsfilter für eine Reihe 
von Fällen empfohlen werden. Nicht nur störende. 
Reflexe lassen sich damit wegnehmen, auch Wol- 
ken- und Nachtstimmungen können verstärkt wer- 
den. 


Vor den Lampen werden manchmal Filter benö- 
tigt. Sollen zum Beispiel Kerzenleuchter oder 
Tischlampen im Bild erscheinen, so müssen diese 
gegenüber den sonstigen Lampen gelb oder orange 
gefiltert werden. Meist wird eine Spotlampe mit 
Filter über die Stehlampe oder den Leuchter ge- 
setzt und ein leicht gefärbter Lichtkreis um den 
Leuchter gelegt. Auch bei Revue- oder Traum- 
szenen wird das Scheinwerferlicht gern gefärbt. 
Handelt es sich dabei um große Szenen, so macht 
es manchmal Schwierigkeiten, die nötigen Licht- 
mengen zu erzielen. Soll das Zusatzlicht etwa blau 
sein, so wird der blaue Lichtstrahl durch eine un- 
gefilterte HI-Lampe erzeugt, während die übrige 
Szene, wie üblich, mit Panlicht beleuchtet wird. 
Grün- und Rot-Effekte können nur durch Filter 
erreicht werden. Abgesehen von diesen besonde- 
ren Fällen ist aber Mischlicht, also Licht verschie- 
dener Farbe, in derselben Szene zu vermeiden, da 
sonst die Schatten im Bild eine andere Farbe als 
die hellen Teile haben und die Kopieranstalt diese 
Abweichungen nicht mehr ausfiltern kann. Vor 


Drehbeginn sollte der Regisseur sich vor allem 
darüber klar sein, ob die Gesamtstimmung des 
Films in kräftigen oder zarten Farben gehalten 
sein soll. Pastellfarbige Szenen sind technisch 
etwas schwieriger, da sich alle Fehler, wie flak- 
kernde Lampen, farbige Reflexe und kleine Farb- 
unterschiede in den Lampen besonders stark be- 
merkbar machen. Daher sollten auch möglichst 
keine hellgrauen, beleuchteten Hintergründe be- 
nutzt werden. -ma- 


Ein neues Filmreinigungsmittel 


Die weltbekannte amerikanische Firma E.J.Du 
Pont De Nemours & Co. (Delaware, USA), hat 
erst vor wenigen Monaten durch ihre neue Poly- 
ester-Filmunterlage entscheidend in die Filmarbeit 
eingegriffen. Mit einem jetzt als Neuheit angebo- 
tenen Filmreinigungsmittel stellt sie der Film- 
technik eine weitere Verbesserung zur Verfügung. 
Es handelt sich dabei um das bisher als Kühl- 
flüssigkeit für elektrische Kühlschränke und Klima- 
Anlagen benutzte „Freon-113“. 


Diese feuersichere, giftfreie und vor allem 
geruchlose Flüssigkeit erwies sich aber bei Ver- 
suchen als ein ausgezeichnetes Filmreinigungsmit- 
tel. Nach den ersten Proben zeigte sich, daß die 
mechanisierte Filmreinigung durch „Freon-113“ um 
10 bis 20 Prozent beschleunigt wird. Obwohl diese 
Flüssigkeit alle Fettschichten und anderen optisch 
störenden Verunreinigungen vom Film ablöst, 
greift es infolge seiner chemischen Stabilität den 
Film selbst nicht an. Das ist vor allem bei Farb- 
kopien von großer Bedeutung, deren Lebensdauer 
durch das von schärferen und weniger selektiven 
Reinigungsmitteln verursachte Verblassen oder 
Verrinnen der Farben stark abgekürzt wird. 


Wenn es darauf ankommt, den Film nicht nur 
zu reinigen, sondern ihn auch zu „schmieren“, um 
ihn gegen die Einwirkung der Reibung beim 
Durchlaufen durch den Projektor zu schützen, 
kann dem „Freon-113“ Bienenwachs oder Cetyl- 
alkohol beigesetzt werden. „Freon-113“ läßt sich 
sowohl in Reinigungsmaschinen als auch dort ver- 
wenden, wo Filme mit der Hand gesäubert wer- 
den sollen. 
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Aus dem Münchener Handelsregister 


Hanna Hirsch, Filmproduktion, München. Bernhard Gossen 
in Duisburg ist Einzelprokura erteilt. 


Eden-Film, Gesellschaft mbH., München. 
nicht mehr Geschäftsführer. 


Herzog-Film, Gesellschaft mbH., Münden. Die Gesellschaf- 
terversammlung vom 24. April 1956 hat die Auflösung 
der Gesellschaft beschlossen. Die Firma ist erloschen. Ab- 
wickler: Herbert Tischendorf, Kaufmann in München. 


Rialto-Film-Gesellschaft mbH., München 2, Bayerstr. 37. Ge- 
genstand des Unternehmens: Herstellung, Vertrieb, Im- 
port, Export, Synchronisation von kinematographischen 
Filmen jeder Art, wie Spielfilmen, Dokumentarfilmen, 
Werbefilmen, Kultur- und Fernsehfilmen, An- und Ver- 


Kurt Gallert ist 


kauf aller in der Filmbranche verwendeten Apparaturen 
für Aufnahme und Vorführung von Filmen, sowie deren 


Wozu diesen Umstand ... 


Richtiger wäre in diesem Falle eine 


Kleinanzeige in der Film - Fachzeitschrift 


„FILMWOCHE” gewesen. Sie wird jede 


Woche von vielen Fachleuten gelesen. 
Denken Sie daran, wenn Sie einen Posten 


neu zu besetzen haben. 


Verschiedenes 


Teilhaber 


gesucht zur Ablösung eines 
Gesellschafters für Wan- 
derkino-Unternehmen. An- 
gebote unter F 5456 an die 
FILMWOCHE, Karlsruhe, 


Stephanienstraße 16/20. 


Wer finanzi 

er finanziert 
mit 20—30 Mille Fertig- 
stellung mit Kopien 
abendfüllenden, farbigen 
Afrika-Film, jugendför- 


Zubehör, der Handel mit Filmrohmaterial und ähnliche 
Geschäfte der Filmbranche sowie der Erwerb von Licht- 
spieltheatern für die Aufführung von solchen Filmen 
sowie von Ateliers für die Herstellung. Stammkapital: 
50000 DM. Geschäftsführer: Kurt Gallert, Filmkaufmann 
in München. Der Gesellschaftsvertrag ist am 4. Mai 1956 
abgeschlossen. 


ROYAL FILM, Gesellschaft mbH., München. Die Gesell- 
schafterversammlung vom 19. Januar 1956 hat die Erhö- 
hung des Stammkapitals um 1000 DM auf 22000 DM und 
die Änderung von $ 4 der Satzung (Stammkapital) be- 
schlossen. 


Gesellschait für Filmtheaterbetriebe Gebrüder Pietzsch, Mün- 
chen. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Erich Pietzsch, Kauf- 
mann in München, wurde zum Abwickler bestellt. 


An-und Verkauf 


2 Philips-Projektoren FP3 
neuwertig, komplett, mit Anbau-Diagerät, 
und Vorschalttransformator für 1000 W, 
Projektionslampe zu verkaufen. 

Angebote unter F 5453 an die FILMWOCHE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16/20, 


Gebr. Zu verkaufen: 16 mm 


Pi CinemaScope Produktion 
Arritlex-Kamera La Bella Itali 
(auch ohne Optik) zu kau- a eiia aa 


500 W 
110-V- 


fen gesucht. Angebote un- | (in Kodachrome). E. Vöhr- 
ter F 5454 an die FILM- | mann, Tyresövägen 311, 
WOCHE, Karlsruhe, Ste- | Enskede-Stockholm, Schwe- 
phanienstraße 16/20. den. 

Kino 


Modern. Film- 


zu verkaufen, nöt. Kapital 


DM 40-50 000. Karl Draxl, 
Anger/obb. b. Bad rei. | tReater-Neubau 
chenhall, mit Grund und Boden, 337 
= Plätze, mit Wohnung, 
Filmtheater Schätzwert DM 160 000.- zu 
2 ” n verkaufen. Anzahlung ca. 
nur mit Grundstück in 


DM 80 000.-. Nur Zuschriften 
mit Kapitalnachweis wer- 
den beantwortet. Monopol- 


landschaftlich schöner Lage 
- Kur- oder Badeort bevor- 


zugt - zu kaufen gesucht | njatz . mit Umgebung 7500 
von schnell entschlosse- | Einwohner - (Industrieort). 
nem Interessenten. Ange- | Angebote unter F 5455 an 
ler F 547 an die | die FILMWOCHE, Karlsruhe, 

Su arlsruhe, | Stephanienstraße 16/20. 
Stephanienstraße 16/20. 


Etwa 350 
neuwertige 


Modern. Filmtheater 


& u mit Grund u. Boden, 310 
Kinoklappstühle Pl., 5 Zimmer, Bad, Park- 

platz, Garten, in zukunfts- 

zu verkaufen oder zu ver- | reichem Ort am Bodensee 
pachten. Bähre, Theater- | zum amtl. Schätzwert DM 
Einrichtungsgesellschaft, 230 000. aus familiären 
Springe/Hann. Gründen zu verkf. Anzah- 


ungepolsterte 


- lung ca. 180000 DM. Nur 
Liefern fabrikneue Zuschriften mit Kapital- 
. BR nachweis werden beant- 
Kinoklappstühle wortet_ unter F5448, FILM. 
arlsruhe Ste- 
gepolstert und ungepolst., anz ® 
!/s unter Preis! Angebote Peranlensnae FOR. 
unter F 5451 an die FILM- 
WOCHE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16/20. Stellenangebote 
Strebsamer 
Theaterleiter- 
Assistent 


für Bezirks-Erstaufführungs- 


theater in München ge- 
sucht, Bei guter Eignung 
wird später selbständige 
Tätigkeit geboten, Bewer- 
bungen m. Lebensl., Zgn.- 
Abschr., Bild, Referenz. u. 
Geh.-Anspr. erb. u. F5449 
on die FILMWOCHE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 16/20. 


Filmvorführer 


ER EN 65 DS BEN 


Werbe-Fernsehen ist gefährlicher 


Das Werbe-Fernsehen hat eine weit höhere 
Publikums-Wirksamkeit als das reklamefreie Pro- 
gramm der BBC und ist deshalb gefährlicher Mit- 
bewerber auch um das Kino-Publikum. Das geht 
aus einem jetzt in London veröffentlichten Be- 
richt der BBC über die ersten drei Monate dieses 
Jahres hervor. In den Gebieten, in denen die 
Fernsehzuschauer schon die freie Wahl zwischen 
dem BBC- und dem Reklame-Programm haben, 
entfallen nur noch 41° des gesamten abendlichen 
Fernseh-Publikums auf die BBC-Sendungen (vor 
einem Jahr 100°). Auch bei den neu hinzukom- 
menden qGeräte-Besitzern macht das Reklame- 
Fernsehen das Rennen. 

Welche Größen-Ordnungen der Abzug des Pu- 
biikums vom Film zum Fernsehen bereits erreicht 
hat, geht aus dem gleichen Bericht hervor. Danach 
fesselt das Fernsehen (BBC und Reklame-TV ge- 
meinsam) jeden Abend 6,4 Millionen Menschen vor 
dem Bildschirm, die zumindest während dieser 
Zeit dann. als Kinobesucher ausfallen (das sind 
17%/d der gesamten erwachsenen Bevölkerung des 
Landes!). Maximal erreicht werden können zur 
Zeit vom Fernsehen 15,7 Millionen Erwachsene in 
England (Reklame-TV davon 3 Millionen). Eine 
Verbesserung der Programme hat also noch ein 
weites Feld von 83% der potentiellen Fernseh- 
zuschauer vor sich, die gewonnen und damit zu- 
sätzlich dem Kino abspenstig gemacht werden 
können. G. 


Vorrat für 3 Jahre! 


Die kürzlich freigegebenen Hollywood-Archive 
umfassen 1888 Spielfilme und 4072 Kurzfilme. 
Sie sind für das Fernsehen für weit über 42 Mil- 
lionen Dollars freigegeben worden. Außerdem sind 
aber schon 7500 alte Hollywood-Filme in der 
Hand von Fernseh-Filmverleihern. Zusätzlich 
sollen Verhandlungen über die Fernseh-Freigabe 
von 770 Spiel- und 900 Kurzfilmen von MGM im 
Gang sein (für wenigstens 50 Millionen Dollars). 
Das ergibt zusammen über 10000 abendfüllende 
Filme. Zusammen mit den Kurzfilmen würden sie 
die gesamte Sendezeit einer Station, die 16 Stun- 
den pro Tag sendet, für 3 Jahre besetzen!“ G. 


„Hollywood im Wohnzimmer“ 


Dies ist der Titel einer Untersuchung, die die amerika- 
nische Marktiorschungsgesellschaft Sindlinger & Co. jetzt 
veröffentlichte. Eines der überraschenden Ergebnisse ist die 
Feststellung, daß der Kinobesuch durch die regelmäßige 
Sendung von Filmausschnitten und Filmreportagen ungünstig 
beeinflußt werde. Diese Sendungen haben nach Sindlinger 
trotzdem aui das Fernseh-Publikum im Ganzen gesehen nur 
eine geringe Wirkung, denn sie erhöhen die Zuschauerzahl 
verhältnismäßig wenig. Für den Kinobesuch wirken sie sich 
aber oft insofern katastrophal aus, als sie besonders solche 
Zuschauer ansprechen, die bisher einmal pro Woche oder 
öfter ins Kino gegangen sind. 

Der Bericht führt im Einzelnen aus: „In Gebieten, in 
denen a) das Publikum Gelegenheit hatte, die Programme 
„Warner Bros. Presents”, „MGM-Parade“, „20th-Century Fox 
Hour“, „Disneyland“ und „Ed Sullivan Show“ zu empfangen, 
ging der Theaterbesuch im letzten Quartal 1955 um 17 bis 
20° zurück; b) wo aber das. Publikum nur zwei bis drei 
dieser Programme empfangen konnte, schwand der Kino- 
besuch um rund 8°; c) doch wo weniger als drei Pro- 
gramme empiangen wurden, sank der Besuch nur um 1 bis 
2°/s und in Gegenden, in denen keines der genannten Pro- 
gramme empiangen werden konnte, lag der Besuch, ver- 
glichen mit der gleichen Zeit des Vorjahres, um 3 bis 7% 
höher.“ 

Sindlinger stellt fest, daß das Fernsehen den Filmtheatern 
ebensogut helfen wie schaden könne. Über die Übertragung 
der Oscar-Preisverteilungs-Zeremonien, die am 2i. März 
erfolgte, heißt es, daß sie die Filmtheater an verlorenge- 
gangenen Eintrittsgeldern 180 000 Dollars gekostet hätte. 
Die Werbung, die aber für die beiden Filme „Marty“ und 
„Die tätowierte Rose“ gemacht worden sei, würde die Kas- 
seneinnahmen für beide der Filme mindestens um 2 Mil- 
lionen Dollars heben. Insgesamt ergebe sich für die Theater 
aus der Werbewirkung der gesamten Veranstaltung eine ge- 
schätzte Mehreinnahme von 4,5 Millionen Dollars. 


Düsenjäger im Dienste des Fernsehens 


Nicht weniger als 20 Mitarbeiter wird das englische Fern- 
sehen zu dem Besuch der englischen Königin in Schweden 
anläßlich dr Olympischen Reiterspiele entsen- 
den. Davon werden zehn für die BBC und eine gleich große 
Mannschaft für das kommerzielle Fernsehen Englands arbei- 
ten. Da weder eine Transmittierung noch Direktsendungen 
zwischen Schweden und Großbritannien möglich sind, an- 


dernd und wertvoll bei auch älterer Mann, für ca. dererseits jedoch die Aufnahmen vom Schwedenaufenhalt 
voller Sicherheit. Gege- 6 Monate als Aushilfe ge- der Königin Elizabeth am gleichen Abend im englischen 
benenfalls auch Teil- sucht. Zimmer kann ge- Fernsehen gezeigt werden sollen, ist geplant, die Fernseh- 
haberschaft, Angeb. unter stellt werden. Angebote filme von Stockholm mit schnellen Düsenjägern nach London 
F 5452 an die FILMWOCHE, unter F5458 an die FILM- zu fliegen. Während des Besuches der englischen Königin in 
Khe., Stephanienstr, 16/20. WOCHE, Karlsruhe, Ste- Schweden rechnet man übrigens mit einer „Invasion“ von 
phanıenstraße 16/20. 125 englischen Journalisten. iff 
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GLANZVOLL GESTARTET 


Die goldene Brücke 


V. Hannovers „Weltspielen“ und vor der 
Hamburger „Passage“ gab es trotz des warmen 
Wetters in den Vortagen der Premiere des Divina/ 
Gloria-Films „Die goldene Brücke“ ein großes Ge- 
dränge nach Karten. Schon nach kurzer Zeit waren 
beide Theater ausverkauft. Die Anfahrt Ruth 
Leuweriks und ihrer Kollegen war von Hunderten 
ungeduldiger Verehrer und Verehrerinnen bela- 
gert. Zwar lassen Hamburg und Hannover nichts 
an Filmireudigkeit vermissen, die Begeisterung 
aber, die neben Ruth Leuwerik auch Alexander 
Golling, dem Regisseur Paul Verhoeven und dem 
Komponisten Franz Grothe  entgegengebracht 
wurde, bewies, wie sie dieser Film nach Thema 


empfing auch eine dunkelrote Nelke, und ein fri- 
scher Backfisch rief erstaunt, als die Künstlerin mit 
gleichbleibend liebenswürdiger Energie sich den 
Weg durch das Gedränge bahnte: „Da schau einer 
— sie sieht ja genau so aus wie im Film!“ 

Golling aber, der ewige Komödiant, nahm die 
Filmreporterin auf den Arm und trieb ausgelas- 
sen Unfug mit dem Mikrophon. Als aber in einer 
zarten Szene des Films zwischen Curd Jürgens und 
Ruth Leuwerik der Donnerschlag eines Gewitters 
im Theaterraum zu hören war, flüsterte ein vom 
Spiel an der Wand hingerissener Zuschauer: „Der 
ist echt — kommt aber gottlob von draußen!“ — 
Die Uraufführung dieses Films konnte keinen 


glücklicheren Verlauf nehmen. Die vielen Besucher 
waren von dem Erlebnis erfüllt, das sichtlich in 
allen nachklang. Schon heute darf vorausgesagt 
werden, daß „Die goldene Brücke“ in der Spitzen- 
gruppe der erfolgreichsten Filme des Jahres zu 
finden sein wird. 


und Darstellung mitzureißen verstand. 

Manche heitere Begebenheit trug sich zu, so recht 
aus dem Augenblick geboren. Der Lokomotiv- 
führer des Zuges, mit dem Ruth Leuwerik von 
Hannover nach Hamburg gekommen war, erbat 
sich und erhielt nicht nur ein Autogramm sondern 


“ 
® 
ö | = Lächelnd unterschreibt Ruth Leuwerik bei der Welturauiführung „Die 
goldene Brücke“ in den „Weltspielen“ von Hannover am 31. Mai 1956 
. ihre Starfotos, die von den begeisterten Filmfreunden des Ruth 


Leuwerik-Clubs in einem Album liebevoll gesammelt werden. 


Mühsam mußten sich Ruth Leuwerik und Alexander Golling durch das 

3 / 4 Publikum den Weg bahnen, das den beliebten Künstlern nach der 
Premiere des Divina-Films der Gloria in der niedersächsischen Haupt- 
stadt begeisterte Ovationen entgegenbrachte, 


Min 


Heitere Stimmung herrschte nach der gelungenen Urauffüh- 
rung, als man sich versammelte, um den verdienten Erfolg 
würdig zu begehen. V. l. n. r.: Regisseur Paul Verhoeven, 
Komponist Franz Grotbe, Ruth Leuwerik, Alexander Golling 
und Herstellungsleiter Utz Utermann. 


Glücklich über den großen Beifall der Filmfreunde verneigen 
sich zum Schluß der festlichen Premiere die reizende Haupt- 

4 darstellerin Ruth Leuwerik, Komponist Franz Grothe (links) 
und Alexander Golling (rechts). Ein glücklich strahlendes, 
zufriedenes Kleeblatt. 


Noch ganz befangen von dem großartigen Premierenerfolg 
in den „Weltspielen“ Hannovers kommt Ruth Leuwerik auf 
dem Hamburger Bahnhof an, um auch der Erstaufführung des > 
Divina-Films der Gloria in der Hamburger „Passage“ beizu- 
wohnen, Links neben ihr Franz Grothe. 


Foto: Gloria/Janke (3), Gloria Hauschild (2) 


AUGE UM AUGE 


In einem der modernen großen Breitwand-Verfahren in TECHNICOLOR. 
In der Hauptrolle CURD JUÜRGENS und eine Reihe großer internationaler Stars. 
Regie: ANDRE CAYATTE 
Dieser Film wird der Höhepunkt der Saison 1956 57 sein! 


DIE 
LUMPEN FAHREN ZUR HÖLLE 


MARINA VLADY 
Henri Vidal - Serge Reggiani 
Regie: Robert Hossein 
Ein Volltreffer — geschäftlich wie künstlerisch ! 


x 
DIE WÖLFE 
MARINA VLADY - Pierre Vaneck 
Regie: Robert Hossein 


Knallhart, ohne Kompromisse — 
Ein Film, den jeder sehen und diskutieren wird! 


DIE SCHWARZE AKTE 


Bernard Blier - Daniele Delorme 
Antoine Balpätre 
Regie: Andre Cayatte 
Explosiv — von einmariger Prägung! 


* 


SCHREIDESGEWISSENS 
CINEPANORAMIC 
Barbara Laage - Susanne Cramer 
Jean-Marc Thibault 
Regie: Alex Joffe 
Großartig inszeniert, meisterlich gestaltet! 


DER TOD KAM UM MITTERNACHT 


Corinne Calvet - Antonio Cifariello 
Andrea Checkhi 
Regie: Giuseppe Bennati 
Ein perfekter Kriminalfilm — so packend und 
spannend, daß man kaum zum Atmen’kommt! 


DIESIECH VERKAUFEN 


Nicole Courcel - Dominique Wilms 
Philippe Lemaire - Regie: Raoul Andre 
Das sensationelle Thema der „Call-Girls” in 
erregender Verknotung mit einer 
spannungsgeladenen Kriminalgeschichte! 


DAS 
GANSEBLUMCHEN WIRD ENTBLÄTTERT 


BRIGITTE BARDOT - Daniel Gelin 
Regie: Marc Allegret 
Ein kecker und kapriziöser Film voller Herz 
und Optimismus! 


DER MODEKONIG 


FERNANDEL 
Suzy Delair - Frangoise Fabian 
Regie: Jean Boyer 
Der große Lacherfolg der Saison! 


* 


EIN GROSSER FARBFILM 
in CINEMASCOPE 
mit BRIGITTE BARDOT dem beliebtesten 
Nachwuchs-Star Europas in der Hauptrolle! 
Regie: Michel Boisrond 


* 


ICH WURDE ZUM VERRÄTER 


Claude Laydu - Joelle Bernard - Paul Frankeur 
Regie: Maurice de Canonge 


Der dramatische Weg eines Gestrauchelten, 
dessen Endstation eine tödliche Kugel ist! 


* 


MIT ALLEN WASSERN GEWASCHEN 


Regie: Willy Rozier 


Tony Wright, der Rivale von Lemmy Caution 
geht in die dritte Runde — da bleibt kein Auge 
trocken! 


%* 


DIE STRASSE DER GESCHMINKTEN LIPPEN 


Francoise Cristophe - Paul Bernard 
Regie: Robert Vernay 


Ein ungewöhnliches Frauenschicksal 
im Schatten käuflicher Liebe! 


...und der große finnische Kriegsfilm S 


TROMMELFEUER IN KARELIEN 


